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FJuchtlinienplan, Bauordnung, Bauland-Umlegung, Straßenkosten-Umlegung. *)
Von Stadtbauinspektor Eh lg ö t z in Mannheim.IIIJ ie Grundlage un serer Wnhnnng"",ugung, Bauordnung geltend g.machton Gesicht spunkten anzu-
die Sied elungs- und Stadterw eit erungs-Be- pa ssen.
din gungen , hauen sich. in ei~~m Me~schen- Z~i schen ~~n VeEkehrsst.ra~~n , von .diese '.lumra~m!,
alt er völlig geändert ; s ie gewahre.n die 1\us- verbleib en Gelan~eflach~n , dJe.fur.das eJgenthch~ stä dti-
sieht daß wir immer mehr zu emer gegen sehe Wohn en bestimmt sind. Hier 10 den Wo h n v Ie r t el n
früh~r wesentlich geänderten und besseren t~itt die Bau klassen- Einteilung ers t eigentlich in ihr Recht:
Gestaltung der Wohnungsverhältnisse gelangen. !m we- die ~bs~ufung der Baub~schrankung~.n na ch den ~ohn­
senthchen handelt es sich dabei um die Frage, wie man Bed,-!rfmssen der verschieden e,:!. Bev ölkerungs schichten.
durch Fluchtlinienpläne Bauordnungen Bodenaufteilung, Es hegt auf der Hand, daß Blocke und Straßen 10 ver -Str~ßenherstellung uns~re Wohnungs- 'und Bodenpolitik schiedener 1\rt zu gesta lten s ind, je ~achdem z: B. Vor-
beemflußl. Fluchtlinienpläne, Bauordnung, Bodenauftei- gärten ~.erlan~t werden ode r n!.cht, Je nachd tem. 2fs des
lung und 1\rt der Straßenherstellung sind die ausschlag- Grundstuckes ub erbaut werden du.rfen ode r nur 13,Jena ch -
l{ebenden Fakto~~n bei der Verwandlung des jun~fräu- dem of!ene, g~schl.ossen e od er Reih enhaus-Bauweise vor-
h<;hen J\ußengeland~~ un~erer Städte in Bauland; sie be - geschrieben sm.~, Je ~~ch der Zahl der Geschos~e un~. de~
stimmen :-vechselseltlg die Produktionskosten unserer zulässigen Gebaudehohe, na ch dem Best ehen einer rü ck~t~dterwelterungen;dennnurnachFestsetzungdesFlucht- wärtigen Baulinie, na ch der ~estimmun~ der B!:,ute~ furhmenplane~, der Bauordnung, der Bodenaufteilung und herrschaftliche Landhäuse r mit großen Garten , fur MIttel-
nach Ve~~ellung der Straßenkosten sind die Vorausset- stands- oder j{leinwohnungen. ., . ,
zungen fu.r ?en.1\nbau gegeben. Wiederum ander e Bedingunge~ smd:n Fa b r Ik v Ie r-
Daß ein mrnger Zusammenhang zwischen Fluchtlinien- tein zu berücksichtigen. Hier sind die St raßen nach
plan und Bauordnung besteht, ist eine bekannte Tatsache. Richtung Br eit e und 1\ussta ttu ng, die Blöcke nach Lage,
Solange für eine Ge~eind~ e.~ne. einheitliche Bauordnung Größe u~d Gestalt den besonder en 1\nf?r derunge n derb~stand, ~ntspr~ch Ihr die übliche Bauart der Häuser; Industrie anzupassen. Einzelne Straßen mü ssen J\,nsc h.luß-
die se be~mgte die n?rmalen /\bmessungen d~.r Baustellen Gleise aufnehmen, einzeln e Blöcke von Indust r!eglelsen
und somit der Baublo~ke. Ha~ser.und .Baublock~ zeigte? passend durchschnitt en werd en ; für jedes Fabn~grun~­
trotz mancher Verschled~n~~ltenIm Einzelnen eme tYPI- stück muß ein Eisenbahn-l\nschluß erreichbar sem. Di e
sche Grundfor~. N,ach Emfuhr~ng der abgestuften Bau- 1\ u swe isung d e r Ba u bl ö ck e mu ß d emn a ch Hand
ordnung entspricht jederStallel eine besondere Grundform. in H an dm it den Bau bed ürfn isse n e rfo Ige n.
Je mannigfaltiger die Bauordnung, um so mannigfaltiger Mit den Baufluchtlinien kann man nur den Grundriß
'!tuß si.c~ hiernach. der FJuc~tIinienplan gestalten. D~r für ein bestimmtes Gebi et fest stellen, nicht au ch den l\uf-
f I~chthmenpl.an wl.rd der Spiegel der Bal;l.ordnun~ sein bau; denn der Baufluchtlinien - Plan besagt im Grunde
mussen . Streifen wir kurz die Zusammenhange zwischen nichts 1\nderes al s da ß bestimmte Fläche n als Straßen
Flu chtlinienplan und Bauordnung, od~r Plätze vo~ jeder Bebauung fre izuhalten s ind: W!e
Wenden wir unseren Blick den Hauptverkehrs- bei dem Haus Grundriß und 1\ufriß untrennbar, so ISt die
s ~ r a ß ~~ zu:.1\n solchen ~traßen. is~. für L.andhäuser, Bauordnung der Spiegel des Fluchtlinienplanes; die Bau-
Einfamilienhäuser und sonstige Kleinhäuser nicht der ge- Ordnung ordnet baupoliz eilich den lotrechten 1\ufbau des
eignete Platz; denn die Opfer an Straßenaufwendungen Fluchtlinienplanes. Flu chtlini enplan und Bauord -
erfordern eine höhere 1\usnutzung des Baugrundes und nung g e h ö r e n demna ch inni g zu sammen.
durch den Verkehr werden die Hauptverkehrsstraßen zu- Vom Standpunkt de Geset zgeber s ents teht di.e Fra ge,
gleich Hauptgeschäftsstraßen. Es tritt also eine Rückwir- was der Inhalt des Bebauungsplanes se in soll. . Die pr eu -
kung des Fluchtlinienplanes auf die Bauordnung ein; die ßische und badis che Gesetz gebung beisp ielswels.e !l1achen
Blöcke in den Hauptgeschäftsstraßen müssen die Erstel- nur die Festsetzung der Straßen - und Bauflu chthmen zum
lung von Geschäftshäusern begünstigen. Gegenstand des Bebauungsplanes: 1\uf ander em Bod en
Für Ne ben ver k ehr s s t r aß e n ~iIt im gemilderten steht z. B. das sächsische allgem eme Baugeset z ; danach
Maße da s selbe. Hier wird eine geringere Ausnutzung werden im Bebauungsplan nicht bloß die Fluchtlinien S'e-
des Bauplatzes zulässig sein. Hußer Geschäftshäusern ordnet, sondern au ch die Bauweise, der 1\bstand der Ge-
werden mittelgroße Gebäude mit Mittel- und Kleinwoh- bäude von den Straßenfluchtlinien und vo n den achbar-
nungen in l\ussicht zu nehmen sein. Die Baublöcke an sol- grenzen, die Gebäudehöh e, die Zulässigkelt ge wer blicher
ch en traßen s ind demnach diesen in der Staffelung der l\nlagen, sowie der Umfang <;I er zulässigen Bebauu~.g des
Hinterlandes. 1\uch die Beri chtigung von Wasserlaufen,
') Unl cr Bebauungsplan so lltc n Fluchtlin ienplan und Bau ordnungs- di E t .. d PI bi t s I' die Unter und
Vor schriftcn verst anden werden, so da O demnach sei n Inhalt Flucht- le n wasserung es ange le e , sow e -
linien plan und Bauordnun u umlaOl. Ueberlührung von Straßen, mü ssen sich aus den Bebau-
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ungsplänen ergeben. Es kann nicht verkannt werden, ~a.ß
im sächsischen Recht unmittelbar eng Zusammengehört-
ges zur einheitlichen Rechtsquel1e zusammen g~zo~en I.St,
während diese eng ineinander greifenden Verhaltmsse Im
preußischen und badischen Recht in ?en abstrakten Be-
bauungsplan (Fluchtlinienplan) und. 10 Bal;1pohzel-Ver-
ordnungen künstlich auseinander genssen sind.
Die Baureite des Geländes hängt aber nicht von der
Festsetzung der Ortsstraßen und der Bauvorschrilten
al1ein ab . Die Lage, Form und Fläche der auf die Orts-
straßen stoßenden Grunds tücke ist in der Regel derart,
daß zweckmäßige Bau plä tze nach Freilegung des Straßen-
und Platzgeländes nicht gewonnen werden. Verhält sich
die öffentliche Gewalt diesem Zustand gegenüber gleich-
~Ü1lig. so kann trotz der schönsten Straßen - I\nlagen aufah rz ehnte hinaus das anstoßende Gelände von der Be-auung ausgeschlossen sein, oder es entstehen Gebäude,
die geradezu ein Hohn auf die gesundheitlichen und
ästhetischen Forderungen unseres Städtebaue sind, und,
was das Schlimmste ist, es auf Jahrzehnte hinaus bleiben,
und ohne unerschwingliche Kosten nicht zu beseitigen sind.
In allen diesen Fäl1en bedarf es zur Gewinnung bau-
reiten Geländes vorerst noch einer anderweiten Vertei-
lu ng des Grundbesitzes, einer Neueinteilung des Bauge-
bie tes oder einer Ba uland- Umlegung. Wenn nun auch
die Mehrheit der Besitzer viel1eicht bereit ist, eine I\ende-
rung der Grenzen der einzelnen Grundstücke herbei zu
füh ren, wie etw a die spitzen Winkel zu beseitigen oder
die Grundstücke, die überhaupt nicht an der Strahe lie-
gen, durch I\ustausch an die Straße zu bringen oder
Grundstücke, die zu schmal sind, durch Zusammeniegung
m~t anderen Grundstücken zu vergrößern, so kann der
Widerspruch emes einzelnen Besitzers genügen, um die
beste!1 I\bsichten der übrigen zuschanden zu machen.
Dabei kanr~. ~an von Fällen, .in ~elchen Böswilligkeit
oder ~.eschafthche Gerissenheit emes Spekulanten die
Grenzanderung oder Umlegung hindern, bis zu Tatbestän-
den, in denen der Unsinn siegt, eine ganze Musterkarte
aufstellen . Es ist daher erfreulich, daß immer mehr die I ot-
wendigkeit der Zwangsum legung erkannt und diesem
Umst~nd von den Gesetzgebern Rechnung getragen wird
Ein Hauptvorteil entsteht aus der Umlegung für die
Grundbesitzer da raus, da ß keiner von ihnen Gelahr läuft,
ausgeschaltet zu werden. Ohne Umlegung tri tt jeder Be-
teiligte ausschließlich nach Maßgabe des Bebauungs-
Planes ab, also der eine wenig oder gar nichts und der
andere alles. Und das läßt sich beim besten Willen nicht
ve rmeiden . Wird nun bei de r Enteignung des Straßen-
Geländes der Wert zur Zeit der Fluchtlinien-Festsetzung
zugrunde gelegt, so hat der völlig ausfal1ende Eigentümer
überhaupt keinen Vorteil von einer späteren Wertsteige-
rung; aber auch, wenn der Wert zur Zeit der Enteignung
festgelegt wir d, stehen sich immer diejenigen besser,
welche ihr Bauland behalten. Bei der Umlegung ist es
selbstverständlich, daß alle Beteiligten nach gleichem
Maßstab Gelände für öllentliche Zwecke abtreten.
Für die Bau lan d-Umlegung ist nach den mei ten Ge-
setzen. Vorbedingung ein festgestellter Bebauungsplan
oder eme ~estehend~Orts.straß.e.; einige wenige Gesetze
lassen wemgstens die gleichzeitige Feststellung von Be-
bauungs- und Umlegungsplan zu. Ohne Zweitel treffen
jene Gesetze das Richtige, welche wenigstens eine Hand-
habe geben, den Bebauungsplan und Umlegurigsplen
gleichzeitil! zur Durchführung zu bringen; denn Einwände
gegen die Festsetzung der Baulluchten und die Zuteilung
von Bauplätzen werden weniger auftreten, wenn man Be-
bauungsplan und Umlegungsplan verbindet. Durch die
Feststellung der Baulluchten werden einzelne Grundstücke
vermöge ihrer Lage zu den Straßen bevorzugt, was eine
Unbilligkeit gegenüber jenen Grundstücken bedeutet, wei-
che eine ungünstige Lage zu den Fluchten aufweisen. I\uch
i t die Geneigtheit zur Umlegung dann chwer erreichbar,
wenn einzelne Grundstücke so zu den Fluchten zu liegen
kommen, daß sie unmittelbar bebaut werden können.
Die Feststellung des Bebauungsplanes hat eine Wert-
teigerung zur Folge; das Bedenkliche dabei ist, daß diese
Wertsteigerung je nach Lage der Bautluchten zu den
Grundstücken eine verschiedene ist. Trotzdem das Ge-
lände vor Feststel1ung des Bebeuungsplene in der Haupt-
sache gleichwertig war, wird das in Plan gelegte Gebiet
je nach der Lage der Grundstücke zu den neuen traßen
und Plätzen unterschiedliche Werte aufweisen: es erfolgt
also eine unbillige Bevorzugung einzelner Eigentümer.
Diesen chwierigkeiten und Unbilligkeiten kann durch
gleichzeitige Feststellung von Bebauung - und Um-
legungsplan vorgebeugt werden. Bei olchen MaßnahmCJ1
kann der Eigentümer eines Grundstückes olort über-
sehen, welche Folgen für ihn die bauliche Er chließung
eines Stadterweiterungsgebietes mit sich bringt; es wer-
den klare Verhältnisse ge schallen. Der innige Zu arn-
menhang zwischen Baulluchtenplan, Bauordnung und
Umlegung liegt demnach im allgemeinen Interesse.
Mit dem Baulluchtenplan, der Bauordnung und der
Umlegung erhalten wir im tadter reiterungsgebiet bau-
lich zweckmäßige Bauplätze, freigelegtes traßen- und
Platzgelände. Zur Baureife bedarf es noch der Her tellurig
der traßen und Plätze. Es ist allgemein üblich, die Kosten
di~ser Herstel1ungen auf die 1\ngrenzer ganz oder zU!U
Tell umzulegen. Diese Her teilung kosten werden I.n
einem neuen Verfahren, also dem vierten, festgestellt. BIS
zu ihrer Ermillelung ist also der Bauplatzbesitzer wohl
unterrichtet über die Bebaubarkeit seine Grundstückes,
nicht aber über die auf dem Bauplatz ruhenden Lasten
der traßenherstel1ung; es fehlt ihm al 0 für die Be wer-
tung seines Besitzes ein wichtiges Moment. Erst na~.h
Festsetzung der Straßenkosten kann der Besitzer alle Iür
die Verwertung de baureifen Geländes in Betracht kom-
menden Gesichtspunkte vollkommen übersehen.
Werden Bauhnien, Bauordnung, Bauland- rnlegung.
Umlegung der Straßenkosten in einem Verfahren ge-
regelt, so ist der Grundeigentümer in der.La~e,au! einmal
zu übersehen welchen künftigen Wert sein bishertger Be-
sitz infolge de~ Umwandlung in Bauland erhält. Die Steige-
rung des Bodenpreises bei der Umwandlung von I\cker-
und Gartenland entsteht aus den Erschließungs-I\ufwen-
dungen und darüber hinau aus der Spannung, um welche
die Wohnrente die landwirtschaftliche utzungsrenle über-
trirrt. Werden nun al1e für die Wohnrente maßgebenden
Faktoren auf einmal festgelegt, so werden die Bodenpreis-
Bildungen auf das natürliche Maß be chrä nkt. Ewerden
übermäßige pekulation pr ei e vermieden, also ird
unsere Bodenpolitik günstig beeinllußt.
olange in den Gesetzen die Verbindung von Bau-
linienplan, Bauvor chrilten, Bauland-Umlegung und U~­
legung der traßenkosten nich~ fe tgelegt I st, sollte~ die
tadtverwaltungen bestrebt sein, entsprechende Pnvat-
verträge ( ogenannte Unternehmer- oder traßenh~rstel­
lung -Verträge) mit den Grundbesitzern abzu chheße!l'
Daß olehe Verträge durchführbar ind, be eisen ~Ie
für die Er chließung neuer Baugebiete in Mannhel!U
zwischen Stadt und Grundbesitzern abgeschlossenen, 10
denen nach obigen Gesichtspunkten verfahren wird. -
Vermischtes.
Der I{rieg und die ot der l\ rchite kten. Ein Fachgenos e
aus Breslau sendet uns einen Zeitung ausschnitt, in wel-
chem un ter dem 10. Febr. d. J. aus Wei ßwa sse r in Ober-
schlesien berichte t wird, da ß in der dortigen Gemeindever-
tr~t~~-Sitz~ngder Bürgermeister Ll!nge mitgeteilt habe, es
sei Iür dcn Im Felde stehenden Gememde-Bmstr. Busse eine
neue Kraft in Hrn. Richter gefunden, welcher Lehrer an der
kgI. Baugewerkschule in Breslau se i, gegenwärtig aber ei-
nen sechswöchentlichen Urlaub genieße. Um Ve r Iä n g e-
rung des Urlaubes solle nachgesuch t werden. Es
wird darauf hingewiesen, daß in diesem Fall der Gewählte
doppelt ve rdiene, dazu noch ve rmöge s taatlicher Beurlau-
bung, während l\ndere in dieser schweren Zeit entbehren.
Wir können es nicht glauben, daß die vorge etzte Be-
hörde zu diesem Zweck Urlaub erteilt und meinen auch,
daß es der Gemeinde Weiß wasser be i einiger Umsicht un-
ter allen Umständen gelingen müßte, eine geeignete Kraft
gegen angemessene Vergütung zu linden, die in der gegen-
wär~igen Zeit unb?schärtigt ist. Die Gemeinde könnte so
zweI Zwecken j!enugen. -
1~2
1\uss tellung belgl eher Hunst in Höln. Die"Vereinigung
lür Kunst in Handel und Ge erbe" in Röln hat im 1\us-
stellungssaal de Kunstgewerbe- tu eums eine 1\ u s t e l-
I ung der Kunst Belgiens veran tallet. Die bedeutend-
ten belgischen Baudenkmäler sowohl der kirchlichen
ie der bürgerlichen Baukun. t, die für die belgi ehe Kun t-
1\ullassung bezeichnend ten Innenräume, weiterhin Wer~e
de r Gold hmiedekunst und de Kun. tgewerbe. sind In
1\bbildunJ!en vertreten. Von der Malerei Belgien ver-
mitteln die ausgezeichneten farbigen 1\bbildungen ~on
Gemälden kleineren mfange, z: B. \emlings \alerelen
des Ursula- chreines aus dem Johannis-Ilospilal in Brü~~e,
lerner I\rbeiten von Quinten Massy , Joachim de Patlrur-
van der Goes und van Eyck, dessen Genter 1\llar in Photo-
graphien in der ursprünglichen Zu ammen etzung ge-
zeigt wird, eine Vorstellung. Ein besonderes Intere se
bean sprucht das Originalwerk eines 1\ntwerpener chnitz-
l\ltares vom I\nfang des 16.Jahrh. Der l\ltar ar früher
in der ammlung de Fürsten oltykoll, von da kam er
1 61 in die ammlung Weber nach Hamburg, um dann in
den Besitz von Bourgeoi in Köln zu gelangen. - a.
o. It'
I\ltes Haus in der Elverdinger-Slraße und Zunflhäuser am Viehmarkt.
Ypern. Von Drv-lng, }oseph StUbben.
Das kommende Früh-
jahr und die ostpreußische
Bautätigkeit. Zurzeit ruht
die Bautätigkeit in Ost-
und Westpreußen noch fast
voll ständig, denn die Win-
terwilterung erlaubt grö-
ßere Bauarbeiten noch




ten gearbeitet. Sobald je-
doch milde Willerung ein-
triII, ist in den beiden
genannten Provinzen mit
einer sehr lebhaft einset-
zenden Bautätigkeit zu
rechnen. Die Stadt Dan-
zig wird mit einer 1\nzahl
größerer Baulichkeiten be-
ginnen, ebenso Hönigs-
berg. Ferner hat die Bahn-
Verwaltung den Wieder-
aufbau einer 1\nzahl von
Bahnhöfen beschlossen
und zwar in beschleunig-
ter Frist. So die Bahnhöfe
in Groß-Britanien, Ortals-
burg, Gerdauen, Hersehen,
1\llenburg usw. l\uch eine
größere l\nzahl von mas-
siven Brücken (Beton)
müssen neu erbaut wer-






Eine größere 1\nzahl von
Zementfabriken sollen be-
reits Lieferungs -1\ufträge









im März oder im














ten statt, welche die
Leistungsfähigkeit
der Unternehmun-
gen fests tellen sol-
len. Rindende liefe-
rungs - 1\bschlüsse
dürf ten von dieser
Seite zurzeit noch
nicht ge tät igt wer-















chen. Ohne Zweifel wer-
den im kommenden Früh-
jahr auch für Ost- und
Weslpreußen große Men-
gen Mörtel benötigt wer-
den; auch dieses Material
soll, soweit angängig, von
der ostdeutschen Industrie
bezogen werden. Es ist
wahr cheinlich, daß sich
in den einzelnen Gemein-
den, die von der Zerstö-




werden, die unter staat-
liche 1\ufsicht gestellt wer-
den. Die städtische Bau-
Tätigkeit dürfte, soweit
vom Krieg unberührte
Gegenden in Frage kom-
men, nieht besonders leb-
halt werden und die pri-
vate Bautätigkeit ziemlich
darniederliegen. Jedenfalls




keiten dürfte auch die Fra-
~e der 1\rbeiterbeschaf-
fung in Ost- und West-
preußen bereiten. Beson-
ders die Ziegeleien wer-
den ganz erheblich unter
dem Mangel an 1\rbeits-
kräften zu leiden haben.
Eine erhebliche teiger-
ung der I\rbeitslöhne ist
zweifellos. Die russischen
l\rbeiter sind in Ostpreu-
ßen fast sämtlich abge-
schoben worden, so-
daß diese für Zie-
gelei-1\nlagen nieht
mehr in Frage kom-
men. In Westpreu-




te sich die Kriegs-
lage andauernd gün-
stig für unsere Waf-
fen gestalten, so
wäre es erwägens-











müßte eine stete Be-
wachung dieser l\r-








Ganzen sind aber die
1\ussichten, die das
ostpreußische Bau-





den Fragen des Wie-
deraufbaues. -
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Verlag der Deulschen Bauzeltung, a. m. b. H~ in Ber lin . .
FDr die Redakli on verantworlli ch: I\ lb rt Holmann In Bcr) !n.
Buchdruckerei Guslav ch en ck achO!:. P. M. eber In Bert"..
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Inh alt : fluchtlinienpl n, Bau ordnung, Baul and- ml 'u n~. Ir. Den -
kost cn -Uml cgung. - Vermischte . - H ch lslrag ,'n. - Wcub wer rc.
Chron ik. - Rclch sb ank-Direkl o rlu m. - l\ hbildunl/c n: Yp r rt. -
Bekanntmachung des Reichsbank- Direktoriums. Die
Zwischens heine zu den5 0f0 c h u l d ve r c h r e i b u n g e n
des Deut. ehen Reiche von 1914 (Iü ieg anleihe) ~ön.ne."
vom I. März d. J. ab in die endgültlgen tücke mit Zms-
scheinen umgetau cht werden. Ferner ird erneut ~arauf
hingewiesen, daß der mtausch der Zwischenschel1~e zu
den5 0f0Reich schatzanweisung en von 1<)14(1~.negs:
l\nleihe) bereits seit 14. Februar d. J. stattfindet. aheres
siehe im l\nzeigenteil die . er ummer. -
Insbe ondere verbindet tatsächlich auch da s im vorli egen-
den Fall maßgebende Orts s ta tu t den gle ichen inn mit
dem Worte Wohngebäude". Der von der Bekla gt en er-
richtete Saalanbau aber di ent nach dem un streitigen ach-
verhalt nicht Wohnzwecken, sondern lediglich dem Be-
trieb ihrer Ga stwirtschaft, und durch ihn haben auch
ni cht die in ihrem im Jahre 1892 erba u te n Hau e helind-
lichen zum Wohnen bestimmten, onde rn nur di e dann
befindlichen ihrem Ge we rbe be tr ieb dienenden Räum e
eine E rwe ite rung erfahren. Indem da s Ob erlandesgericht
in dem Saalanbau der Beklagten ein Wohngebäude. er-
blickt und demgemäß davon ausgeht, da ß se ine r Er rich-
tung das Bauverbot de Ort s ta tu tes en tgegen s ta nd , ~er ­
letzt es nicht nur dieses Ortsstatut, on de rn auch den Ihm
zugrunde liegenden § 12 des Fluchtlinien-Ge etzes durch
unrichtige i\nwendung. Demgemäß s ind d ie tr citigcn
Verträge nichtig und der Rechtsstreit ist 7.Ugunsten der
6eklagten zu entsch eiden. (l\ktenze iche n: V. 191/4. 2. 11.14.)
K. M. in L..
Wettbewerbe.
Wettbewerb neue Kolonnaden Hurplatz Franzensbad.
Wir müssen uns noch einmal mit diesem Wettbev erb be-
fassen, de sen Durchführung so lfenig den in Deutsch-
land eingebürgerten Gepllogenheiten entspricht. \ ie u~s
ein Bewerber mitteilt, wird nach einer ge na ue n Erkun di-
gung dieses Bewerbers der Betrag von tO K. für die Un-
terlagen an die bei der Preisverteilung leer ausgegangen.en
Teilnehmer nicht zurück gezahlt. Der Be erber meint
zutrellend, die Rückzahlung sei nur recht und billig und
wenn das schon in Frieden zeiten bei der überwiegenden
Mehrzahl der Wettbewerbe in Deutschland üblich ei, so
wäre es in der jetzigen entbehrungsvollen Zeit, in der die
Teilnehmer an Wettbewerben ohnehin schon so große
l\usgaben haben , doppelt er ün scht. ach unserer l\uf-
fas ung entspricht der Wert der Unter lagen nicht en tlern t
der hohen umme von 10 K., e r beträgt höchstens 2-3 K.
Da väre eine Rückzahlung umso mehr angemes en, als
nicht anzunehmen ist, daß die tadt Franzen. bad neb.en
der ~roßen l\rbeitsleistunl! von gege n 60 Ent ürlen (ein-
schließlich der zu spät eingelaufenen) von den \ ett~e­
werbern auch noch Barlei tungen bean prucht. ~uch hier
mögen die Preisrichter mit ihrer Einwirkung ein ~tzen,
denn wir halten ihre Tätigkeit mit der Preisent cheidung
nicht für beendet. -
Chronik.
Die ulstellung von ßöhle' lier. Der Bildhauer Fritz B.ö h I e
in Frankfurt e. \. hat vor Jahren cho n ei~en. großen tier Jn
Marmor gescha llen, der von dem l\rch. Heirrri ch e xa u e r in
Karl ruhe zur l\ufstellung auf dem von ihm entworfen en Ha ydn-
Platz in Kerl sruhe (,Deutsche Bauzeitung" , Jahrg. 1909, ! 0. 96)
be timmt war, wo da. seltene Kun Iwerk .zu be ter WIrkung
gekommen wäre. Die tadt Kerlsr uhe ha t Jedoch den .l\ nkaul
abgelehnt. . ' unmehr soll da Bild e ~k au l dem Holbem-Plat z
in Sachsenhau en . eine l\ uf teilung fmden. -
Eine neue FuOgiingerbrücke über die prce in Berlln in der
Nähe des Stadtbahnhofe. Bellevue im Zuge der Calvin - Iraße
ist kUrzlich dem Verkehr übe rge ben worden. ie er etzt den
bisher fUr l'ußg nger freil/egebenen Weg unter der .tadlbahf1i
BrUcke da . elbsl, der mit dem Umbau die er BrUcke ,.n Fort a
kommen muß. Mit RUck icht auf die II he der EI. enbahn-
BrUcke hat der neue tel( keine Z~ i chenpfeiler erhalten, Uber-
schreitel den Wasserlauf daher mit einer permung v.on 52 rn,
eine Lichthöhe von 4 m in 42 m Breite freilllssend. Die 111I1Ipt-
trllger ind gr ößtenteil übe r der Fahr bahn liegend e sichellör
m ige Bogentr ger mit 1 Ple il, die I streben los e Fach er .~
IIU gebildet ind, Die 5 m bre ite Ei enbeton - Fahrhahn .mt
l\ sphllltbelllg i I von den lern mit breiten Treppen zug nl!lich.
Die Br ücke i t durch die unter Leitung des tadtbrts. Geh. ~r\. .
I{ rau s e siehende tlld\. Tielbau -/\bteilung entworfen (Mllgt tri"
Brl. lIedde) und ausge lühr}, Die architektoni ehe J ' u g~st~ ­
tung ist ein Werk Pro!' Möhr in l!, lIhrend der blldneflsC e
Schmuck den Bildhauern R0 c hund Fe u e r h 11h n zu verdanken
LI. Baukosten t25 000 M. -
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Rechtsfragen.
Ist ein Saalgebäude als "Wohngebäude" im Sinne des
Fluchtliniengesetzes anzusehen? §.12 des preuß. Flucht-
liniengesetzes gewährt den Gemeinden das Recht zum
Erlaß von Ortsgesetzen, wonach an solchen Straßen, die
noch nicht den baupolizeilichenVorschriften entsprechend
für den öllenllichen Verkehr und den l\nbau fertig ge st ellt
sind, die Gemeinde die Errichtung von Wohngebäuden
verbieten kann, wenn diese Gebäude nach der nicht ferti-
gen Straße einen l\usgang haben. Die Gemeinden pllegen
in der Regel auf dieses Bauverbot zu verzichten gegen
Entrichtung eines Beitrages zu den Straßenherstellungs-
kosten seitens des Baulustigen. oder gegen un entgeltliche
l\btretung des zur Straße nötigen Geländes. Ein solches
·l\bkom men zwischen Gemeinde und Bauherrn ist aber
nichtig, wenn der Gemeinde ein Bauverbot mangels der
gesetzlichen Voraussetzungen gar nicht zustand. Unter
"W 0 h n g e b ä u d e " im Sinne des Fluchtliniengesetzes
sind nur die zum Wohnen bestimmten Gebäude zu
verstehen. Ein S aal g e b ä u deist k ein Wohngebäude,
obgleich es ebenfalls zum längeren l\ufenthalt von Men-
schen dient. In diesem Sinne spricht sich die folgende
Reichsgerichts-Entscheidung aus:
Frau S. ist Eigenlümerin eines an der Ecke der Hal-
den- und der Robert-Straße in Bochum liegenden Grund-
stückes. Sie betreibt in dem i. J. 1892 auf dem Grundstück
erbauten Hause die Gastwirtschaft. Im Jahre 1912 errich-
tete sie neben dem Hause einen dem Betrieb der Gast-
wirlschaft dienenden Saalanbau. Die Front des Hauses
und de s l\nbaues liegt im Zuge der Fluchtlinie der Halden-
Straße. Die Erteilung der Bauerlaubnis für den ' aala nba u
machte die Polizeibehörde von einem Verzicht der Stadt
Bochum auf das dieser nach den §§ 1,2 des auf Grund de s
§ 12 Fluchlliniengesetzes erlassenen Ortsstatutes von 19
angeblich .zustehende Bauverbot abhängig. Darauf chloß
Frau S. mit der Stadt Bochum zwei Verträge, inhall de-
ren sie sich zur unentgeltlichen J\bgabe und l\ullassung
des von ihrem Grundstück zum Straßenbau erforderlichen
Grund und Bodens, sowie zur Zahlung eines Beitrages zu
den Pllasterungs- und Kanalbaukosten der bei den Straßen
verpllichtete. Frau S. zahlte diesen Beitrag, ver veigcrte
dann aber die l\ullassung der zum Straßenland abzutre-
tenden Parzelle, indem sie die Nichtigkeit der beiden Ver-
träge behauptete. Die Stadtgemeinde Bochum erhob
darauf gegen Frau S. Klage auf Feststellung der Rechts-
gültigkeit der beiden Verträge und Verurteilung der Be-
klagten, die Parzelle hypotheken- und lastenfrei an die
Stadt aufzulassen. Das Landgericht Bochum wie die
Klage ab und verurteilte die Stadt auf die Widerklage zur
Rückzahlung der l\nlieger - Beiträge. Das Oberlandesge-
richt Hamm erkannte umgekehrt zugunsten der tadt.
l\uf die von der Beklagten eingelegte Revision hat aber
das Reichsgericht das Urteil des Oberlandesgerichtes
aufgehoben und zugunsten der Beklagten das Urteil de
Landgerichtes wieder hergestellt. In den Entscheidungs-
Gründen wird ausgeführt: Die streitigen Verträge sind
nichtig, wenn dem von der Beklagten im Jahre 1912
errichteten Saalanbau nach dem auf Grund de s § 12
des Fluchtlinien-Gesetzes erlassenen maßgebenden Orts-
Statut ein Bauverbot von vornherein überhaupt nicht ent-
gegen stand. Die Voraussetzung dieser ichtigkeit trillt
aber schon aus dem folgenden Grunde zu. Das ßauverbot
des Ortsstatutes erstreckt sich - entsprechend übrigens
dem angezogenen § 12 des Fluchtliniengesetze - nur auf
Wo h n g c b ä ud e an traßen und Straßenteilen, die noch
nicht gemäß den baupolizeilichen Bestimmungen für den
öllentlichen Verkehr und den l\nbau fertig gestellt sind,
falls sie nach diesen Straßen oder traßenteilen einen
l\usgang haben. Dabei soll nach l\b .2 des § I des Orts-
statutes die Erweiterung bestehender Wohngebäude, so ie
die Umwandlung von anderen Gebäuden in Wohngebäude
und der Umbau vorhandener Wohngebäude der Errichtung
von Wohngebäuden gleich geachtet werden. Unter"Wohn-
gebäuden" versteht der § 12 Fluchtliniengesetzes - ent-
sprechend dem gewöhnlichen Sprachgebrauch - zum
Wohnen bestimmte Gebäude, nicht dagegen auch Gebäude,
die ausschließlich einem Gewerbebetrieb dienen, wenn-
gleich sie ebenfalls zum längeren l\ufenthall von Menschen
bestimmt sind, und an bestehende Wohngebäude ange-
baute Gebäude nur dann, wenn dadurch die in den Wohn-
gebäuden befindlichen zum Wohnen bestimmten Räume
eine Erweiterung erfahren. Von dieser vom preuß. Ober-
verwaltungsgericht in ständiger Rechtsprechung festge-
haltenen l\ullassung, die überwiegend auch in der stän-
digen Rechtslehre vertreten wird, abzugehen, besteht keine
ausreichende Veranlassung. l\uf andere Gebäude als
Wohngebäude im Sinne des Gesetzes kann auch das darauf
beruhende Ortsstatut das Bauverbot nicht ausdehnen.
OM BRU DER ElSEN-
BRHN CHUR-RRO-
SR (SCHWEIZ). * *
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Lan gwie ser-Viad ukt im Bau. Entwurf Ed. ZUblin & Cie., St re ßburg i , E. Phot. l\ n t. Reinhardt in Chur
l\bbildung I . .
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N219. BERLIN, DEN 6. MAERZ 1915.
Vom Bau der Eisenbahn Chur- l\rosa (Schweiz).
(Schluß aus No. 17.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die R bbildungen S. 127. 128 un d 129.
um Schluß seien noch einige gegenüber liegenden.Talhang daJ;!egenmußtenWider-
Erläuterungen zu unser.en ~b- lag~r und erster Pleiler durch Bergschutt tief herab
bildungen gegeben die eme gefuhrt werden. Lehr- und Transport-Gerüst-F\us-
Reihe der Brückenbauten der bildun.g geh~n aus der F\bbildun{! klar hervor. Der
Strecke in der F\usfUh.rung, CaHreIse,r-Vladukt hat 2 Hauptöllnungen von je 25 m
z.T. auch fertig gestellt, wieder- und 2 w~lte.re Oellnungen von 12 und 6 m Spannweite.
geben.•) Wie schon erwähnt, F\uch hier ~st das Lehrgerüst freitragend ausgeführt
ist die Mehrzahl der Brücken während die Transport Gerüste überaus leicht kon~
in Stein gebaut unter verwen- struiert sind. Bei beiden Brücken sind die Pfeiler-
dung .des an ~rt un~ Stelle kerne a1!s Be.ton gestampft, während mangels guter
gewonnenen Materiales. Die. zahlrelch~n Vla~ukte, Werksteme ~Ie großen Gew~lbe ganz i!1 Beton-Werk-
von denen F\bbildg. 5 S. 116 m N? 17 el.n tYPls~.hes ste!n ausgefUhrt wurden, eine ~auwelse, wie sie in
Beispiel gibt, zeigen meist halbkrelsförmlge Ge~olbe größe~~mUmfang wohl ~rstmahg bei der Laufenbur-
in Spannweiten bis zu 25 m auf. schlanken .PfeIlern, ger Br~cke ~ber den Rhem angewendet worden ist.··)
mit schwachem F\nlauf die Stirn Im F\llgememen ver- Die belden Hauptbauwerke der Strecke der
kleidet mit rauh bearbe'Heten und von Hand versetzten Gründjetobel - und der Langwieser -Viadukt ' sind
Schichtsteinen, die Deckplatlen auf kräftig~n ~on- in ~hrer Ge~taltung da s.Ergebnis ein es Wettbe~erbes
solen ausgekragt und abgeschlossen ~urch ell~ eiser- zw!sch~n EI~en und Eisenbeton. da natürliches Ge-
nes Geländer das wenig in die Erschemung tntt. F\uf stem hier, wie schon betont, nicht in Frage kommen
sorgfältige F\bdeckung und F\bdichtung der Gewölb~- konnte, während mächtige, brauchbare Kieslager zur
Rückenflächen ist besonderer Wert gelegt. Für die Verfügung standen. Die F\usbildung in Eisenbeton
F\usfUhrung sind je nach der Höhenlage von unten wurde unter diesen Umständen und da sich die ein-
aufgebaute Lehrgerüste oder freitragende Spreng- gereichten Entwürfe auch aus anderen Gründen ernp-
werks-Konstruktionen, ferner durchlauf~nde Tra.ns- fehlenswerter zeigten als die in Eisen, von der Bahn-
port-Gerilste oder EinzelrUstungen Iür Jeden Pfeiler verwaltung vor.gezo!!en und vom Eise nbahn-Depar-
in F\nwendung gekommen. tement genehmigt. Das erstere Bauwerk fiel auf Grund
Die Bildbeilage zu No. 17 und F\bbildung 4, ? 117 eines von Ingenieur [. B0 11 ige r aufgestellten Entwur-
in. No. 17 zeigen 2 Beispiele, di~ eine den Cashel~r- fes ~er Firma MillIer , Zerl eeder & Gobat zu, das
Viadukt, die andere den CaHreIser. Der erstere Ist zweite, noch bedeutendere. der Firma Ed. ZUblin
der größte Steinviadukt der ganz~n Strecke. ~it & Ci e. in Straßburg i. E., Filiale Zürich.
3 Oe[[nungen von je 25 m Spannweite ~berschreltet Die örtlichen Verhältnisse zeigen an den beiden
~r d~n großartigen Felsk~ssel des Casheler -.Tobels Bauste.nen insofern Verschi edenheiten , als der
in emer Höhe von 53 m uber Talsohle, unmittelbar Gründletobel den Charakter einer scharf einge-
anschließend an den Bärenfallen -Tunnel, wie unserBild erkennen läßt F\uf dieser Seite findet der Bogen *) Vergl. auch die Sch wei z. B.ztg. Jahrg: 19~3, 2 Hlb d., S.281 If.
f f
'.. F d **) Vergl. .Deutsche Bau zeltung", Mitte lll!n. über Zem ent ,
au estem Fels sein Sicheres un ament, auf dem Bet on- und Eisenbeton ba u Iahrg. 1914, S. 15 rr,
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schnittenen Erosionsfurche zeigt mit Stellrändern.
zwischen die sich die in 46 m Höhe über Talsohle
gelUhrteBrücke mit einem Hauptbogen von elegantem
Pfeilverhältnis und 85 m Stützweite spannt (vergJ.
Rbbildung 7, S. 117 in No. 17), an den sich beider-
seils nur noch kurze selbständige Brückenteile auf
eigenem Fundament anschließen, ~odaß d!e Gesa~t­
länge der Brückenbahn 145 m erreicht. Bel Langwies
dagegen ist das Tal wesentlich breiter, der Millei-
bogen von 100 m Stützweite überspannt in der Haupt-
sache nur die Talsohle (vergJ. Kopfbild, Rbbildung 3
in No . 14, sowie die Rbbildung 9, S. 127); die beider-
seits sich anschließenden selbständig gegründeten
Brückenteileergeben zusammen mit dem Hauptbogen
eine Fahrbahnlänge von 287 m. Die Brückenbahn
überschreitet das Tal in der beträchllichen Höhe von
62 m, der Hauptbogen erhält daher bei parabolischer
Form einen Pfeil von 42 m, also von I: 2,4 (vergJ. auch
die nebenst. Uebersichtszeichnung, Rbbildung 10).
In beiden Fällen ist, wie die Rbbildungen zeigen,
der über den Hauptbögen liegende Brückenkörper auf-
gelöst in durchlaufende Brückenbalken, die durch, mit
ihnen zu Rahmenkonstruktionen fest verbundenen,
Stutzen die Fahrbahnlast auf den Brückenbogen ab-
geben. Die sich beiderseits anschließenden, aber
von der Hauptbrücke durch eine durchgehende Fuge
getrennten Viadukte IUhren den Linienzug die es
Oberbaues,jedoch mit größeren Stützweiten. weiter bis
zum Brücken-Ende . Während aber bei dem Gründje-
tobel-Viaduk t der Hauptbogen als zusammenhängen-
des Gewölbe in ganzer Brückenbreite durchgeführt
wurde, ist bei dem Langwieser -Viadukt der Haupt-
bogen aufgelöst in zwei Bogenrippen, die nur durch
wagrechte Quersteilen mit einander verbunden ind.
Dem Charakter des zu Uberbrückenden Tales
entsprechend is t auch d ie Konstruktion der Lehr-
gerUste, die in beiden Fällen von dem Gerüstbauer
Cor ay in Chur hergestellt worden sind, grundsätz-
lich verschieden. Beim GrUndjetobel (vergJ.die Bild-
beilage zu No. 13) überbrückt der mittlere Hauptteil
sprengwerksartig die Schlucht, und es sind beiderseits
krällige Hauptstützpunkte geschaHen, nach denen
die Hauptstreben des Gerüstes gelilhrt sind; bei dem
breiteren Langwieser-Tal ist ein Hauptstützpunkt in
der Mitte angeordnet (vergl. die Bildbeilage zu dieser
Nummer), der etwa die mittlere Hallte trägt, wäh-
rend die beiden seil1ichen Viertel für sich besonders
unterstütz t sind. Die unteren Stützpfeiler sind bis auf
22 m Hö he über Wasserspiegel, der Sicherheit halber
und der großen Belastungen wegen, in Eisenbeton
hergestellt worden.
Verschieden ist auch die f\uslUhrungsweise bei
den beiden BrUcken. Bei dem GrUndjetobel-Viadukt
haben die Unternehmer, denen in beiden Fällen die
volle Verantwortung auferlegt worden ist, den Ei en-
beton so naß hergestellt, wie das in Rmerika bei
Betonbauten üblich ist, sodaß man fast von einem
Gießen sprechen kann, während im Langwieser-
Viadukt der ziemlich trocken eingebrachte Beton
mehr gestampll worden ist. Bei dem Ilacheren Bogen
des Gründietobels konnte ferner auf dem Gerüst ein
durchlaufende leichte TransportgerU t in Fahr-
bahnhöhe aufgestellt werden. Bei dem Lang vieser-
Viadukt dagegen ist der Bau, wie da Koplbild Rb-
bildurig 3 in No. 14, die Bildbeilage zu die er um-
mer und Rbbildung 11, . 129, zeigen, mit Hilfe eine
über das ganze Tal ge pannten Kabelkranes gebaut
worden. Die StUlzen und Pfeiler" urden be onder
aulgerü tet, und zur UnterslUtzung der t6 m " eit ge·
spannten Balkenträger de f\n chluß - iadukte wur-
den freitragende Gitterträger verv endet, die im Gan-
zen zwischen den Pfeilern von unten hoch gehoben
wurden (vergJ. Rbbildung 11 und da Kopfbild Rb-
bildung 12 in die er ummer).
Der Gründjetobel- iadukt wurde Ende Juni 1913
angefangen. Ende f\ugu t war das Gerüst aulge teilI,
Mitte September des eiben Jahre der große Mittei-
bogen geschlo sen, al 0 nach et ra 21 ! Monaten . Rm
Langwieser-Viadukt vurde mit den Gründung -
f\rbeiten noch Ende Oktober 1912 angefangen, die
aber dann durch den früh ein erzenden Winter auf
längere Zeit unterbrochen wurden. Da Gerü t var
am 6. eptember 1913 fertig, der große Bogen am
6.Oktober t913ge chlo en, Inda Gerü t urdengc-
gen OOcbmHolz, in die Brücke rd. 70 OcbmBeton und et-
wa 250 1Ei en eingebaut. Die Ei enbeton- nterbauten
des Gerüstes erforderten allein et a 300 cbm, FUr die
Sorgfalt der f\uslUhrung de LehrgerU te pricht,
daß seine Gesamt-Zusammenpre ung bei hluß des
Bogen nicht mehr al 30 mm betragen hat.
f\uch die Bogenfundamente bei Lang" ie sind in
Ei enbeton in aufgelöster Form her!j!e tellt. Mit RUck-
sicht auf die unsichere Be challenheit der IIalde aul der
Seite nach Rrosa zu mußten die auf die er gej:!rün-
deren Stützen ämtlich noch durch auf der Bö chung
liegende Riegel gegen da Haupllundament abge-
stützt werden. Das i t in der neben t. eber ichts-
Skizze, Rbbildung 10, die den Entwurf wiedergibt.
nicht dargestellt, wohl aber i tein Rbbildung 13,
S. 12 ,ersichllich.
Die beiden Bau verke gehören zu den kUhnsten
f\uslUhrungen ihrer 1\rt, die bi her geschaHen sind.
Was die Wirkung in der Land chall betrillt, so ei
auf die 1\bbildung 7, . 117 in o. 17 bezüglich des
GrUndjetobel-Viadukte verv ie en, auf da Kopfbild
1\bbildung 3 in o. 14, auf 1\bbildungen 9 und 13 in
vorliegender ummer bezUglich de Langwie er-
Viadukte. Was die Linienführung angeht, 0 zei-
gen beide Bauwerke ä theti eh befriedigende Ver-
hällni e, und ihre Gesamt" irkung in der umgeben-
den Land chall i t jedenfall derjenigen on Ei en-
Brücken bei weitem vorzuziehen. Durch die par-
amkeit in den Ma en und die weitgehende Huf-
lösung de eberbaues er cheinen die Bauv erke
aber fast zu zart gegenUber der Großartigkeit der um-
gebenden atur, und a Ruhe und krall olle Wir-
kung anbetrillt, können ie an teinbauten (die unter
den gegebenen örtlichen Verhällni en allerding
nicht möglich ge ve en wären), doch nicht 011 heran
reichen. - Fr. E.
Der Heimatschutz im s ächsi ehen Landtag.Ilij'; den Vorarbeiten 1iI, den Wiederaufbau in matschutze im Bauwesen d ,gd.gl. cit 14 [ehren wird
den vom Feinde zerstörten deutschen Grenz- er unentwegt dur ch Vorbilder, Zeit chriltcn, be ondere
landen im Osten und Westen werden die Be- Veröllentlichungen geübt; e ird auf die eile ten Kreise~ streburigen des Heimatschutzes eine einlluß- eingewirkt, um sie für die chlichtheit, atürlichkeit und
reiche Holle spielen. Da dürfte es von be- Wahrheit ländlicher Bauwei e aul dem Boden der Ueber-
sonderem Interesse sein zu vernehmen, wie lieferung zu beeinllu en. Der Heimat chutz i t hier eit
diese Bestrebungen in einem Industrielande, wie es das entfernt, eine l\rt Kunstpolizei au zuüben, ondern er
Gebiet des Königreiches achsen mit seiner wechselnden will nur das Häßliche lern halten , wobei fast au . chließ-
Bodengestaltung und seinen eigenartigen landschaftlichen lieh bürgerliche und ländliche Bau ei oe in Frage kommen.
Verhältnissen ist, beurteilt werden. Der Träger der Hei- l\ufgablln der hohen Kun t und Beeinllus ung der künst-
matschutz-Bewegung im Königreich achsen i t der Ge- lerischen Individu lit äten liegen dem äch i. chcn Heimat-
heime Baurat im sächsischen Finanz- Ministerium Kar! schutz völlig lern. lroßen Wert dagegen legt er mit Recht
eh m id t , der seit mehr als anderthalb Jahrzehnten in auf die Wahrung der wirtschaftlichen Intere en, ' 0 ohl
dieser Richtung unermüdlich und mit bestem Erfolg tätig beim taate, bei den Gemeinden und bei öllentlichen
ist. Und .dieser Erfolg ist in erster Linie der Besonnenheit Hörper chalten, wie vor allem auch bei priv ten Bau-
und Umsicht zu verdanken, mit welchen der Heimatschutz herren. Die Bestrebungen werden auch von der Regle-
in Sac~sen ,?eübt wird. Im Jahr~an~ 1901 der .Deutschen rung anerkannt, die ie mit einer.,iährlichen umme von
Bauzeitung , No. 40, hat chrnidt die J\ufgaben des Hei- 37000 5500 = 42500 M. unterstutzt.
12fl • o. 19.
Die Verhandlungen des sächsischen Landtages aber welcher die königliche Staatsregierung gefragt wurde, ob
lassen erkennen, daß trotz der lebhaftesten Tätigkeit auf es ihr bekannt sei, daß die Handhabung des sogenannten
diesem Gebiet im Lande im l\lIgemeinen noch wenig Heimatschutz-Gesetzes, des Gesetzes gegen Verunstal-
Kenntnis darüber herrscht, was der Heimatschutz eigent- tung von Stadt und Land, durch eine Reihe von Verwal-
Iich will. Es hängt das zweifellos mit der Geschmacks- tungsbehörden über den Zweck und die l\bsichten des
bildurig der Masse in baulichen Dingen zusammen, die Gesetzes hinaus gehe und was sie zu tun gedenke, um
eine gewisse, wenn auch mäßige Durchschnillshöhe noch den Mißständen zu begegnen, die sich aus dieser Hand-















110 - - 8
l\bbildung 10. Uebersichts-Skizze des Lengwieser-Vladuktes. Nach der .Schweizerischen Bauzeitunu" 1913,2. Hlbbd., S. 285.
l\bb.9. l\nsicht des fertigen Langwieser-Viaduktes. Entwurf und l\usIUhrung: IngenieurbUro Ed. ZUblin in Streßburg' i. E.
Vom Bau der Eisenbahn Chur-l\rosa (Schweiz). Phot. l\ulnahme von l\nt. Reinhardl in Chur.
nicht erreicht.hat, Die Erörterungen über die Ha!ldha-
bung des HeIrnaischutzes in Sachsen fanden stall In der
77. öffentlichen Sitzung der 11. Karnrner des sächsischen
Landtag~s vom 24. l\pril 1914. Zur Beratung stand der
Staatsbel~ragvon 37000 M. an den "Landesverein sächsi-
scher ~elI!1atschutz". Hierzu lag eine Interpell~tionder
fortschnllhchen Volkspartei, vertreten durch die l\bge-
ordneten B rod auf, Dr. Die tel und Genossen vor, in
6. März 1915.
habung ergeben hätten, 'Die Begründung der Inlerpella-
t!.on fiel dem l\bgeordneten Brod ~ u f zu. Seinen l\us-
fuhrungen sei Folgendes auszugsweise entnommen:
Ein Gesetz, das zu schweren Klegen im Lande geführt
habe, sei das Gesetz gegen Verunstaltung von Stadt und
Land, Wenn die Klagen keinen Grund Im Gesetz selbst
Iinden sollten, so jedenfalls in der Handhabung des Ge-
setzes durch eine ganze Reihe von Verwaltungsbehörden.
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von Bauten und bau lichen l\nl gen kann ver agt erden.
we nn du rch die Bauau führung ein Bau erk oder de en
Umgebung oder da traßen- oder da Ort bild oder da
Land chaltsbil d verunstalte t würden" . Der Landtag, in -
besondere die Zweite Kammer, habe das Ge etz nicht an-
genommen, ohne ge i e Kautelen zu verlangen. Man
habe zunächst in § 2 die Be timmung hinein gebracht:
•Von der l\nwendung die er orschrill i t abzu ehen,
wenn durch die Ver astung dem Bauherrn ein unverh ält-
n ismäßiger wirt chalthcher achteil oder Ho ten uf and
erwach en würde", Man habe eiter von der RegierunJ{
erreicht, daß ie ich bereit erklärt h be, folgende drei
Gr undsätze in d ie Rusführungs-Be timmungen ulzunch-
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ort nde ' Di h-
ter . denke ; , Vern u nlt ird Un inn, ohllat PI ge-. Die
Handhabung de Ge etze char kte risiere ich iell eh I'
e,in.e)ä tige. Vielregiererei. Da Ge etz gebe d r ubjek -
h v!tat der elOz~lnen Herren R mtshau ptleute einen wel ten
pielr um. 'J?le J:roß der Ve rdruß übe r die Hand.h bung
d~s Geset ze.s 10 e~nlelnen ~e~enden ei, ergebe Ich dr. -
t i eh a us eine r icde r chrilt übe r eine Gemeinde ra t ' - It-
zung im oberen Erlgebi r~e. Es heiß d : Die l\ußen-l\ n-
ich t n der Ge bä ude ürde n n eh einem e. i ht spunkt
beurteilt , nur ch ieierdach zug la cn, keine Zementzie-
gel genehmigt, oder von Bedingunge n abhOOngig gema. ht.
E würde durchgä n ig da teile D eh gefordert, oh n 1lT!-
mer den Vorteil und ch te il zu ürdigen. Die Holzv rkl 1-
dun g (Giebel bretter) erde (!efordert, Kun t t ine, Ecken,
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Die Klagen kämen fortwährend aus dem platten Lande.
Da s Gesetz habe in der Praxis zu einer erhe b liche n Be-
nachteiligung der ländlich en Gegenden gegenübe r de.n
Städten geführt. Ruf dem platten Lande benutzten die
l\mtshauptleute v iellac h da s Gesetz al s Handhabe zu einer
ganz außerordentlichen Bevormundung der ~evölke~~ng
in Bezug auf das Bauwesen. Sehr oll se ien hmmen hoch-
ster Erbitterung laut geworden. Es seien v iellach recht
begründete Klagen von verständigen Leuten. Die beh örd-
liche Prüfung im Bauwesen se i scho n vor dem Heim at-
schutzge setz in Sach sen se hr weitgeh end ge wesen. Jede
behördliche Prüfung und Begutachtung sei au ßerdem ein
kostenpllichtiger l\kt. Da werde es be sonders unli eb am
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Da s solle ab er
nicht etwa ein
l\nerkenntnis
sein, daß da s
Gesetz eine un -
bedingte Not-
wendigkeit ge -
we sen wäre. Er
verkenne die
gutenl\bsichten
de s Gesetz es
keineswegs, er
verkenne auch 1\bbildung 13. Langwie er -Vledukt. Lehrgerü t bis eul die EI enbeton-Unterbauten
nicht, daß es des MittelgerUste be eiligt. Phot. 1\ulnahme von 1\nt. Re ln h ar dt in Chur.
viellach auchf'r-
freuliches gezei- om ß u der Ei enbahn Chur- ro (eh elz ).
tigt habe, ab er
eine Notwendigkeit se i es für Sach sen nicht gew esen. Da
sächsi sche Baugesetz vom Jahre 1900 habe sc ho n eine n
Schutz gege n Verschandelungen der Heimat ge bo te n. Da s
be stimme in § 19 Rbs . 2, daß bauliche l\nlagen zu unter-
sagen seien, die eine m Ort zur ollenbaren Unzierde ge-
reichen würden . Fr eili ch habe da s Ob erverwaltungsge-
richt in der l\uslegung dieser Paragraphen n icht den
Feuereifer geze igt, der von ge wissen eite n ge wü nscht
worden sei. Den Heiß spornen des Heimatschutzes hab e
das Baugesetz in der ver tiindigen l\usl egung des Obe r-
Verwaltungsgerichtes keine en ts preche nde Handhab e zur
Durchführung ihrer Ideen ge bo ten. 0 sei es zu dem 0-
genannten Verunstaltungs-Gesetz ~ekommen, da in § 2
sage: .Die baupolizeilich e Genehmigung zur Ru führun ,!
Simse, Gewände würden unt er sagt. l\bne igung bestehe ge-
gen Doppelfen ster, während auf da s l\nbring en von Läden
bestanden werde. Letzt er e er füllte n jedoch nur nachts ihren
Zweck. Die Schi efer - Verkleidung von l\ufbauten und
Erkern werde als nicht immer nötig, ja als nur verteuernd
bezeichnet. Vor al1em se i bedauert worden , daß iemand
mehr bezü gli ch des Bau es se ine m Geschmack, seiner J\ n-
sieht huldigen könn e, sondern fortg esetzt auf die eine
daß die durchaus ungewollten Heimalschutz -Vorschläge,
deren praktischer Vorteil abgestritten werden müsse, an -
genommen würden. Das sei ein Stimmungsbild aus einer
Gemeinde im Erzgebirge. Erwol1e nun aul die einzelnenFra-
gen selbst zurück kommen. Sie bewegten sich in folgenden
Richtungen: I. Die Bauenden bes chw ert en sich, daß ihnen
vielfach das Bauen durch die l\nford erungen der Behör-
den auf ästhetischem Gebiet verteuert werde, daß ihnen
aus Schönheitsgründen Bauausführungen zugemutet wür-
den, die für sie unwirtschaftlich und unzweckmäßig seien.
2, Die Bauenden beschwerten sich über unliebsame Ver-
zögerungen, die durch die Begutachtungen seitens der
Heimatschutz-Sachverständigen einträten. 3. Industriel1e,
die Baustoffe, namentlich sogenannte urrogate lieferten,
beschwerten sich über Geschäfts-Schädigungen, die da-
durch entständen, daß den Bauenden die Verwendung
}\bb'ldung I I, Langwieser-Viadukt wäh d d . ,
I d }\usfUhru . E ,ren er l\usfUhrung. Lehrger üst und Hängebahn-l\nlage fUr die Betonlerung.
Entwurf un nl!, d, ZUbIin & Cie. in Straßburg i. E. Phot. l\ufnahme von l\nt. Reinhardt in Chur.
Vom Bau der Eisenbahn Chur-l\rosa (Schweiz).
Richtung - Heimatschutz - hingewiesen w d D b .dü f icht v k t d er e. a eiur c nie er a~m wer en, daß durch die l\ulnahme
"fremden Wesens so Manchem die Freude .
Heim" getrübt, ja, Vielen die Lust zum Baue am "eigenen
d D H ' t h t V . n genommenw,~r e, er erma sc u z- erem sei gleichsam als Be-
horde bez~,lchnetworden, vo.r der nunmehr Schutz gesucht
werden m<?chte.. Der Gememderat erinnere sich der Be-
bauungsplane, die nur l\bschluß dadurch finden könnten,
6. März 1915.
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bestimmter Baumaterialien entweder gleich verboten
werde oder daß schließlich die Bauenden durch Verzöge-
rung der Baugenehmigung veranlaßt würden, sich den
Wünschen der Behörde in Bezug auf da zu verwendende
Material zu fügen, um überhaupt v!Jrwärts zu komm.~n.
Dazu kämen 4. Klagen wegen zu weitgehender Beschran-
kung der Reklame durch Plakate u w. lm Winter 1912
ei in Unterscheibe, einem Ortsteil von Markersbach im
Erzgebirge,eineWirtscha!lsbesitzerin Hunger abgebrannt.
Sie habe im l\pril 1912 die Risse für den eubau einge-
reicht, aber erst im September 1912, also kurz vor dem
l\usbruch des Winters, habe die Frau die Baugenehmigung
erhalten. So sei man mit einer Frau verfahren, die abge-
brannt gewesen sei und sich in fremden Behausungen in
der Zwischenzeit habe aufhalten müssen. Wenn sich die
Herren von der Regierung den Ort Unterscheibe einmal
ansehen wollten, so würden sie linden, daß, wie in den
meisten erzgebirgischen Orten, von einem einheitlichen
Ortsgebilde keine Rede sein könne. Die oben erwähnte
Frau sei wegen der Schwierigkeiten, die ihr gemacht
worden seien, allgemein bedauert worden. Der Gutsbe-
sitzer Dietrich in Seeligstadt habe unter dem 23. März 1912
von der l\mtshauptmannschaft Meißen eine Baugenehmi-
gung Iür eine Feldscheune mit der Bedingung erhalten:
Die l\usführung des Pappdaches werde unter der Be-
dingung gestattet, daß anstatt des eingewalzten Kieses
feine Ziegelbrocken eingepreßt würden. Solchel\usführung
sei unpraktisch. Die Ziegelbrocken hätten scharfe Kanten
und Ecken, die beim Begehen während der heißen Jahres-
zeit in die Dachpappe hineingetreten würden und 0 durch-
lässige Stellen im Dach verursachten. Dann sei dem Guts-
besitzer Uhlemann in 1 elkanitz im März 1913 von der
l\mtshauptmannscha!l 'in Meißen dieselbe unpraktische
Bedin~ung wie in dem eben erwähnten Fall ge tellt wor-
den. Es werde vom grünen Tische aus dekretiert, ohne
Würdigung der besonderen persönlichen und irtscha!l-
liehen Verhältnisse. In verschiedenen i\mtshauptmann-
schalten werde das Bauen dadurch erschwert oder ver-
hindert, daß man keine Genehmigung zu größeren Wohn-
häusern gebe. So seien in l\lberoda in der l\mtshaupt-
mannschalt Schwarzenberg 1912/13 vier geplante eu-
bauten nicht ausgeführt worden, weil die Behörde nur
ihre Genehmigung zu Ein- oder Zweilamilien-Häu ern
habe geben wollen. Die Wohnungen in solchen Häusern
würden aber für dortige Verhältnisse zu teuer. Es komme
zu den hohen Gebühren dazu, daß eine Menge traßen-
l\nliegerkosten und Beschleusungskosten bezahlt werden
müßten, und so rentiere sich nur ein Haus für mehrere
Parteien. Weil nun die Leute Wohnhäuser, für die Bedarf
vorgelegen habe, nicht hätten bauen können, hätten sie
überhaupt nicht gebaut. In der l\mtshauptmannschalt
Schwarzenberg würden auch Fensterläden, Spaliere, Ka-
sten für Blumen verlangt, da werde nicht daran gedacht,
daß die Läden 12 M. für I qm kosteten. Das bedinge doch
für die Bauenden eine ganz erhebliche Verteuerung. Viel
Ilolz werde jetzt verlangt. Das falle schon des !legen auf,
weil der frühere Brandversicherungs-Inspektor möglichst
wenig Holz für Häuser hätte haben wollen. l\uch ander-
wärts seien Bauten viellach unterblieben. In ver chie-
denen l\mtshauptmannschalten verteuere man da Bau-
en in letzter Zeit dadurch, daß man gegen be timmte
Bedachungs-Materialien einschreite, nämlich gegen Ze-
~ent: Dach~iegel. und gege!! Pappbedachung. atür-
hc~ hege ~Ier. nicht. bloß eine chädigung der lndu-
s!ne vor, die SIch mit der Herstellung der Zementdach-
ZIegel befasse! sondern auch eine chädigung der Bauen-
den s~lbst. Die !3edachung mit Zementziegeln hätten na-
menthcl: auch die. Landwirte eingeführt und gute Erfah-
rungen In verschiedenon Gegenden achsens damit ge-
!T!acht, und sie erweise sich als billig und praktisch. euer-
dings gehe man nun in verschiedenen l\mtshauptmann-
• sch~.lten .der ~edachungmit so enannten urrogaten aus
Schonheltsgrunden zu Leibe. icht immer bloß mit Ver-
boten; alt würden die Leute allmählich mürbe gemacht
dadurch, daß sie immer und immer wieder in die soge-
na!1n te Beusprechstunde bestellt und dort gehörig bear-
beitet wurden. In der Wahl der Mittel wie man die l\us-
führung mit sogenannter Naturdachun'g erreiche, sei man
of~ auch recht wenig wählerisch, wie folgender Fall zeige.
Die l\mtshauptmannscha!l Marienberg habe am 6. Fe-
bruar 1912 dem Gutsbesitzer Gärtner in Lauterbach eröll-
net, "daß d~r engere Verwaltungs-l\usschuß der könig\.
Brand-Verslchcrungskammer beschlossen habe, zur l\uf-
legung feuersicherer Dachurig auf das Gebäude eine Bei-
hi.l!~ von 170M. aus der Brand-Versicherungskas e zu be-
Willigen. Vorausgesetzt werde, daß zur Eindachung nur
gebrannte Ziegel, Schiefer oder Metall zur Verwendung ge-
langten". Es sei der Brand-Ver icherungnichteingefallen
diese Vorau setzun2en oder Bedingun2en zu teilen, da~
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habe einfach der l\mtshauptmann in \arienberg dazu ge-
setzt. 1\I Beispiel dafür, wie man den Leuten d~ Bauen
verteuert, führe er achfolgendes an: Der Be itzer de
Ga thofes in \ alther dorf bei chlettau habe ihm einen
Dachboden gezeigt, vie er ihn habe bauen mü en infolge
der l\nordnungen der Heimatschutz - achverständigen.
Da hätten ein paar Kompagnien, ielleicht ein Bataillon
Infanterie untergebracht 'e rde n können. Der Bauende
habe gesagt, daß er für ein paar tau end Mark Holz mehr
habe hineinbauen mü sen, al nach einer ur prünglichen
Planung nötig ge re en wäre. Leider gebe e viele Leute,
die nicht mit aller Energie ich eiter kümmerten, die
nicht den Beschwerdeweg anwendeten. iele endeten
ich chließlich nicht an die Be ch erde-In tanz, eil ie
eben au irgend welchen wirt chaltlichen Gründen bauen
müßten. - Die zweite Klage der Bauenden ei die über
Verzögerungen de Bauen. Ver chiedentIich träten er-
zögerungen dadurch ein, daß die Begut chtungen durch
Heimat- achverständige ich lange hinau zögen, daß
Leute, die sich nicht ohne weitere fügen ollen, hintan-
gehalten würden, um ie mit der Zeit gefügig zu machen.
Die Verzögerungen seien von großem chtei! be onders
im oberen Erzgebirge, wo für das Bauen verhältni mäßig
wenige Monate im Jahre blieben. Dem Re taurateur Tipp-
mann, der im Februar oder \ärz 1913 abgebrannt gewesen
sei, sei die Genehmigung zum l\ufbau noch nicht erteilt
worden, obwohl chan ieben bis acht Monate vergangen
gewe en seien. Die eh ierigkeiten eicn iederum vom
Heimat chutz bereitet worden. olche Fälle seien im Ge-
birge oben ehr häufig zu verzeichnen. Im Bezirk der
l\mtshauptmann chaft l\nnaberg ci die KI ge über die
Verzögerung der Baugenehmigung allgemein. \an dürfe
bei der l\nwendung de Heimat chutz-Gc etze. ni ht 0
ehr Rück ' i htauf ä theti h be anders empfindliche Leute
nehmen, ondern man mü e, ie auch d Ober ver al-
tung -Geri ht in ver chiedenen Ent. heidungen au "ge -
sprochen habe, Rück icht nehmen auf die Empfindung der
l\llgemeinheit. ehr empfindlich , eien die chädigungen
einzelner Indu triez eige dadur h, daß eine Heihe on
Behörden gegen bestimmte Bed chunu -B umaterialien
vorgingen. Berechtigten Grund zur 1{lage habe zunäch t
die Zement-Indu trie. In zahlreichen Fällen verde 0-
wohl gegen die Verwendung von Zement-\ erk teinen zu
l\rchitekturteilen ie gegen ihre er endurig zur Be-
dachung vorgegangen, ob ohl da Gesetz und die l\us-
führungs-Verordnung dazu keine Handh be böten.. Das
sei Heimatschutz- Fanatismus. Da, bauende pubhkum
sehe in den betreUenden Ver altung: -Bezirken, in denen
eine olche Handhabung de Ge etze an der Tagesord-
nung ei, viellach von vornherein davo~ ~b, ~emen~­
Dachsteine zu verwenden, um keine ~ch lengk~ltenmit
den Behörden zu haben. l\uf diese Welse 'erde eine sonst
zukunft reiche Indu trie in ihrer Entwicklung gehemmt
und schließlich lahm gelegt. Von einer Zementwaren-
Fabrik in Miltweida lä ren ihm sechs chreiben or, 111
denen die Be tellun ren auf Zernent-Dechplatten unter Be-
zugnahme auf das Bauverbot oder die Beanstandungen
rückgängig gern cht oder aufgehalte~ ~ ürden.. Dabei
habe er ich persönlich überzeugt, d ß die Erzeugnis e.der
Firma in olchen Farben geliefert. ürden •. daß on eln~r
Verunstaltung des Land h Itsbilde keine Hede 'e in
könne. Da systemati ehe orgehen der l\mt h upt-
mann ch h llauchau gegen Zement-Da hung charakteri-
iere ihre Verfügung vom 2. Dez. 11J13 an die 0 chdecker
in Glauchau. Da heiße e.: .In letzter Zeit ei mehrfach
vorgekommen, daß ohne behördliche Erleubni Gebäude
mit roten Zemenllalz-Ziegeln eingcde kt rordcn eien.
Diese Ziegel eien ihrer Form und ihrer ungleichmäßigen
und unbeständigen Farbe regen zu bean landen." l\uf
Vorgehen de Verbande deut cher Zement raren-Febri-
kanten h be die l\mtshauptmann chaft den Rückzug n-
treten müssen und die erordnung im J n.191 dahin ein-
geschränkt, daß ich die Verfügung nur gegen die r en-
dung von Ziegeln von hlechter oder greller Farbe ri hte.
In Merchenlal bei Deutschenbor hab ein irt chalts-
Besitzer Rost für seinen eubau Zementdachsleine ver-
wenden wollen und hatte schon einen ertrag ge chlo sen
mit der Zementwarenfabrik von Mallhie , Bahnhof Rö-
derau i. a. Da ei ihm von der l\mtshauptm nns eh ft
Meißen gesaJ.(t worden, die e paßten zu keinem eubau,
höchstens auf eine alte Bude. Es liege hier z ar kein Verbot
vor, aber die Leute faßten solche l\eußerungen als erbot
auf. Dabei habe der Lieferant on der Behörde kurz zu-
vor am 3.l\pril 1913 die Genehmigung für die er 'endung
von ch arzen und roten Zementda hsteinen bei Buten
im dortigen Ver aHung bezirk erhalten. ~.ment1i h
gehe man auch in der mt huptmann eh ft Dobeln f!~­
gen die lementda hung ' a r . Bonder . h 'e r habe die
Dachpappen-fndu trie zu kl gen. legen d II he Da h
• o. \1).
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werde ganz entschieden vorgegangen, was aber nicht ge- Verunstaltungs-Gesetz jede Verunstaltung an sich, aller-
billigt werden könne. Denn es könne auch schön gestaltet dings gemildert durch die ministerielle Verordnung, daß
werden. In der Broschüre .Heimische Dachformen" von die mit der Ausführung des Gesetzes betrauten Be-
Regierungs- und Baurat Hasak werde dargelegt, daß das hörden diese Vorschriften mit Milde sowie mit möglich-
flache Dach durchaus als heimische Form zu bezeichnen ster Schonung der beteiligten Kreise anwenden sollten.
sei. Wenn man hier Schwierigkeiten mache, so schädige Die Plakat- und Reklame-Industrie z. B. habe indes von
man die Bauenden und unterbinde die Dachpappen-Fa- dieser Schonung bisher nicht viel merken können.
brikation. Man schädige nebenbei auch die Industrie des In der Begründung einer oberverwaltungsgerichtlichen
Steinkohlenteers, die Gasanstalten usw. Der Staat selbst Entscheidung vom 16. Dezember 1913 werde zutreffend
habe doch viele solche Bauten mit flachem Dach geliefert. gesagt, da es sich um ein Verbot zum Schutz allgemeiner
An Einzelfällen nenne er die bei einem Saalerweiterungs- Interessen handle, genüge es nicht, wenn nur einige we-
bau des Restaurateurs Tippmann in Langenstriegis, bei nige, ästhetisch besonders feinfühlige Menschen in dem
einem Scheunenbau des Gutsbesitzers Förster in Groß- Reklameschild eine Verunstaltung erblickten; die Ein-
schirma, 1911 bei einem Geräteschuppen des Gutsbesitzers wirkung auf das Landschaftsbild müsse vielmehr so auf-
Ulbricht in Reichenbach bei Waldheim usw. Die Bau- fallend sein, daß jeder gebildete Durchschnittsmensch sie
meister sogar würden von der Ansicht der Behörden be- als Verunstaltung empfinde. Als das Gesetz seinerzeit in
einflußt und schließlich hätten die Bauenden Schwierig- Sachsen vorgelegt worden sei, sei zur Begründung seiner
keiten, bei den Baumeistern selbst Unterstützung für ihre Notwendigkeit von der Regierung darauf hingewiesen
Absichten zu finden . In manchen Fällen sei von den Be- worden, daß nicht etwa Sachsen allein das Gesetz habe,
hörden den Bauenden abgeraten worden, sich an be- sondern ein solches auch anderwärts bestehe. Das sei
stimmte Firmen zu wenden, so dem Gutsbesitzer Uhle- richtig. l\ber auch anderwärts seien die 1{lagen über diese
mann von 'der Amtshauptmannschaft Meißen. Auch Heimatschutz-Gesetze ebenso laut geworden, wie in Sach-
Schädigungen dr itte r Personen durch die l\nwendung des sen, z. B. in Hamburg und in Preußen. In Titel 8 des Etat-
Heimatschutzes seien bekannt geworden. Der Besitzer Kapitels 58 sei nun wieder ein Betrag von 37000 M. als
eines Miethauses in Bad Elster, der immer an Badegäste Beihilfefürden.Landes-VereinsächsischerHeimatschutz"
vermiete, sei z. B. betroffen worden. Von Verschönerung eingestellt worden. Nach dem schriftlichen Bericht habe
des Ortsbildes könne in dem Falle keine Rede sein. Jetzt eine längere Aussprache über die Tätigkeit der Heimat-
im Alter sehe sich der Mann um die Früchte seines Fleißes schutzsteIJe stattgefunden. Die Tätigkeit habe auf der
gebracht. Man habe ihm aus angeblichen Interessen des einen Seite warme Anerkennung gefunden, auf der an-
Heimatschutzes auch die f\ussicht verbaut, darum könne deren Seite aber auch erheblichen Widerspruch. Es sei
er kaum noch Gäste als Mieter bekommen. Der Besitzer doch immer bezeichnend, daß von einer Seite der l\ntrag
habe Einspruch erhoben bei der Amtshauptmannschaft gestellt worden sei, in die Bemerkungsspalte einen Vor-
Oelsnitz, aber durch mündlichen Bescheid sei gesagt behalt aufzunehmen .künftig wegfallend". Er, Redner, ver-
worden, er habe nur Anspruch auf Luft und Licht, niemals kenne keineswegs, daß der .Landes-Verein Heimatschutz"
aber auf Aussicht. Da dürfe man sich nicht wundern, viel Gutes geschaffen habe und noch viel Gutes schaffen
wenn immer lauter der Ruf werde: Schutz gegen den Hci- könne. Namentlich, wenn er auch von den staatlichen
matschutz. Vielfach sei es zu Bestrafungen gekommen. Behörden bei ihren Bauten immer zu Rate gezogen würde.
In Gro ttendorf habe man einem Fabrikanten und Fabrik- Seine politischen Freunde machten aber die Bewilligung
arbeiter, der eine Umdachung vorgenommen hätte von der 37000 M. davon abhängig, daß seitens der Regierung
weicher in harte Bedachung, eine Strafe zugehen lassen, ebenso, wie es in Preußen geschehen sei, die bindende Er-
weil sie ohne polizeiliche Genehmigung vorgenommen klärung bezüglich der künftigen Handhabung abgegeben
worden sei. Dabei sei zweifelhaft, ob für Umdecken über- werde, daß die Regierung gewillt sei, eine 1\nweisung an
haupt baupolizeiliche Genehmigung erfordert werden die Verwaltungs-Behörden ergehen zu lassen, die 1\us-
könne. Der Geschmack sei sehr verschieden, da sollte führungs-Bestimmungen auch einzuhalten, sie nicht etwa
man iemandem aufdringen, was man gerade als künstle- weit, sondern eng und streng auszulegen und nicht die
risch ansehe. Nicht immer sei durch das, was geschaffen wirtschaftlichen Interessen der Bauenden und Industriellen
worden sei, das Ortsbild gebessert worden und es ständen so zu verletzen, wie es seit der Geltung des Gesetzes so
sich oft die Ansichten diametral gegenüber. Die 1\n- vielfach geschehen sei. Die Unruhe über die jetzigen Zu-
schauungen schwankten auch bei Behörden über das, stände, die sich im Bauwesen durch die Praxis des Hei-
was schön sei. Während durch das preußische Verun- matschutzes ergäben, sei groß und berechtigt. Die Re-
st altungsgesetz vom 5. Juni 1907 lediglich die gröbliche gierung müsse im Interesse des Vaterlandes dafür sorgen,
Verunsta ltung bet roffen werde, treffe das sächsische daß hier wieder Ruhe und Zufriedenheit einkehren. -
-------- (Forlsclzung fo111t.)
mit der Einschränkung zu, daß der Standort eine dem
öffentlichen Verkehr zugängliche Oertlichkeit sein muß.
Dem Preisgericht, das aus der ständigen Hunstkommis-
sion des österreichischen Unterrichts-Ministeriums gebil-
det wird, steht für Preise der ansehnliche Betrag von
66000 Kronen zur Verfügung, die in je 2 Preise von 15000,
8000, 6000 und 4000 Kronen zerlegt sind.
In diesem dankenswerten Vorgehen des österreichi-
schen Unterrichts - Ministeriums ist augenscheinlich der
Einfluß der künstlerischen Körperschaften Oesterreichs
zu erkennen. Bei uns haben sich bisher die Standesver-
tretungen noch nicht entschließen können, in diesem Sinn
Anregungen bei den zuständigen Stellen zu geben. Im
Gegensatz zu süddeutschen taaten und Städten schwei-
gen Preußen und die Hauptstadt des Reiches völlig, und
doch besteht auch hier ein empfindlicher otstand unter
der Künstlerschalt, die von Stunde zu Stunde darauf
harrt, ihre schwere Lage auf irgend einem würdigen Wege
verbessern zu können. -
Ein Wettbewerb des Rheinischen Vereins für Denkmal-
pflege und Heimatschutz für rheinische Bewerber ~etrifft
Entwürfe für Krieger - Grabmäler und -Gadenkzeichen,
Frist 15. April 1915. Unter den Preisrichtern Prof. Dr.
F. W. Bredt in Barmen, Geh. Brt, Heimann in Köln,
Prof. P. ){lot z bach in Barmen, Diözesan-Baumeister
Renard in Köln und Geh. Brt. Thielen in Koblenz.-
In einern engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe für ein
Bürger-Versorgungshaus in Jägernd.o.rf in Oesterreichisch-
Schlesien, an dem 6 Bewerber beteiligt waren, helen der
I. Preis dem l\rchitekten Franz BI a s c h, der II. Preis dem
Bmstr. Rud. Po h I und der III. Preis dem Bmstr. Ed, Fra n k ,
sämtlich in Jägerndorf, zu. -
Wettbewerb Rathaus Rotlhausen. Der Gewinner eines
III. Preises ist Hr.Architekt OUo iepenkothen (nicht
Siebenkotheh) in Essen. -
Tote.
Oberbaura t Harl Engelho rn t. Am Abend des 25.Fe-
bruar entschlief in Kar!sruhe nach längerem schwerem
Leiden der Professor der 1\rchitektur an der Technischen
Hochschule in Karlsruhe, Oberbaurat Kar! Engelhorn, im
erst 58. Lebensjahre. Der Verstorbene war am I. Februar
1858 in Mannheim geboren und machte seine fachlichen
Studien an den technischen Hochschulen in Karlsruhe
und Stuttgart. Nach einer.längeren italienis~henStudien-
Reise trat er in den badischen Staatsbaudienst ein und
war nach einander in Karlsruhe, Heidelberg, Emmendin-
gen, Schopfheim und Freiburg i. Brsg, tätij:!. Im Jahre 1894
j:!ing er als Bezirks - Bauinspektor nach K0!1sta!lZ; als
solcher baute er selbständig das neue Gymnasium In Hon-
stanz vor allem aber die umfangreiche Anlage der Heil-
stätte' von Heichenau. Im Jahre 1911 folgte Engelhorn
einer Berufung an die Technische Hochschule in Harls-
ruhe als Nachfolger von Otto Warth, der sich von der Lehr-
tätigkeit zurück gezog.en ha.tte..D.erLehrauftrag bot Engel-
horn keine Gelegenheit zu individuellem Hervortreten. -
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb des österreichischen Unterrichts-Mini-
s teri ums zur Erlangung von Entwürfen für Krieger-Denk-
mäler ist von der amtlichen.Wiener Zeitung" veröffent-
licht worden und darf als eine mit sehr reichen Mitteln
ausgestattete Handlung zur Bekämpfung des Notstandes
un ter den Hünstlem betrachtet werden. Der Wettbewerb
ist auf österreichische Bewerber beschränkt. Sein Gegen-
s tand sind Entwürfe zu Denkmälern für Krieger die im
gegenwärtigen lüieg den Heldentod starben. Art und
Form des Denkmales, das aus der Baukunst, der Bild-
nerei und Malerei oder aus dem Zusammenwirken einzel-
ner oder aller dieser Künste hervorgehen kann, sind in
das freie Ermessen des Bewerbers j.!estellt. Das trifft
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Heichsdru ker i noch einen Betrag von 437 M.
für Er eiterungen ihre Grund tücke in Bulin, Er-
eiterung. bauten, Ma chinen-1\nlagen u . 0 ie da
R i h hatzamt 14 . \. f~r ied~rhers~ellunJ{­
1\rb iten an den Fa aden me O. n 1gebaude m Berlm.
Für uns ce Schutzgcbi te Io!cd n begrlliIlicher-
ei e tur die e Jahr nur runde ummen ausgeworfen
und be ondere bauliche Forderungen nicht gestellt· eben 0
ind letztere in Fortfall gekommen bei dem Etat de 1\u -
iirtigen 1\mte .
11 11 r In d r Di mllid r- traß .
ladlmu euro, frUher Fleischhal\e.
IU. ,"rl. 1'115.
LiniCanll lum f. hmarkl
'rp m.
ReH f mit Bekrönung des Ungang zum Fi:chmarkl.
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l\osicbt von We ten mit der Vecbte.
EU SeHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 21. BERLIN, DEN 13. MAERZ 1915.
Die neue katholische Kirche in Nordhorn, Provinz Hannover.
l\rchilekL: R gierung -Baumei ler a. D. Kelth, Baumei ler der Baudeputation in Hamburg.
Hierzu eine Bildbeilal(e und die llbbildungen . 139.
r;;;_~s:BP;räi~ n den Jahren 1912 und 1913 wur- daß die Lang eite von PlaLz und tadt die Vecbte be-
de in ordhorn, einer kleinen rUhren. Die Haupt- traße durchschneidet den O~t
tadt im preußi ehen Regie- etwa von Süden nach orden und läuft ungefähr I11:il
rung bezirk 0 nabrüek, in der der Vechte gleich. Von der Haupt-Straße fUhrt dIe
Graf ehaft Bentheim nabe der Burg- traße als einziger Hauptzugang zum nörd-
1)l;·.'l~I""1"."'ll holHindi chenGrenze,eineneue lichen Teil des Burg-Platze. E ist geplant, auf dem
kalholi che Kirche erbaut die Burg-Platz, welcher in einer ganzen Rusdehnung
ihrer f\nlage nachf\n pruch er- der Kirchen- und Schul-Gemeinde gehört, und zwar
heben darf, in weiteren Krei en auf einem nördlich ten Teil, noch ein Pfarrhaus zu
bekannt zu ~ erden. ordhorn errichten und den Platz im Ubrigen regelmäßig aus-
i t ein kleine lndu trie tädtchen <?n et~ a 3-4000 zuge tallen, el\va mit einem Brunnen oder einem
inwohn rn, unter denen ich et~ a eIn. Dn~tel Katho- Denkmal vor der Vorhalle der Kirche. Oestlich grenzt
Iiken b finden. FUr da kir hliche Bedürl.m der.ver- an den Burg-Platz ein el\va verlieft gelegene, un-
hälLni mäßig tarken katholi chen GemeIn~e reIchte regelmäßiges, jedoch mit Bäumen be tandene Ge-
da alle kleine GoUe hau an der echte mcht mehr lände, da nach Niederlegung der auf ihm lehenden
au. E urde daher ein eubau be. chlos e~ und Baulichkeiten zu einem Marktplatz au g~staltet we~­h kt en den oll. Rn diesem Gelände zieht SÜdlICh der mIt
unt r 5 bonder eingeladenen f\rc Ite en .em - Bäumen bestandene Schulweg hin, an des.sen we t-
r r Wellbewerb zur Erlangung eine gee1n~ten licher Einmündung in den Burg _Platz eIn. Schul-
Entwurf eran talLel. Im FrU~jahr 1911 Kr .~ h e!'" brunnen steht. Ein Sehulhau ehließt den Burg-PI~tz
Ar hilekten R i rung baumel ter a. D. e I In nach SUden ab. Da neue Gotteshaus hat somit eme
IIambur /len der I{irchengemeinde der ul~r~r Umgebung, die eineEr cheinung nach völliger f\us-
zur!\u lUhrun ein W llb ~ erb -Entwurfe er el . ge talLung der Rnlagen nur heben dürfte. .
1\1... auplalz rur da n u GoU hau ~ urde der ~urg- ollle vom Burg-Platz nach Erriehtung derKIr~he
PIlz gewählL(Plan a. f. .). uf die em landen die aUe möglichst viel Fläche frei bleiben, so ergab s~~h,
l<ir h und ein hule. di beide niedergelegl \VU~- zugleich unter Berücksichtigung anderer Verhält-
d n. Ein lkir he ~ urd rur die Dauer der Bauzelt ni e al die zweckmäßig te Form für das Gottes- .
n d r . l. it d Platz erri ht l. er Burg-Platz haus 'die Zentralanlage. Der Zentralbau mit UJ'!lgang
liegt im Herz n d r ladt· er hat Halbkrei form, um konnte so gestellt werden, daß an der ordselte der
die i h die tadt in der gleich n Form derart legt,
13.
Da au e en im
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DIe nl!u katholl ehe f((rche in ordhorn, Provinz Hannover. Rrchitekt: Rell'.-Bm~tr.ll.D. Keith in Iillmburll'.
13. "rz 1915. 13')
~i h ab\!r nichl h rau häl'l1 la
eine Forderung von 250 000 M. al
rung des Kriegsmini terium in B rHn, 0 'i Fort-
. etzung - oder chlußralen für eine kalh. ami onkir h
in Hannover und ev. Garni.-onkirch n in lettin und
l\llen. tein (Bauko ten i.M. t). Für die erb -
erung der Unterkunft der nterorliziere und die
IlUelbUll'. 0. m. H~ 14 B I...
rt Holmann ID B r\IA.••_
• p r In B r ....
0. 21 •
. Krönende Figuren der trebep(l'iler de Umgange von Bildhauer Zeh I e in Hamburg.
Die neue katholische Hlrche In ordhorn, Pro Inz Hannover. lI.rchitekt: Re$!.-Bmstr. a. O. Keith
in Harnburg.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N222. BERLIN, DEN 17. MAERZ 1915.
Der Heimatschutz im sächsischen Landtag.
(Fortsetzung aus No. 19.)
II~ i'!o'"p.U.tino d. l\bg.~~d..,.. S'nd.uf 5'.wog d" u"p,üog'kh.. l\b,kh' ,u b.d.u'.. härt..
wurde du~ch den taatsmml ~~r desI!lne.ren, . Der Heimatschutz ist keine Spielerei, er ist
Grafen VItzthum v. E 7k tadt, ml.t emer Vielmehr eine tiefgreifende, die gesamten
deut-
Rede beantwortet, der wir auszug welse Fol- schen Gaue durchdringende Kulturb
ewegung,
gendes entnehmen: die sich in dem Ge etz gegen die Verunstaltu
ng von Stadt
. Nachdem die Interpellation des Hrn.J\bg. und Land vom 10. März 1909 Rusdruck
verschafrt hat.
Brodauf ~m~e~angen ,!ar, h~be ich ihn zunächst ersuchen Seine J\nwendung bedeutet nicht mehr und nicht
I?s en,mlr elOlge derFalle, die denJ\nlaß zu derinterpella- weniger als die Erhaltung u
nd Wiederherstellung
tlOngegebe~.ha.ben.. sozubezeichnen,daßeineErörterung der Grundlage aller Kultur - d.ie Hebung d.es H.e
i-
derselben moghch 1St. Der Hr. llbg. Brodauf hat mir hier- matgefühl, den Schutz der Sch
önheit und geschichtlich
auf mit chreiben vom 6. März 1914 drei chrirtstücke über- gewordenen Eigenart die künstle
ri che Erziehung un eres
mittelt, darunter eine Denk chriIt de erbandes der Pla- Volkes zum Ge chm~ck und damit al 0 auch eine Steige-
kat-Industriellen zur vorliegenden Interpellation und eine rung der wirtschaftlichen Kraft
unsere Volkes auf dem
an die Krei hauptmann chaft Dresden geplante,abernicht Weltmarkt namentlich durch ge
teigerte Qualitätsleistun-
abg gangene Einl!abe de Verbandes der deutschen Ze- gen. Eine solche Tätigkeit aber
muß, soll ie eine auf allen
J'!lentwaren- und Kunststein-Fabrikanten, in denen sämt- Gebieten unseres Kuiturlebens
fruchtbringende sein, vor
h h au allgemeinen Gründen den Heimatschutz-Bestre- allem bei der Baukunst, der füh
renden aller Kün te, und
bungen entgegen getreten und dann weiter auch eine Reihe bei dem mit diesem wirtschaftli
ch untrennbar verbunde-
,,:on Einzelfällen bez~ichnetwird, die den J\nlaß zur vor- nen Baugewerbe einsetzen. Hier haben nun teils d
ie
hegenden Interpellalton gegeben haben. Städte, teils die eingesetzten
Beratungsstellen und ~e-
e tatten Sie m. H., daß ich zunächst auf die allgemei- meinnützig wirkende Vereine prakti
sch und erfolgreIch
nen Vorwürfe eingehe, die in den erwähnten Unterlagen dazu beigetragen, bei den Bauen
den den Sinn für einfac~e
~egendieHeimatschutz-Be tr bungenundgegendieHand- Formen chönheit, für Klarheit und Wahr
heit im Matenal
habung des Ge etze ~egen die Verun taltung von tadt und in der Konstruktion zu wecken und zu fördern
. ie
und Land vom 10. Marz 1909 erhoben worden sind, und haben damit schon jetzt einigermaßen zu einer G,:sundung
daß ich bei die er Gelegenheit auch einige ich in den- des Bauwesens in künstlerische
r und wirt chafthcher Be-
eIben Bahnen bewegende J\gitation chriften mit be- ziehung geführt.
rühre, die zu meiner Kenntnis gelangt sind. Es ist mir b.~i Gelegenheit der vorjä!U'igen geme~n-
1. Die Handhabung de Heimatschutz-Gesetzes durch samen Tagung fur Denkmalpflege un~ Hel
mat~chutz hIer
eine Reihe von Verwaltung behörden soU - wie die hier in Dresden eine Ehre gewesen,
auf die erfreuhchen Fort-
orgebrachten Be chwerden, aber auch in letzter Zeit von schritte der Heimatschutz-Beweg
ung gerade in Sachsen
au wärt in das Land getragenen J\gitationen behaupten und damit die Hebung de kün
stlerischen Ge chmackes
nach der J\nschauung einiger Bau toff-Indu triellen über weitester Volksschichten, aber au
ch auf die besondere
d n Zweck und die Rb ichten de' Ge etze 001 10. März chwierigkeit hinzuweisen, die g
erade unserem mit Denk-
1909 weit hinau gehen. Ohne Rück icht auf die wirt chaft- mälern und einer schönen Natur
bedachten engeren Hei-
li hen fnteressen ollen 0 heißt es in einer mir vor- matlande durch ein in ungeahn
ter Kraft ich entwickeln-
liegenden J\gitalion chriIt - die J\nhänger des Heimat- des Klein- und Großgewerbe dro
hen. Je höher wir jedoch
s hutzg setzes und die Bauberatung tellen wiederholt bei dieser Gefahr den Wert dieser
Kultur- undNaturschätz,:
llend rungen von Bauzeichnungen erzwungen haben, als notwendige Leben grundlag
en würdigen, um so ein
die vom künstleri chen Ge icht punkt zwar berechtigt dringlicher i t das Bestreben ge
worden, diese Schätze in
'ein könnten, in wirt chaftlicher Beziehung aber eine jeder nur möglichen Weise zu schützen.
schwere Belastung der Industrie und in vielen Fällen eine Die königliche Staatsregieru




Die neue katholische Hlrche in ordhorn,
Provinz lIanno er.
Ilrchitekl: Reg.-Bmslr. 11. D. Keilh in lIamburg.
Seiten-lIn icht von We.len.
die Natürlichkeit und Wahrheit, die der Heimatschutz ;n
kün tierischem lnleres e bei seinen Vcrbe serung vor-
lhlägen an IrebI, in der Heg-el an sich schon eine Ver-
minderung der Baukosten bedeuten müs en. l\ber selb t
wenn nachgewiesen wäre, daß z. B. da Massenmielhaus
_ all~emein genommen - wirtschaftlicher ei al der
1{leinhau bau, 0 müßte au wohlerwogenen Gründen der
Volkswohlfahrt da letztere doch, wo auch immer an-
gängig, bevorzugt werden.
Was bedeuten die Bevorzugung des Kleinbaue , die
Verminderung der Wohndichligkeit denn Rnderes, als eine
Gesundung und Kräftigung unseres achwuch es, die Er-
haltung einer an Geist und Körp~r ge unden werktätigen
Bevölkerung, wa l\nderes als dIe Erhaltung der Volks-
krall überhaupt? Was noch vor
kaum einem Jahrzehnt nur we-
nigen überzeugend klar war, ist
heute in einer Wucht und Größe
Gemeingut aller um das Wohl
der Nation Besorgten, die Ulsung
der Wohnungsfrage ist mehr als
je eine Frage der tärkung, der
Erhaltung un eres Geschlechtes.
Von die em tandpunkt aus wird
die erstrebenswerteste Wohn-
weise immer diejenige bleiben,
die ein ungesundes, friedenstö-
rendes Zusammenhäufen von
Menschen auf kleiner Baustelle
vermeidet und die das Familien-
leben wieder in Fühlung mit der
atur zu bringen ucht. Das i t
zweifellos im -Kleinhausbau und
z.war in den zurzeit wirtschaft-
lichen Formen des eIben - dem
Zwei- und Vierfamilienhaus, so-
wie dem Einfamilien-Reihenhau
der Fall, altbewährte BauIormen,
an deren Vorzüge man sich neu-
erding wieder erinnert.
Bei allen diesen Bestrebun-
gen zur Förderung des Klein-
wohnungshauses wird man frei-
lich immer wieder zu prü-
fen haben, wie diesem öffentli-
chen Intere se ohne zu weitge-
hende Eingriffe in die privaten
o 5 10 20m Interessen entsprochen werden
f-I-1..-'---'--'-+1~-'--I..~-ll-----------JI kann. Denn die Frage, welche
Form des Hausbaues - ob Klein-
hau oder Vielfamilienhaus -
wirtschaftlich die bessere ist
kann nicht allgemein, sonder~
nur von Fall zu Fall und auch
dann nur im Zu ammenhang mit
den örtlichen Verhältnissen und
den prei bildenden Faktoren für
Bodenwert und Bauausführung
beurteilt werden.
o wird man in den Groß-
tädten und bei teueren Boden-
preisen auf da Vielfamilienhaus
leider llle ganz verzichten kön-
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N~ 23. BERLIN, DEN 20. MAERZ 1915.
FUER DAS VATERLAND
Der Tod fUrs Vaterland ist ein Erlösertod. E ist ein
Tod, glorreich, wie ihn die Märtyrer des Christentums
stllrben. ie stinken unter den Fahnen de Glaubens,
wir unter dem blutigen Panier de Vaterlandes.Zschokke.
uf dem Felde der Ehre sind im Kampf filr das Vaterland aus dem Kreise
un erer Fachgenossen gefallen oder den auf dem Schlachtfeld erhal-
tenen Wunden erlegen:
Heinrich l\ltvater, Dipl.-Ing. aus Darm tadt. - Johann l\uers, Reg.-Bm tr.
von ulzbach. - Rarl Barenberg, Dipl.-Ing. aus Röln a. Rh. - OUo Bart-
mann, Dipl.-Ing. au Wegberg, Rr.crkelenz. - l\ugu t ßechtold, cand. ing.
aus München. - Rudolf Bernheimer, Dipl.-Ing. von l\ugsburg. - Hermann
Beyendorff, Ingenieur au Berlin. - Hermann Beyer, Ingenieur von Mann-
heim. - Rarl Bickell, Inj!. der Berliner Maschinenbau-l\.-G., vorm. L. chwartz-
kopff. - GotthiU Bodenhöfer, Dipl.-In!!. - Heinrich Börje., Dipl.-Ing. bei
Philipp Holzmann & Co. - Georg Börner, Ingenieur von Berlin. - Otto WH-
helm Brückner, Dipl.-Ing. in Cuxhaven. - Walter Buch'Yald, Stadtbaurat in
umbinnen. Olto B uck au Waitzen in Ungarn. Stud. der Techn. Hochschule In Stuttg
art. - l\lois
Burger, lIochbautechniker au München. - .Fritz Christop.h, Techn. vo.m kt!1. Materi~l-prüf.-l\mt in
Berlin-Lichterrelde. - Georg DeI endahl, Dlpl.-Ing. au BerJm. -.Rarl Dietrich, l\~chltekt aus Cott-
b~ . - Rudolf Dölker au Tuttlingen, lud. der Techn. Hoch~chule m Stuttgart. - Emll Ehrle au Ulm,
Dlpl.-Ing. an der Techn. Hochschule in tuUgart. - Werner ElsenIohr, tud. der Techn.
Hochschule in
tuttgart. - Gebhard Faber au Göppingen, Hans Faber aus Jerusalem und Helmut Fa
hr aus Geis-
lingen, tudierende der Techn. Hoch chule in tuttgart. - Albert reldmann, l\rch., Amt b
rhr. aus Karls-
r~he i. B. Joh. Felgner aus Prohlis, Tech~. bei der Fa...~ind child & Langelott in Dre den. - Karl
Fiedler, l\rchitekt au München. - 0 kar FI cher aus Tubmgen, Stud. der Techn. Hochsc
hule in tutt-
gart. - Willy Flohr, Dipl.-Ing., Ob.-Ing. der Ma~ch.-Fab~ikRarl Floh~ in Berlin-Wittenau. - Joh. Karl
Fretzdorff, Reg.-Brn tr. beim kgl. Mel.-Bauarnt In tolp I. P. - Gottfned Frey, l\rc;hitekt
aus Stuttgart
- 0 kar Frey, Dipl.-lng., l\rch. an der kgl. Baugewerkschule in Hildesheim. - 0 kar
Fuhrmann'
Re~.-Bm Ir. au ~harlottenburg. - Rurt Gablenz! tud. der Techn. Hochschule in Berlin. - Paui
e.lger au Reutlingen, tud. der Techn. Hochschule In Sluttg-art. - Paul Genge, l\rchitekt
in Po en -
Heinrich Gewitsch, I{rei baum tr. in Rönig berg i. Pr. - Fntz Giese, Maurermstr. au Mönckeberg:-
Hochschule
f'r ouw oJ n
Co b
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Erns Gie.eler,H g.-Bm Ir. beim Ei enb.-Belr.-1\mllinB r1in. - F.Gocke au
H upl,
Die neue katholi ehe Hirehe in 'ordhorn Pr inz H nn r.
l1rchilekt: Regierungs-B umei ler . D. I{ eil h. B um i t r der U ud pul lion in 11 mbur
(chluO J 0.21.) 111 rzu dl l\bbildun n In • I
I tr,
wirklichen Maßen i t, der l\ltarraum das Gepräge.
Er liegt 60 cm tiber dem SchiHboden und ist tiber
4 Slufen zugänglich. Eine Mamorbrü lung schließt
ihn gegen den I<uppelraum ab. Der l\llar i tein
Ciborien-l\ltar. Der Baldachin in Form eines Satlel-
Daches wird von 4 Marmor äulen gelragen. Vor der
ge chlo enen Rückwand, die ehr reichen Figuren-
chmuck zeigl, erhebl ich der l\llar (S. 149). Der
uniere Teil der Chorwände i t mit einem reichen
Teppichmu terge chmUckt. DieGewölbedesChore~,
über der Orgel-Empore und der großen Kuppel sind
in ihrem natürlichen Sleinton tehen geblieben. Sie
haben keine weitere Tönung oder B(malung erhalten
weil die l\bsicht besieht, alle Gewölbellächen in
reicher Weise mit ornamenfalem und figürlichem
musivischem Schmuck zu belegen. Der reiche l\llar-
l\ufbau ist ein Werk des Bildhauers Brüx in Cleve.
Alle Slützen und Bogen-Umrahmungen des Inneren
wurden in Handstrich teinen gemauert und gefugt.
Der Boden ist mit quadratischen, ungemusterten
Platlen belegt.
l\m 11. September 1913 wurde das neue, eigen-
artige Gotteshaus eingeweihl und dem Dienste des
Höchsten übergeben. -
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Der Heimatschutz im sächsischen Landtag. (Forlsclzung.)IIIJ" M;n; ,,, ,,,b,.U,I, loh nun au lüb"kh ~a unw;,l,chaillkh w;;'-,. kann hl,m"h k,in, R,d",;n.
über Reklamewe en und Heimat chutz, ein Ferner heißt e in der Interpellation
s-Begründung:
Kapitel, an ich gleichfall ehr wichtig und "Von einer Zementwarenfabrik in Mittweida-
Marker bach
von künstlerischen Interessen begleitet, über liegen mir echs an diese gerichtete ch
reiben vor, in
da.~ wir jedoch a~ ?ieser telle hinweg gehen denen Be teilungen auf Zementdachplatten unter Bezu~­
mussen. Der MImster fährt dann fort: Ich nahme auf Bauverbote oder Beanstandung
en rückgängig
J:!laube .~hnen,. meine Her~en, da.mit gezeigt zu haben, wie gemacht oder aufgehalten werden. Die e chreiben rühren
unbegrundet Im Allgemeinen dIe Vorwürfe ind die von her von Max Tippmann-St i
nbach, Franz Berger-Bären-
gewisser Seite gegen die Heimatschutz-Be treb~ngen er- stein, Louis Hermann - Bärenstein, Albin Fiedler - Wie a,
hoben werden, und ich kann mich nun zu den Einzelfällen Paul Grummt-Hermannsdorr.
Da eich selb tver tänd-
wenden, auf die der Hr. J\bg. Brodauf zur Begründung Iich im ganzen Bezirk herumges
prochen hat, daß der Ver-
seiner Interpellation Bezug genommen hat, und welche wendung von Zementdachpl
alten grundsätzlich Schwie-
die unrichtige I Iandhabung des Gesetzes gegen die Ver- rigkeiten bereitet werden, hat
jene Firma, die dort haupt-
un tallung von fadt und Land durch ver chiedene untere sächlich ihr Ab atzgebiet hal
te, großen Schaden, sie hat
Verwaltung behörden bewei en sollen. den weitaus größten Teil ihrer
Arbeiter entlas en müs en."
Nach den Unterlagen, die der Hr. l\bg. Brodauf bei- Wie verhält es sich nun hiermit?
Die Amt haupt-
gebracht hat handelt e ich um Fälle, die ich in den mann chaft Annaberg hat u
nter dem 5. ov. 1912 eine
l\mt hauptm~nnschaHen Annaberg, Döbeln, FreiberR", Bekc:nnlmachung zum chutz des Orls- und Land chafts-
lauchau, Meißen, 0 chatz, chwarzenb~rg abg~spielt bildes erla sen. In ihr heißt es u. a.: " eit ei
ni~er Zeit
haben. Tt>ils ollen die Bauwerber zu unwlrtschaIthchen, werden. in Orten des .hi~ igen Verwaltun
gsbezirkes, die
unprakti chen J\u führungen und zu größeren Geldauf- noch die alte erzgeblrgl che
Bauweise bewahrt haben
wendungen gezwungen worden ein, al sie leisten woll- inganzgeschmackJoserWeise
alsDeckungsmaterial bunt~
ten oder nach ihren wirt chaftlichen Verhältni sen leisten Zementsteine verwendet. Hi
erdurch werden sowohl die
konnten' teils sollen die genannten Behörden durch betreffenden Gebäude, wie da
s Orts- und Land cha!tsbild
unmittelbare Verbote oder, wie es heißt "durchJ\usübung in ganz erheblicher Weise v
erunstaltet. Da die königl.
von Druck" der Verwendung von sogenannten ?urr?- J\mtshauptmannscbaft in let
zter Zeit in verschiedenen
gaten entgegen getreten sein und dadurch namenthc.h die Fällen erst dann Kenntnis v
on der Umdeckunl! des Ge-
Zement tein-Produzenten und die Dachpappen-Fabnkan- bäudes erlangt hat, wenn di
ese bereit au geführt oder
fen schwer geschädigt haben, und 0 ziemlich in allen nachdem das in Au icht gen
ommene Bedachungsmate-
Fällen ollen durch die J\usstellungen, die auS Heimat- rial bereits bestellt oder besch
afft worden war, haben sich
schutzgründen gegen die eingereichten Planungen erho- in dem nachträglich anzusetz
enden baupolizeilichen Ge-
ben worden ind, große Verzögerungen in der Erteilung nehmigung verfahren häufig
Schwierigkeiten für den be-
d~r Bauf!~nehmigungeingetreten sein. Ich habe hierauf treffenden Grundstück -Eigentümer heraus geste
llt. Die
dIe betellJ~~en Amtshauptmann chaften zur Berichterstat- königl. Amtshauptmannschaft ieht ich de halb vera
n-
tl;lng' ~!1d ~mse~dung der Akten aufgefordert. Die J\kten laßt, hierdurch vor der eigenmächtigen Inangriffnahm
e
smd samtIIch hIer gepr~iftworden, und diese Prüfung hat von Umdeckungen, zu denen es nach § 34 Punkt e d
er
erneut ergeben, auf wIe chwachen Füßen auch hier die J\u führungs -Verordnung z
um Allgemeinen Bauge etz
Anschuldigungen tehen, die gegen die Handhabung des vom 1. Juli 1900 baupolizeilicher Geneh
migung bedarf,
Ge etze gegen Verun tallun!! von tadt und Land immer au drücklich zu warnen. Au
ch empfiehlt es ich keine -
und immer wieder erhoben werden. wegs, vor erteilter behördlic
her Genehmigung zur Um-
Wa zunäch t d~e J\n:t hauptmannschaft Annaberg deckung Bestellungen auf irgend ein Bedachung materia
l
anlangt, 0 haben Ich dIe den Bauenden au Heimat- abzu chließen. Die könig!. J
\mt hauptmannschaft wird
schutzgründen gemachten Vor chr.ften in durchau an- im einzelnen Fall prüfen und e
nt cheiden, ob das gewählte
gerne senen Grenzen bewegt. Daß ie den Bauenden un- Material vom tandpunkt de
Heimat chutze aus in Hin-
wirt chaflliche oder unprakti che oder in der Ausführung blick auf Nachbargebäude, Um
gebung Gesamtort bild zu
be anders ko tspielige Bauten zugemutet haben, läßt sich gestatten ist." Die e Warnun
g kann nur gebilligt werden.
au den vorgelegten J\kten nicht er ehen. Tatsache da- Von einem allgemeinen Ve
rbot der Verwendung von
gegen i t, daß der J\mt hauptmann C~ilft A!1n~berg .. ehr Zementdachplatten kann hiernach nicht
die Rede sein.
näufig Baupläne vorgelegt worden md, d,le Jede ~uck- Die Amt hauptmann chaft J\nnaberg hat den
n auch, ob-
ichtnahme auf da Orts- und Land chaftsblld vermIssen wohl für das Erzgebirge nur
das Natur chieferdach als
ließen und daher von der Amt hauptmann chaft, wenn bodenständig bezeichnet werd
en kann, Eindeckungen mit
ie d~s Ge etz gegen die Verun taltu~g von Stad~ und Zement teinen und Kunst chiefer, wofern ie nur in Form
Land pflichtmäßig handhaben wollte, mcht ohne weitere und Farbe dem Naturschiefer
ähnelten, anstand los zuge-
genehmigt werden konnten. la en und auch onst die we
ite t gehende Rücksicht ge-
o oll die J\mt hauptmann chaft Annaberg den Be- nommen. Das wird gerade durch
die Fälle bewie en, die
ilzer des Gasthofe in Woltersdorf durch ihre I\nordnun- gegen die J\mt hauptmannsch
aft J\nnaberg ins feld ge-
gen gezwungen haben, in ein Dach für mehrere Tausend führt worden ind.
Mark mehr Ilolz hineinzubauen, als nach einer Planung Im Falle Tippmann - te
inbach hat die Amtshaupt-
nötig gewe en wäre. ach den Akten teilt ich aber der mannschaIt Annabrrg den Ba
uwerber, der ein Dach zum
Vorgang ganz anders dar. E handelt ich um einen ganz Teil mit Zementplatlen eindec
ken lassen wollte, durch den
ge chmacklo en Tanz aal-Anbau an den Wolter dorIer Gemeinde-Vorstand befrage
n las en, warum er anstalt
Ga thof, der an der bevorzugte ten telle des ganzen der un chön wirkenden Zern
entplatlen nicht lieber ein-
Ortes gegenüber der vor einigen Jahren in an prechenden farbigen Naturschiefer wähle,
zumal ja auch die eine Seile
Form n errichteten chule erbaut werden ollle. Die eines Daches chan mit c
hiefer gedeckt sei. Da der
J\mtshauptmann chaft hat darauf nach den Vor chlägen Bauwerber hierauf erwiderte,
daß dieZementplatten schon
des lIeimat chutze in gütlichem Wege auf eine be ere gekauft eien und die liefer
nde Firma sie nicht zurück
D~chausbiJdllnghinzuwirken ver ucht. Da i tauch ge- nehmen wolle, ist die Baugenehmigung an tandsl
os erteilt
gluckt, d~nn der Bauwerber hat ich in der Verhandlung worden.
a~ 7. )uh 1910, der auch der bauau führende Baurnei ter Im Falle Hermann - Bären tein i t ebenfalls
die Ge-
bell!ewohnt hat, freiwillig zu der von der Amt hauptmann- nehmigung zur Eindeckung
des Daches mit Zementplat-
~haft vorgeschlagenen Ausführung bereit erklärt. Von ten - und zwar mit natur chieferfarbigen - erteilt war
-




mir erwähnten Einzelfällen nicht den Verhältnissen Rech- nehmigung aus Heimatschutzgründen besonders ver-
nung getragen habe, ,sondern mit unnötiger chärre vor- zögert worden ei. Das trilit in besondere auch nicht zu
gegangen ei. Vielmehr kann ich da Vorgehen der lUnts- bezüglich des Tippmann'schen chankgebäudes in Jahn~­





























































































den l\kten ersehen habe, wie ehr sie bei ihren Heimat-
schutz-Be trebungen mit dem ort recht zweifelhaften Ge-
schäftsgebaren gewi er Firmen zu kämpfen hat.
Eben 0 wenig kann ich zugeben, daß in den zur
prache gebrachten Einzelfällen die Erteilung der Bauge-
20. März 1915.
Interpellations-Begründung etwa näher eingegangen ist.
Richtig ist, daß das Tippmann' che Baugesuch im l\pril
1913 an die l\mtshauptmann chaU l\nnaberg ~elangt ist
und daß diel\.mt hauptmann chaftl\nnaberg dIe formelle
Baugenehmigung erstEnde Oktober 1913 erteilt hat. icht
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pappen-Fabrikanten, daß er durch sein energisches Auf-
treten die Amt hauptmann chaft zur Rücknahme ihrer
Baubedingung genötigt habe, läßt übrigen darauf chlie-
ßen, daß die Abneigung de Bauwerber gegen da ihm
ange onnene hieferdach weniger. einem eigenen Willen
ent. proehen hatte, al vielmehr auf den Einfluß die e
Fabrikanten zurück zu führen war.
Ferner oll die Rmt 'hauptmann chalt 0 chatz einem
gewi en Freier in Gohli bei Rie a die Eindeckung eine
Schuppen mit Pappe unter agt haben. Einen Urund-
tück be ilzer mit Namen Freier gibt e aber dort über-
haupt nicht. ielleicht hat hierbei dem Hrn. Interpellan-
ten eine Bau ache Böhmer in Gohli vorge chwebt. Die-
~m hat di~ AmI hauptmann chaft 0 chatz allerdings
die GenehmlRung zum Bau eines Wa chhau e auf Grund
de Heimat chutz - Ge etzes unter agt weil on t das
landschaftliche Bild der reiz ollen an der EIbe ich hin-
7iehenden Dorfstraße verunstaltet worden wäre. Daß sie
aber damit das Richtige getroffen hatte, beweist die Ent-
scheidung der Kreishauptmannscbaft Leipzig, die, nach-
dem Böhmer Rekurs eingelegt hatte, nach eingehenden
Erörterungen und nach Gehör ihrer Sachverständigen
den Standpunkt der Rmtshauptmann chaftO chatzdurch-
aus gebilligt hat. Böhmer hat dann ein neues Baugesuch
eingereicht, da für da Waschhau ein Ziegeldach vor-
ieht und die e neue Gesuch al bald genehmigt erhalten.
Zuzugeben ist, daß sich der Bau des Böhmer' chen Wasch-
hauses längere Zeit verzögert hat. Es ist das aber ledig-
lich die Folge des von Böhmer eingewendeten Rekurses
und von einer Reihe von Einwendungen gewe en, die
Böhmer vorgebracht hatte, und die im Rekursverfahren
wiederholte Erörterungen nötig machten. Die Rmtshaupt-
mannschaft Oschatz trifft nach l\usweis der Akten hier-
bei keine Schuld. - ( chluß folgt.)
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Abs. 2 nfeht zu fordern wohl aber daß die wenn auch
nicht feste Einfugung den Zweck verfolgte, da Gebäude
herzu teilen. War das hier bei dem früheren Einfügen
eines Teiles der noch unfertigen Flügel nicht der Fall, so
wurden ie hil,rdurch noch nicht we entliche Be tandteile
de Hau e und gelangten nicht gemäß § 94f> BGB. in das
Eigentum des Grund tücks-Eigentümers. - Da Kammer-
gericht teilt weiter ohne Recht irrtum fest, daß der Be-
klagte bei der Versteigerung der Flügel fahrläs ig vorge-
gangen i t. Der gerichtsbekannte Um tand, daß der Eigen-
~.lIm vorbehalt in Berlin und Umgebung bei Baulieferungen
uberau häufig, bei kapitals chwachen Bauherren fa t die
Regel sei, .hälle den Beklagten zu der vom Kläger gefor-
derten ~~e!gabe der Pfandsaehen oder doeh wenig ten
z~ sorgfaltlgen Ermittelungen über die Eigentumsverhält-
msse veranJ.assen m.~ .en. Daß der Beklagte das unter-
las en hai, 1 I fahrIas Ig. (Aktenzeichen L VI. 356/14. _
26.10.14.) - KM' L. • lß .
Vermischtes.
Z~m Wi~.deraufbau im 0 teD. Um die Vorarbeiten
und die Au fuhrungs-Arbeiten für den Wiederaufbau im
Osten in die Bahnen zu lenken, durch deren Beschreiten
au.~ d~m Wiederaufbau eine des Deutschen Reiches
wurd.lge Kult~r.tat ersten Ranges erwach en kann,
hat die "Vereinigung Berliner Architekten" in
einer außerordentlichen V~rsammlungvom I!. März d.].
beschlossen, an den preußIschen Hrn. Minister der öffent-
liche!'! Arbeiten sowie. an den Hrn. Oberpräsidenten der
Provmz Ostpreußen die folgende Darstellung zu richten
nEw. Exzellenz!
Ein Telegramm . M. de Kaiser an den Reichskanzler
v~m 17. Februar. 1915 nach dem glorreichen Rusgang der
Wmterschlacht m Masuren und Litauen schließt mit den
Worten: "Unersetzliches i t verloren aber ich weiß mich
mit jedem Deutschen eins, wenn ich gelobe, daß das, was
M.enschenkraft vermag, geschehen wird, um neue,
fn ches Leben au den Ruinen er tehen zu lassen."
In diesen Worten liegt die Richt chnur für die Wieder-
geburt der deut chen Grenzlande im Osten Wa Me n-
chenkralt vermag" ist nach ihnen aufzu';.venden die
zer törlen Gebiete wieder auf den I{ullurzu tand zu brin-
ge!?, den sie .in zwei Perioden einer großen Vergangenheit
- 10 der Zelt de deutschen Orden taate im 14. Jahr-
hundert und in der Zeit der WiederJ;eburt nach verheeren-
der euche unler den ersten Preußenkönigen im 1 . Jahr-
hundert - be aßen; auf einen Kulturzu tand, der der
Rolle entspricht, die die ö tlichen Provinzen in der poli-
t~ chen Geschichle Preußen stet ge pielt haben und der
sie ?Is gleiLhwertige Glieder in den Kranz der blühenden
Gefilde Deutschland wieder eintreten läßt.
. 1\n der Erreichung die e Zieles hat die Baukunst
emen aus chlaggebenden Rnteil durch die Anlage
und G~. taltur:w d~~men chliche~ iedelungen. Für tädte
und Dorfer, fur Hofe und Gut wirt chaflen bedeuten eine
schöne, zweckmäßige und wirtschaftliche Wohn- und Ar-
bei.ts tätte .~ie Url;'ndlage aller Kultur, die Hebung de
Helm~tsgef~hles,die Erziehung zum nationahm Gedanken
;tnd die telgerung der wirt ehaftlichen Kraft des Volke
Im Wettbewerb auf dem Weltmarkte.
Wirtscha:tlichkeit und chönheit jedoch sind in der
~and des Kundigen nicht sich wider prechende sonderneman~er ergänzende Begriffe. ie vereint in de~ Werken
de W..eder~urbaues zum Ru druck zu bringen, bedarf es
der MItarbeIt der besten kün tierischen Kräfte de
Re i ch e s. Um olehe Kräfte zu gewinnen, bitten wir
Euere Exzellenz:
die teilen der Bezirks -Architekten in der Fach-
pre e ausschreiben zu wollen unter l\ngabe des Rmts-
Rechtsfragen.
ind ~robewei e eingehängte Fen ter eine eubauesB.~standt~ll~d~sGebäudes? Die zur Her tellung eines Ge-
baudes ~!ngefllgten achen sind wesentliche Be ta nd teile
de Geba.udes (§ <)~ Ab . 2 BGB.). ind die aehen aber
n~ z~ emem v~.ruberf!eh~ndenZweck in das Gebäude
emgefugt, so gehoren le meht zu den Be landteilen (§ 95
Rb . 2). Nac~. § 946 BGB. er~treckt ich da Eig<>ntum an
d~m Grun.dstuek auch au! die we entliehen Be land teile.
md zu emem Neub?u emzelne Gegen tände, wie Türen
und Fen ter, unter Eigentum vorbehalt geliefert so ver-
liert hiernach der Eigentum vorbehalt zugun~ten de
Grundstücks-Eigentümer und der Hypotheken-Gläubiger
'eine Wirk amkeit, obald die Gegen tände zur Herstel-
lung de Gebäude einge!ü~t und damit we entliehe Be-
tandteile geworden ind. Em nur probewei e Einhängen
der Fen ter und Türen lediglich zu dem Zweck, um fe t-
zustellen, ob ie pa sen, hat aber nicht den UnterJ;ang de
Eij!entumsvorbehalte de Lieferanten zur Folge, da e ich
dabei nur um eine vorübergehende Einfügung im inne
de § 95 Abs. 2 BGB. handelt. Die e Recht an icht des
I{ammergerichte hat da Reich gericht inder nachstehen-
den Ent cheidung gebilligt: Der Maurer- und Zimmer-
mei ter B. in Czer k hatte im Jahre 1912 dem Architekten
Z. in Berlin, der die Au führung eines eubaues für einen
g'ewis en F. übernommen hatte, eine größere Menge von
Fenster- und Türflügeln unter Ei!{entl;lmsvorbehalt .ge-
liefert. Die e auf dem euball befmdllchen, noch mcht
voll bezahlten Gegenstände ließ der Kaufmann l\. in Berlin
auf Grund einer ihm gegen Z. und F. zu lehenden voll-
treckbaren Forderung am 6. März 1912 pfänden und am
25.1\prit 1912 ver teig'ern. B. erhob. da:,duf ~egen A. K!age
auf Herau gabe der Fen ter- und Tur!lu!(el,lm ~?lIe semes
Unvermögen hierzu auf Zahlung von ~995M. Wahrend das
LandJ;ericht J zu Berlin die Hlage abwle ,hat da Kammer-
g'ericht den Rn pruch des Kläger dem Grunde nach
für gerechtfertigt erklärt. Hi~rgege~ legte ~er Bek.lagte
ReVision ein die aber vom Reich gencht zu~uckge"':le en
worden i t. in der Urteil begründung de Reich genc.~te
wird au geführt: Der Beklagte behauptet, d~ß ~er Klager
ein Eigentum recht an den Fen .[er- un? Turflugein ver-
loren habe, weil ie chon zur Zelt ~er Pfand.ung Bestan~­
teile des Grund tücke gewe en selen da Je vorher mit
dem Grund tück in dauernde e~bind.ungg~bracht~orden
wären; daß sie, wie Je tgestellt I t, Ich bel. der Pfand~ng
auf dem Boden de Jfau e befanden, el unerh~bhch.
Da Kammergericht erachtet für. er~ie e.n, d?ß von )edel?
Fen tcr vor der Pfändung je zwei Flugei. m dl~. bereit mit
dem Mauerwerk verbundenen Rahmen ~mg.eha.ngtworden
waren, um zu ermitteln, ob die Rahmen nch.hg emgemauert
eien und die Flügel hineinpaßten, daß le aber alsdann
wieder herau genommen und nach d~m ~.oden ge c~af!t
wurden. Bei dem Einhängen waren ,dIe Flugel noc~ mcht
fertig, ie hatten nur einen V?ra~ tnch ~rhalten,wahrend
der endgültige An trieh sowie die Lacklerung ~ocJ~ au
tand n und auch die Gla cheiben fehlten. Da Emhangen
verfolgte nicht den Zweck, einen beweglichen Ab chluß
der Fen ter- und Türöffnungen de Hause herzustellen,
ondern ge chah nur, um die Ordnung r,näßigk.eit. der
J\rbeiten zu prüfen.. W~!1n da Kam~ergencht~el die er
ach lage in dem Emhangen der Flugel nur eme vor-
üb r geh end e Einfügung gemäß § 95 Ab . 2 BGB. er-
bli kt, die die Flügel noch nichl zu den we entlichen Be-
tandteilen des Hause machte und da Eigentum de
}{Iäger unberührt ließ, 0 i t da rechtlich nicht zu be-
?n ~anden. W.ann eine ac~e in ~in Gebäude eingefügt
1st, I t wesentlich Tatfrage, mcht mmder ob die Einfügung
zur Herstellung des Gebäude erfolgte. Eine fe te Ver-
bindung mit dem Gebäude i t für die l\nwendung de § 94
20. März 1915.
sitze , der zu erwartenden Bauaufgaben, der Grundlllgll
der Entlohnung und der Bedin~ungender ltn teilung.
Be~ründung:
1. Durch.Ru chreibung der teilen ird der ich
Bewerbende der peinlichen Lageenthoben, ich elb t emp-
fehlend anzubieten oder ich durch eine Fachorgani ation
anbieten zu la en und e ird auch den im Felde tehen-
den Fachgeno en, die nach glücklicher Rückkehr den
Wunsch haben ich an den .Rrbeiten de Wiederaufbaue
zu beteiligen, diese Möglichkeit durch eine öffentliche
.Rus chreibung nicht abge chnilten.
2. Die .Rngabe de I\mt itze und de zu erwartenden
Ge chäft bereiche i t für die Bewerber von größter ich-
tigkeit; er tere namentlich wegen der chulverhältni e
letztere wegen der bei jedem Bewerber anderen bi herigen
Erfahrung und kün tleri chen ei~ung.
3. Die"Vereinigung Berliner I\rchitekten ~Iaubl ein
Grundgehalt von mindesten 10 Mark in or chlag
bringen zu müs en. ie hält das vom"Verband Deut cher
.Rrchitekten- und Ingenieur-Vereine~ orge chlagene
Gehalt von 6000 Mark für völlig unzureichend.
Die Ko ten der Bürohaltung, der Ueber iedelung u .
übernimmt der taal, amtliche Rei en und deren 1\uf and
sind besonders zu vergüten. eben dem Grundgehalt
sichert die .Ruf icht behörde den Bezirk -.Rrchitekten die
Bearbeitung und die Oberleitun~ einzelner .Rufgaben der
öffentlichenBaukun I zu den ätzender ebührenordnung
zu, damit sie wirt chafllich und ge eil chafllich 0 ge teilt
sind, daß sie al autoritative Per önlichkeiten der maß-
gebenden Umgebung gegenüber gelten können. Die Höhe
de Grundgehalte i t minde. ten '0 hoch wie angegeben
zu bemes en, damit ich wirklich gute Kräfte mit reicher
Erfahrung, kün tleri cher chulung und be ußtem er-
antwortlichkeit gefühl und nicht solche anbieten, die in
der Erwartung auf i h bietende ebeneinnahmen ge-
ringere Gehalt an prüche machen.
. 4. .Je f~eie.r die teilen au ~etaltet ind, um omehr
wird em wlTkhch hoher kulturelter Einlluß on ihnen zu
erwarten sein.
5. eben der.Ru chreibung der teHen möge Euere
Ex~ellenz in Er~ägung ziehen, her orragende er te
Kralle unter Gewahrung höherer Entlohnun be onder
zu berufen.
Indem wir noch zum Ru druck bringen, daß dem
Wettbewerb der freien Kün tier durch die Bezirk -.Rrchi-
tekten im Intere se der ache kein I\bbruch getan erden
darf, nehmen wir mit Freuden Veranla 'ung Euerer _
zellenz für die bi herige, die frei n Kün tr~r fördernd
Behandlung der .Rngelegenheit zu danken."
Ein ~rlaß der bayer! chen Regierun~ ~egen die eben-
Besebä!hgung d~rBeamtenwird au h bel den .Rngehöri~en
des freien .Rrchllekten- und Ing nieurstandes in .Rnbe-
tracht der jetzigen wirt chaftli hen otlage lebhaft e-
n.ugtuun.l! erweck~n. In der Bekanntma hung der b ye-
TI ~hen taat. reglerun~ ird gesagt: ~ urch die aUge-
melOe tockung des Wirt chaftsleben:, die der Kri imGef~!ge hat, werden alle er erbstätigen hichten d r
Bevolkerung chwcr ge trollen. Die Hü k. i ht auf d
allgemeine Wohl macht e. in jetzi~erZeild n Beamten d
taate , deren Exi tenz dur h di taatliche Rn tellun
geichert i t, zur Pflicht, ich aller ebenbe chältigung
~u enthalten, durch die beruf m"ßigeGe erbetreibende in
Ihrem Erwerb ge chmälert werden können. Die Erlaubni
zum Betrieb eine. Gewerbes oder zu einer benbe chälti-
gung, mit der eine Entlohnung verbunden j t, darf daher
bi auf Weitere nur au nahm ci e und nur dann ert i1t
werden, enn eine Benachteiligung freier Ge erbetreiben-
d~r und. freier Erw~rb tätiger ausge chlo cn i. t. In d n
Fallen, m denen eme .01 he .r1aubni chon erteilt j t,
011 geprüft erden, ob die Rü k i ht auf die er erb-
tätigen tände nicht die Zurü knahm der r1aubni not-
wendig oder wün ehen wert ma ht. Di Beoba htung
die er Be timmungen i t orgfältig zu über a hen.
E. wäre dringend erwün chi, enn in die. er Zeit d r
ot die Mini terien der anderen deut chen Bunde. taten
inglei herWei edie ebern hme 'on eb nb ·chälti~un
durch Beamte untersagen würden. - _ .
.. Der usbau de Dachge. eho. . ir h tlen in o. 1
uber Bestrebungen in Mun hen beri ht t, die Erlauhni
zum vollen, ni ht wie bio h r, teil ei n Rusb u de h-
ge chosse ,wo ·on 1die Verhältni eine Hau di m
Gedanken ni ht entgeg n stehen, zu erh lten. Im Ge-
meinde-Kollegium r be. hlo nord n, in n d hin
gehenden l\nlrag dem Magi tr t zur ürdi un "hinüb r"
zu geben. Der M-a~islrathat i h nun rn ut mit d r Fr
be häftig!. Zum letzt n Mal g s hah d 1J12. D mal
wendete ich d Minist rium de Inn r n na hI\nhörun
de Ge undheit rat ge en den allg meinen und oll n
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Eindrücke eines Neutralen in Belgien.IIIJ., lI"hil.kt Eug.n ",0b' t in Zü,kh, .in um ich d..Bild du'chbolu.n mü' .n, um ihm b.i,uknmm.n.·
die Denkmalpflege in der Schweiz in hohem Goethe lasse Tasso sagen: "Wer weinte nicht, wenn da
Maße verdienler Fachgenosse. hat in der Unsterbliche selb t vor der Zerstörung nicht sicher i t"
"Neuen Zürcher Zeitung" eine Reihe von Be- und Jean Paul Richter habe den atz ausgesprochen: "Ein
richten über eine Rei e nach Belgien ver- getötetes oder ver tümmeltes Kunstwerk i t ein Raub an
öffentlicht, die mit Erlaubnis der deut chen der Ewigkeit". Rber der Krieg kenne keinerlei Rücksicht.
Zivilverwaltung den vom Krieg heimge uchtenProvinzen Dennoch sei von den großen nationalen Denkmälern in
und tädten galt und den Zweck verfolgte, durch eigene Belgien bisher (Mitte Januar 1915) kein einziges zerstört.
Rnschauung ein Urteil ~ber den gegenwärtigen Zu- "Wie ganz anders haben d!>ch die Franzosen.in der Pfalz
tand der geschichtlIchen Bau- und Kun tdenk- gehau t, wo 1689 das Heldelberger Schloß 10 Flammen
mäl erz u er hallen. Es wurden besucht die tädte aufging, oder 1695 in Brüs el, wo die ganze mittelalterliche
Löwen, Rerschot, Lierre, Rntwerpen, Mecheln, Stadt bis auf Ste. 9udule ~nd das ~athau zerst~rtwurd.~.
G~nt, lUost, Termonde, Lüttich, Huy, Namur, Und 1857 ~ab.en die Engla~de~ kemen Ru~enb~ck ~ezo­
D I~ an t und einige kleinere Orte. Probst führt aus, auf gert, Delhl, diese unverglelchhche ~l~e Scho~heltIndIens,k!~mstem und eng tem Gebiet sei in Belgien eine solche zu be chießen.... Benvenuto Cellim hat bel dem Sacco
Fulle der wunderbarsten Rrchiteklurbilder und der ko t- di Roma von der Engelsburg au das Bombardeme.nt ge-ba.~sten chätze an einzelnen Bauwerken zusammen ge- leitet. Epochen einer s~ fanatisc~en und.sy te~allschen
drangt, daß man von einem unter freiem Himmel aufge- Denkmal-Zer törunj;! wie zur Zell der Bildersturme und
tellten Riesen-Museum alt.niederländi cher Rrchitektur- der französischen Revolution, .... hat die Geschichte
Ge ch,ichte prechen möchte; ein kulturge chichtliches unserer Generation nicht aufzuwei en."
Pa;rad.le voll Reichtümer und dabei 0 wenig bekannt. Wie ieht es dem gegenüber in Belgien aus? Probst
;t'Ie el~ Märchenzauber mule un z. B. die lilie Schönheit beschreibt die hier schon geschilderten Zerstörungen in
Bes .spatgolischen Rathau es in Rudenarde an. Vielfache Löwen, bei denen, von der unersetzlichen Universitäts-
eZIehungen verbinden Belgien mit der Kun t West- Bibliothek abge ehen, kün tleri che Werte nicht oder
Deut chland . Da werde verständlich, wenn man ich doch nicht in nennenswertem Umfang verloren gingen.
be":l!ßt bleibe, daß die belgi chen Provinzen Teile des Re r sch 0 t mußte von den deutschen Truppen bestraft
,,~elligen römi chen Reiche deut cher ation" gewesen werden; es erlitt das chick al des zer törten Teiles von
slOd und lange Zeit zum Herzogtum Lothringen gehört Li?wen. Doch i t die goti. che Pfarr.kirche J.n ih~en Haupt-
haben,. um später an das Haus Hab burg zu gelange~ und teilen erhalten; !:amentlich d.~r reIche spatgohsche Lett-
1797 milFrankreich vereinigt zu werden.Deutsc;:heBesled~- n.er un? das. schoD~ Chorgestuh~.a~s de~ 15.Jahr~unde,rt
ll;'ng und Rrbeit reichen über die heutige belglsch-franzo- slOd ~Icht 1m genng ten bescha.dlgt. LI e r r e, die ..heIß
SI che Grenze hinau : Flamen mit noch nicht erstorbener umstnttene Stadt vor Rntwerpen, 1st grauenhaft verwustet.
deutscher Mundart wohnen im französi chen Dünkirchen Doch sind am Markt das Rathaus, der Belfried und die
und in Gravelingen bis nach Calais, das frühe~Kahlen .hieß. schönen ~te~ Hä~ser .vollkommen ~rhalt~n geblieben.
Es i t in zahlreichen Rbbildungen in die er Zeltu~g Dageg~n1st die spatgoti che GommarlUs-Klrche von bei-
gezeigt worden, wa Belgien von der Blütezeit der GotIk ~en S~Iten be chos en wor~en, abe.r "die Belgier haben
bi zum Klassizismus an Kun twerken. hervorgebracht I~r großeren ch~den zul;!efugt al <;lie Deut chen". Ruch
hat. Ueber dieses Land sei nun der Kneg ge.zog~n und dIe Gege~d um I:lerr.e, die schon die Vorwerke von Rnt-
man habe den Deut chen nachge agt, daß sie W1~ B~- we,rpen bild~.t, "Ist em ~haud~rhaftverwü tetes Feld ...
baren gehau t hällen. Prob t aber fragt, ob man Wirklich R~lche S~hJo ser, statthche Villen und behäbige Land-
glaube, daß ein Volk, das in ~en letzten Jahrzehnten so hauser mit ausgedeh~tenParkan.lagen und hundertjähri-
Hervorragendes auf dem Gebiet der De~kma!plleg:~ ge- gem Baumbestand ~md, um freies chußfeld zu bekom-
leistet habe, das jährlich im g:anzen Reich die)~roßten men, von den Belgiern dem Erdboden gleich gemacht
ummen für die Erhaltung emer Kun tdenkmaler a~- ~ord.en". Von. Rntwerpen, das an die er Stelle au -
wende, das nach Millione.n zählende l\us~abenmache fur f~rli~h ge.~childert wu.rde sc~rieb Rnfang Dezember
die Rufstellung der KunstlOventare und die Rusgest~ltung eme In Brussel erschemende Illustrierte Zeitung: Ce
der Denkmal-l\rchive, das in jedt;m größ.eren Ort ~ssen- qu'elle aperdu, est une ombre a. cOt~ de ce qui lui r:ste
chaftliche Denkmalschutz - yere~~e be Itze I;'ßd. dl~ Ta- de ~p.lend.eurs." Mech e In: "Rlles in Rllem genommen
gu~gen für Den~!Dalpfle~e elOge.fuhrt hab~, dl~ em mter- ~Ielmgkeltenv~n chäden, über die gar nicht so ausführ-
naho~a!es Gepra~e beSitzen, emer "abslchth~hen.und hch zu reden ware, wenn nicht fortgesetzt noch die un-
mutwl~IS{~~ Zer~torun~kun t- un.d kulturge.schlchtl!cher wahre~Mel.dungen über den "Trümmerhaufen Mecheln"
Werke fa~g el.? Jeglicher Ideal~ mus und Jed~ et~lsche und die "gänzlich zerstörte Liebfrauen-Kirche" u w. in
Haltung .elen em l-I~hn, wenn eIDe ganze allon lOner- den Spalten gewis er Zeitungen figurierten. chlimmer
halb wemger T~ge eme. so grauen.bafte Met.amo~phose steht es ja mit den Wohnhäu ern; "aber auch hier han-
durchma~hen. konne. I?le vom. Fel~d herbei gefuhrt~!1 delt es Sich durchweg um einfache, vielfach neuere Häu-
Nolwend!gkeIten de ~neges selen die Ur ache d~r Sch~- s~r ohne. jeden künstlerischen Wert". V i Ivor d eweist
den; so 1':1 Mecheln,. Llerre un~ Rntwe~pen.. Hält mem eme ~ennge Rnzahl zerstörter Häu er auf; die gotische
Gegner die Mona Llsa als Schild vor Sich hm, so werde Pfarrkirche aus Backstein mit ihrem großen Chorgestühl
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er Platzanlage zeigt mehrgeschossige Wohnhäuser in hälfte war nur Rasenpflanzun
g, in der sich eine anmutige
einheitlichem til nach dem Entwurf von Jakob H och- Marmorgruppe von Moest er
hob. Eine einheitliche Wir-
s te tte r, in deren Erdge choß ich offene Hallen mit Lä - kung be aß dieser Platz nic
ht. Sie trat aber in über-
den enllang ziehen, die auf der ord- und der Ostseite raschender Weise zu Tage, al
jetzt Geländer,gärtnerische
ich erstrecken und die Lamm- traße überbrücken, sodaß l\nlagen und Figurengruppe b
eseitigt wurden. Nun lag
eine geschlo . ene Plalzwirkung ent. leht. Hier bewährte vor aller l\ugen eine Platzan
lap-e von nicht alltäglicher
Großer Markt in Veurne (Furnes).
Pharailde Plaat in Gen t. ach einer l\ufnahme von Reg.-Bm~tr. G. Mars tat t in Höln.
Eindrücke eines eutralen in Belgien.
i h lIochslelter al der fein innige Kün tier, als der er
zu Lebzeiten nicht immer ange ehen wurde. Bi her waren
die inneren Platzteile durch ein hohes Ei engeländer ein-
ge chlossen und die nördliche Platzhälfte war mit hoch-
entwickelten Baum- und trauchanlagen ver ehen, die
einen prin~brunnen umgaben. Ruf der üdlichen Platz-
24. März 1915.
Größe der l\urra ung, die für das geplante Denkmal wenn
eine architektoni che Formen prache nicht durch auf-
fallende l\bsichtlichkeiten die Aufmerk amkeit zu sehr
anzieht, die gegebene tätte i t. Dieser Platz ist ein au -
gesprochener Architektur-Platz, bei dem die Gartenkunst
nur eine be cheiden dienende Rolle spielen kann und darf.-
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Bezug der Deut chen Bauzeitung. E i t bei der übli-
chen Art der Beförderung der po. tali. chen Kreuzband-
endungen im Briefbeutel nicht zu vermeiden, daß un-
sere Zeitung bi weilen in etwa zerknittertem Zu tand
in die Hände der Abonnenlen gelangt, welche dieselbe
unmittelbar bei unserer Expedition al Kreuz-
band endung be teIlt haben; die Briefträger pfle-
gen auch bisweilen um die ortierten endungen Bind-
faden zu schnüren, wodurch die größeren Formate ein-
geri en werden. Um die e Beschädigungen bi zu einem
gewi en Grade zu vermeiden, empfiehlt ich der er-
such einer Be tellung nach der Po tzeitung -
liste unmittelbar bei dem zu tändi en Po tarnt
de Wohnorte de Be teller. Die Zeitung ird
dann im Zeilungsballen befördert, leidet weniger, kommt
zu gleicher Zeit an und e tritt für den Be. teller noch
eine kleine Ersparnis durch den Fortfall de Betrage für
die Po tanwei ung ein. -
Der "Bund Deutscher rchitekten" und der 'ot tand
der Deutschen Pri al-Architekten. Der "B und D eu t-
scher l\rchitekten" hat an das preußi che laat-
Ministerium owie an die Regierungen der deut chen
Einzel laaten eine Eingabe gerichtet, in der um J\nord-
nung geeigneter Maßnahmen gebeten wird, um die durch
den Rrieg verursachte wirl chaltliche ollage der Deut-
schen Privat-Architekten zu lindern. In der Eingabe ird
unter Hinwei auf die eit Au bruch de Kriege fa t
~änzlich till gelegte Bautäligkeit angeregt, daß beab ich-
LJgte, wegen de Kriege jedoch zurückge tellle fi ka-
Jische Bauten baldig tin l\ngriff genommen und
daß zur Herstellung der Pläne owie zur Baul itung nach
Möglichkeit Prival - I\r hileklen herangezog n erd n
mö hlen. Letztere dürlle den Behörden um 0 lei hier
sein, als eine große l\nzahl taallich ange lelller l\rchi-
tekten zum Kriegsdien, teinberuf norden it. Ferner
würd~n die zur unlreiwilligen Muße gez ungenen Pri at·
Archilekten e. dankbar anerkennen, enn eilen' der
kgl. taatsreglerung Weltbe 'erbe für so che in ab eh-
barer Zeit.. not endig werdende Bauten au geschrieben
werden wurde~, deren Progamm enl eder jelzl bereits
fe tsteht oder SIch in allgemeinen Zügen für Ideen-Welt-
bewerbe angeben läßt. Diese Bauaufgaben könnten dur h
?as l\u~ge~otzahlrei her baukün lIericher Kräfte gerade
10 der JetzIgen arbeit '10 en Zeit, wo mit doppelter Hin-
ga.~e ~m der l\ulgabe gearbeitet erden ürde, einer
gluckhchen. Lö ung zugeführt werden. Der "Bund Deut-
sc~er Archilekte';1" bitlet ferner darum, die Regierun
mochte den Provmzial- und Kommunal·Behörden eb n-
fß:l1 die Belebung der Baulätigkeit in dem anger gien
mne empfehlen, um die wirtschaftliche Uenz der
Privat-l\rchitekten zu erhalten. -
Tote.
Walter Crane t. In London i tim l\lter von nahezu 70
Jahren der englische Maler, lllu 'tralor und rnamenliker
Waller Crane,das bekannle 'le Mitglied der oziaJi li chen
Gruppe der Fabier, ge lorben, ein Kün tier, der tarkan der
kun, tgewerblichen Bewegung beleiligl ar, die or einem
Vierteljahrhundert in EngJand aulkam und blühle und, 0
sehr auf da Fe lIand übergriff, daß ich da kgl. Kun 1-
gewerbe-Museum in Berlin 1 93 veranlaßt 'ah, eine Waller
Crane - onderau tellung zu veran taUen, die da ge-
sammle kun tgewerbli he chalfen gebiet des Kün lIer
fast Jückenlo, zeigte. Der ,tarke engli che Einfluß uf
deut cheVerhältni ebliebdamal nicht ohne ider pruch
und e erhoben sich arnende timmen, die an da ort
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Bi marck erinnerten, der Engländer
ter \it. chläfer , er zieh di D cke
'J alter Crane urd am 15. uj,'(u I I









nachträglich zum Wettbewerb einzureichen. eber d n
1\u fall des Wett bewerbe. ,der zur erleihun2 eine taat .
prei e. auf dem ebiet de Ei nbahn e en , 0 i einer
2. chinkel· Denkmünze für die architektoni. he 1\rb il
führte, haben wir in o. 20 bereit berichtet. Den beiden
anwe enden iegern konnte durch JIm. nter taat ekre-
tär Frhr. v. Co el von de rB rügghen in Vertretung de
Hrn. Minister der öllentl.1\rbeiten die 1\u zeichnung mit
warmen Worten der 1\nerkennunJ! überreicht erden.
Von einer 1\u teilung der Rrbeiten mußte im vorliegen-
den Fall abgesehen werden, da ja dClr , ettbewerb als
noch nicht abges hlo sen gilt.
odann sprach Hr. eh. Ob.-Brt. Dr.-Ing. Jo .. tüb:
ben über das Thema ~Krieg und Baukun t", z el
Dinge, die im chärf ten Geg n atz zu einander zu tehen
scheinen, denn der eine ler. tört, die andere 'challt neue
Werte, baut auI. Dadur h i. t aber auch wieder ein Zu. am-
menhang zwi chen Krieg und ßaukun t gegeben, denn
wa. der er tere zu zerstören droht, ucht die ander zu
erhalten, wo der Krieg getobt hat, bietet ich der Bau-
kunst ein weite neues Feld. Wertvolle Werte der Bau-
kun t sind der l<rieg furie in Belgien und Frankreich zum
Opfer gefallen, wa. wir 'elb t auf das chmerzlich. te be-
dauern. Mit aller Ruhe aber können ir die erant 'or-
tung dafür von un wei en. icht jr, 'ondern un re
Gegner tragen die chuld. Von un i t alle ge chehen,
was möglich war, um chäden zu verhüten, und chon
ist in den von uns be etzten Landesteilen ihr iellach
übertriebener Umfang fe tgestelll, erd n eitere na h-
teilige Folgen abgewendet, Mittel und ge 7ur i d r-
her teilung erwogen. icht mind r h' r hat der :ler-
törende Krieg un in OSlpr ußen ie im EI ß J,'!etrollen.
Ganze Dörfer, Ort 'chalten und 'tddt sind hi r i der
aufzubauen, eine dankensw rte 1\ufgabe tür un er Privat-
fuchiteklen, an die schon die l\ullorderung zur marb it
seitens unserer Behörden erj!angen ist, um n ue L b n
au den Ruinen ent tehen zu la, n. Daß es auch ver-
jüngtes sein, daß Bes eres ge challen rde. daß fort e-
schr~ttene Technik und kün tierisches Empfinden Ich
veremen, um neue schöne tädtebilder zu challen i t
was wir Rlle von die em Wiederaufbau erhollen. ' ,
o kann der Krieg auch zu einem Förderer der Bau-
kun t werden und wir dürfen hollen, daß er un i auf
anderen Gebieten, auch von der 1\u, länderei in der Bau-
k~n t,im Kunstgewerbe u w. befreien mÖj!e, 0 ich die e
vIellach ':lnberechti/,!t breit macht. Bei all r nerkennung
der Verdien te England im tädtebau u . dür! n ir
d?ch heute. mit Recht von uns sa en, daß ir jetzt auf
diesem Ge~lete voran stehen. Wenn. ich jetzt von F.ng-
land au eme Bewegun/,! /,!eltend ma ht, die l r ·tÖrlen
Lande teile in Belgien mit sogen. englischen Garten täd-
ten zu.beglücken, ~ wird die 'e Be 'egung h 11 ntlich von
uns mit Erfolg bekampft erden. Da" ader En län-
der unter der Garten tadt-Be egung er teht, i t ine
Utopie, die auch in England elb t nur ganz ver inzett
zur Verwirklichung geführt worden i t. Er. tin D ut ch-
land hat diese Bewegung, die die arten. tadt ni ht al
elb tändigen Organismu', ondern angegliedert al Teil
von größeren emeinwe. en au gebildet ehen ill, prak-
ti ch verwertbare Gestalt angenommen.
Weiter aber dürfen ir von dem Krieg erh lien, daß
die e Umwälzung alles Bestehenden, die e völlige m-
wertung 0 vieler Rn. chauung n und Be rille auch in
der Baukun teine n ue Wendun herbei führen möge,
eine neu" (ri che nationale Baukun t, die anknüpfend
zwar an die Vergangenheit do h ihre ei enen neuen We e
geht und sich gleich entfernt halten möge von Formen-
Ueber chwang, wie von dem reinen Z e kmäßigkeit··
Prinzip, da.' jede 'chmuckform r irrt
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biln-Königszelt, ist der elektrische Triebwagenzug be-
stimmt, der aus einem mittleren Triebwagen und zwei mit
diesem gekuppelten Beiwagen besteht. Der Doppelmotor,
der in dem l\ntriebgestell des Triebwagens sitzt, wird
von den an den Enden des Zuges befindlichen Führer-
ständen aus gesteuert. Die inneren Be chlagteile sind ge-
erdet, desgleichen da Dach, um jede Gefährdung der
Fahrgäste au zuschließen. Die übrigen ausgestellten Trieb-
wagen hatten eigene Kraftquelle, und zwar teilweise Blei-
oderEdison-l\kkumuJatoren, teilweise benzol-elektrischen
l\ntrieb. Von Personenwagen wurde der von Van der
Zyp e n & C h a r 1i er in Köln -Deutz gebaute 4-achsige
D-Wagen hervorgehoben, bei dem das Ka tengerippe ganz
aus Eisen hergestellt und Holz nur für die Innenausklei-
dung verwendet ist, wodurch der Vorteil größerer Festig-
keit und geringeren Eigengewichtes erzielt wird.
Die zweite große Gruppe der Eisenbahn-Fahrzeuge,
die in der Sonder-1\u stellung der chwedischen Staats-
bahn-Direktion Stockholm vereinigt war, hatte zwar nicht
den bedeutenden Umfang der deutschen l\bteilung, bot
jedochein fesselnde Bild der En twicklung und des jetzigen
Standes der schwedischen Staatsbahnen. Hier ragte eine
neue 6- achsige Schnellzuglokomotiv - Bauart mit Vier-
zylinder-Verbund-Maschine von 1900 PS. für 100 km/Std.-
Geschwindigkeit hervor, an der auch die l\usrüstung der
Tender- und Drehgestell-Achsen mit Kugellagern beson-
ders bemerkt wurde. Ferner wurde auf die elektrische
Schnellzug-Lokomotive für die Kiruna-Reich grenz-Bahn
einen 7f)()-pferdigen Schneepflug mit rotierender Schnee~
schaufel und die neue Bauart des schwedischen Schlaf-
wagens dritter Klasse mit je 3 übereinander angeordne-
ten Schlafplätzen in einzelnen Halbabteilen näher einge-
gangen. -
Westfälischer Architekten- und Ingenieur-Verein Dort-
mund. Jahresbericht über da Geschäftsjahr 1914.
Der gewaltige Heldenkampf un eres Volkes läßt keine
Gemeinschaft, keine Familie unberührt, so sind von den
Mitgliedern des Verein bis jetzt im ganzen 14 zu den
Fahnen einberufen worden und von diesen auf dem Felde
der Ehre gefallen!: Brandmeister Müller, Reg. - Bmstr.
Coester, Stadtbauinsp. Bordfeld und von früheren Mit-
gliedern Reg.-Bmstr. Kuhn. Der Verein hatte am 1. Ja-
nuar 1914 64 Mitglieder, es traten ein i. J. 1914 12Mitglieder
ausgeschieden sind im Laufe des Jahres 7, also war de;
Bestand am 1. Januar 1915 69 Mitglieder. Von den ausge-
schiedenen Mitgliedern fielen fürs Vaterland drei; im Fe-
bruar verstarb l\rch. S p e n h 0 lf' die übrigen drei Mit-
glieder erklärten ihren 1\ustritt. Im Vorstand trat ein
Wechsel insofern ein, als 3 Vorstandsmitglieder ausschie-
den, dafür traten ein die Hrn. Lutter, Krüger und
Coers; außer diesen geh?ren de~ Vorstand an die Hrn.
J ä n i s c hund R0 be.r t. Die Verem geschäfte wurden er-
ledigt in 7 ordentlichen und 1 außerordentlichen Ver-
sammlung; es fanden 5 Vorstandssitzungen statt. Die
durchschittliche Beteiligung an den Versammlungen be-
trug etwa 14 Mitglieder. Es wurden unter anderem fol-
gende bemerkenswerte Besch.Jü se gefaßt: Bildung einer
O~.tsgruppeBoc~~,Vorbereitung dl/r Wahlen durch eine
stan~.ge Kommlssl~n,Neuer Vertrag über die finanzielle
Bet~llIgun8:~ Ge~Inn au ~en "Techni chen Mitteilun-
gen , ~.ewIlhgung fur den KTieg liebe dienst. 1\ußerdem
~rde uber folgendel\ngelegenbeiten verhandelt: Gesetz-
!~che Regelung des I!rheberrechte; onderbe timmungen
uber ~et~bewerbe,. Aender.ung der Gebührenordnung;
OrgamsatIon der P~lvatarchItekten;Baumei tertitelfrage.
1\ußerdem. wur.de .em Gesuch an den Magi trat gerichtet,
welc!Ies die Mitgliedschaft des neuen Städtebauers zum
Magistrat betraf.
Folgende Vorträge fanden statt: über Bauten der
Emscher- Geno~ s ensch aft von Reg.-Bmstr. Drape;
Ueber BauschwIndeI von Dr. Voigt; über die Werk-
bund:1\usstellung zu Köln. Unter guter Beteiligung
fand ~me Be sich tigung der Werkbund-Aus teilung una
des Elsen-und tahlwerkesHoe ch tatt. Das tiftungs-
fe. t wurde am 7. März in sehr an prechender Form und
bel ebenso guter Beteiligung al timmung festlich be-
gangen. J?er.Verband tag in Hamburg, bei dem der':'erein
durch 2 Milghedervertreten sein sollte, fiel bekarmtllch we-
gen des Krieges aus. Die Beratungen über einel\end~rung
d~r Satzungen und der Geschäftsordnung ~ind soweit ge-
diehen, daß eine vollständige Neubearbeitung als Vor-
schlag der Kommission zur Verhandlung steht. - Kr.
Verein für chri t1iche Kun tin \ünchen. Ueber Kir-
chenrestauration in alter und neuer Zeit sprach
im genannten Verein General- Konse~vator Dr: Hag e r.
Redner führte seine Zuhörer durch die ver chledensten
Kunstrichtungen der vergangenen Jahrhunder~~,schilder-
te, wie dreimal in l\rchitektur und l\usschmuckung der
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Für 1915 i. t vorerst von der Au chreibung einer Beuth-
Aufgabe Ab tand genommen. Aus den Fonds de Ver-
eins sind überwiesen worden: 1500 M. für einen Ergän-
zung band zu dem "Handbuch über Triebwagen für Eisen-
bah~en" an Brt. G u i11 e r y in Pasing, je 1600 M. für die
Benchterstattung über die 1\u teilungen in Malmö, Bern
und Köln, je 1500 M. an tadtbrt. Kutschke in Königs-
berg und Reg.-Bm tr. Przygoda in Charlottenburg für
Bearbeitung des Themas: Ueber die lärmenden Geräusche
an städt. chnell- und traßenbahnen, 1500 M. für die Be-
arbeitung des Themas: Das Wesen der zurzeit gebräuch-
lichen Dampfheizungen für Eisenbahn-Fahrzeuge an Reg.-
Bmstr. Grahl in Berlin und 1500 M. an Reg.-Bmstr. S piro
in Trier für eine Arbeit über die Wirtschaftlichkeit der zur-
zeit gebräuchlichen Hebewerkzeuge in Lokomotiv-Werk-
tätten; ferner4000M. an Reg.-Bmstr. Wedell, Charlotten-
burg für Entwürfe und Berechnungen an Tragfedern zu
Eisenbahnwagen, 2000M. an Dr. Wilh. cheuer in Knap-
pach bei Köln für die Bearbeitung des Themas: Gewinnung
undVerwendung von Nebenerzeugnissen bei der Verwen-
dung von tein- und Braunkohle und schließlich 4000 M.
an Dr. C. Oetting in Berlin für eine "Kritische Unter-
suchung über den gegenwärtigen Stand der Schmiede-
technik". 11000 M. erhielt der Verein für wissenschaftliche
Zwecke von verschiedenen Firmen.
Die satzung gemäß au scheidenden Vorstandsmit-
glieder: Geh. Kommerz.-Rat Dr.-Ing. Pi n t s c h, Brt. L.
G)aser, Geh. Reg.-Rat Prof. Obergethmann, Eisenb.-
Dlr.-Präs. DrAng. Rimro th in Danzig und Geh. Re/;{.-Rat
Thun ,wurden durch Zuruf auf eine weitere dreijahrige
Dauer ein timrnig wiedergewählt. Zum I. Vorsitzenden
wurde Wirkl. Geh. Rat Dr.-Ing. Wich ert, zum I. Stellver-
treter Geh. Reg.-Rat Thun s und zum 11. tellvertr. G?h.
~ommerz.-Rat Dr.-Ing. Pin tsch g'ewählt. Zum Schrift-
fu~rer und äckelmei ter wurde Brt. L. GI a er und zu
semem tellvertr. Geh. Brt. chle inger gewählt.
Den Vortrag de Abends hielt Hr. Reg.-Bm tr. uss-
mann- tettin.über das Thema: Eisenbahnfahrzeuge
auf d.er b altl s ch e n 1\ us stell un g Malm ö 1914.
.DIe deut che Eisenbahnfahrzeug-Indu triewar auf der
baltlsch~n1\usstellung in Malmö in imposanter Weise ver-
treten; m der 5000 qm großen Halle "Das deutsche Ver-
kehrswesen" waren nicht weniger als 36 vollständige Fahr-
z~uge oder Züge, nämlich 5 Dampflokomotiven 3 elek-
tnsc:he Lo~omotiven, 8 Triebwagen, 12 Personenwagen
sowie 9 Guterwagen von vielen der hervorragendsten
deutschen Fahrzeug-Bauanstalten und Elektrizitätsfirmen
au gestellt. In dem Vortrag konnten nur einige bemer-
kenswerte Er cheinungen hervorgehoben werden. So die
neueste S.chne!Jz,uglokomotiv-Bauart der preuß. taats-
bahnen, die Dnlhngs-Heißdampf-Schnellzug-Lokomotive
nach. Bau~rt der Vulkanwerke A.-G., LokomotivfabrikSt~ttm, mit 3 Kuppelachsen und vorderem Drehgestell,
b~1 welcher man .von der bisherigen 4 Zylinder- zu der
el.~facheren.3ZyIID?er-l\nordnung übergegangen ist, zu-
nachst um eme wemger ~efährdeteeinfach gekröpfte Kur-
b~lach e zu erha}ten; ~le . teuerung i t dabei be onders
emfach gestaltet, mdem In smnreicher Wei e die Bewegung
des mittleren Kolbenschiebers au der der beiden äußeren
Schieber zusammengesetzt wird. Bei Versuchsfahrten
hat die Maschine einen aus 15 schweren D-Wagen zusam-
mengesetzten Zug von 823 I Gesamtgewicht mit meist
100 km/Stunden - Geschwindigkeit befördert, stellenweise
110 km/Std. überschritten, und bis 1400 PS. SchIeppleistung
erzielt. Die Maschine war, eben 0 wie die übrigen von
der Berl. Masch.-A.-G. vorm. chwartzkopff, der
Hannnoverschen M.-1\.-G. und den Linke-Hofmann-
Wer k e n Breslau au ge teIlten Lokomotiven, welche die
neuesten 1\usführungen ihrer l\rt für die Güterzug- und
Personenzug-Beförderung der Preuß.-~.e s. Staatsb~~nen
dar teilten mit einem l\bdampf-Vorwarmer ausgeru tet,
in dem das' peisewasser durch onst nutzlos entweichen-
den 1\bdampf vorgewärmt wird, wo~urch bi 10 % Kohlen-
Ersparnis erzielt werden ka~n. E~ne von ~er n~rmalen
ganz abweichende Bauart zeigte dl.e 4-achslge Guterzug-
Lokomotive der1\kt.-Ges. 0 ren s telD & K 0 ppel-Arth ur
K 0 P P e I Berlin in ihrem Stroomann - Kessel mit Well-rohr-Feu~rbüch 'e und Wasser-Rohren; diese gegen eine
frühere Ausführung verstärkte Bauart unterliegt zurzeit
der Erprobung. Viel studiert wurden die von der 1\. E. G.,
den Maffei-Schwartzkopff-Werken und von Sie-
m en s ch uck er t ausgestellten elektrischen Schnellzug-
Lokomotiven, die sämtlich hochgelagerte Einzelmotoren
aufwei en, mit 600 bis 1~ P . Geschwindigkeiten bis
130 km vor dem Zug erreichen, und für die bekanntlich
mit Einphasen-~e<;hselstrom ben:iebene Vo'lbahnstrecke
~ag~ebur~-Lelpzlg-HallebestImmt sind. Gleichfalls
fur eIn? Emp~a~en-Wechselstrom-Bahn,nämlich für die
l\bzwelgungshmen der schIesi chen Gebirgsbahn Lau-
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Kirchen große Veränderungen vor 'ich gegangen 'aren,
Das erste Mal, al die dü tere romani 'che Bau ei e durch
die aufstrebende Gotik verdrängt urde. Der z 'eite Bil-
der turm setzte an lelle der otik die von Italien über-
nommene Renai sancekun t und die dritte m älzung
brachte die heitere Kun t de Rokoko, die in die Kirche
eine nie geahnte Farbenfreudig-keit hineintrug. 1\lle die e
Umwertungen de Schönheit begriffes hatten da gemein-
same Merkmal an ich, daß ie die vorhergehenden li!-
arten als altmodisch gründlich ablehnten. Und 0 kam e ,
daß leider mancher Hochaltar, ko ,tbare Glasmalereien und
wertvolles Kircheninventar ohne B denken der Vernich-
tung anheim gegeben wurden. Er·t da 1. Jahrhundert
lernle auch die Kun t vergangener Zeiten ieder chätzen
und die Romantik ließ eine13ewegungderWiederher tellung
goti cher Kunstwerke er lehen. ir können agen, leider;
denn die damaligen Kün tier hatten da Wesen der Gotik
nicht erlaßt und chufen einen neuen ti1 unter Benutzung
der gotischen Elemente, der uns heute al ein großer Irr-
tum erscheint. Erst die letzten 30 Jahre haben un eine
wissenschaftliche Wiederher tellung der Kun tdenkmäler
gebracht,derenober terGrundsatzi t,die Kun twerkemög-
lich t in ihrem ursprünglichen Zu tand zu erhalten oder
sie dahin zurückzubringen. Die be te Denkmalpflege be-
steht darin, daß man die Denkmäler in Ruhe läßt; doch
ist dieser Grund atz leider nicht immer durchführbar,
denn neben dem beginnenden Verfall prechen oft auch
praktische Interre sen mit. Der Vortragende ußte von
manchem Kampf mit Kirchengemeinden und - or tänden
zu erzählen. Er 't un erer Zeit bli b vorbehalten, die
Kun twerke aller Zeiten und tilarten richti2 zu be erlen
und zu erkennen, odaß e auch un er Empfinden nicht be-
leidi~t, wenn die ver chiedensten tilarten in einer Kir he
vereInigt sind.
Der Vortragende gab auch einige intere ante Prob n
au der Kirchen-Wiederher teilung früherer Zeit, ·iez.lt
die bewegten ~lagende 'Kirchenpfleger zu· rding aus dem
Jahre 1 6, dIe denn auch zur Folge haUen, daß die ti-
schen Zieraten als ft taublänger~ entfernt urden. 1\ls
weile re Bei >pieI erwähnte der ortragende eine Grab-
platte in der Kirche zu Och enfurt, die vor 25 Jahren vom
Innerender Kirche an dieI\ußen eite verpflanzt urde mit
dem Bemerken, ftderRaubritter gehört nicht in die Kirche".
Vor einem Jahr hat der Raubritter i der einen alten
?Iat~ in der Kirche einneh:nen dürf n. Ein Kapitellür ich
I. t dIe I\uldeckung.und ~Iederher tellung der mittelalter-
hchen WandmalereIen, em Gebiet, auf dem un er General-
Konser.vatorium Tüchtiges leistet, wie eine rbeilen in
Memmtngen, Ettal und and ren otteshäu ern zeigen.
Gewiß wird die Erhaltung de I\lten auch befruchtend uf
die EntWicklung neuer tilarten einwirken. Der chluß-
ruf de Vortragenden: ftDie Kun t für die Kirche und die Kir-
che für die Kunsl" fand bei den Zuhörern lebhaften eifall.-
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Das Landes-Museum für sächsische Volkskunst in Dresden.
m 6. eptember 1913 ist in Dres-
den eine Tat an die OeIIentlich-
keil getreten, die, wie alle guten
Werke, auf die hingebende Tä-
tigkeit eine einzelnen Men-
ehen, der ihr sein ganzes Dich-
ten und Trachten widmete, zu-
rück zu führen ist. f\n diesem
lag~~~~~~~ Tage wurde das "Landes-Mu-
~ seumfUrsächsischeVolks-
ku n s t" durch einen Besuch des Königs Fri e d r ich
1\ugust eröffnet. Da Museum i t dem Namen nach
eine Schöpfung des"Vereins für Sächsische Volks-
kunde", in Wirklichkeit ein Werk seine unermüd-
lichen Vorsitzenden, des Hofrales Prof. O. SeyfIert
von der könig!. Kunstgewerbeschule in Dresden. In
seiner 1\n prache an den König führte der Vorsit-
zende au . ein Denkmal olle da Lande -Museum
ein rur das sächsische Volk, ein chlichte, aber
echtes und rechte Denkmal, bei dem auch die klein-
sten Bau leine Verwendung gefunden haben. Denn
oll erzählen die klein len Gegenstände Bedeut ame ,
oft drUckt das Sammeln mehr aus, als eine glalle
Rede. Die Volkskunst erIri cht und ihre Gestaltung -
krall macht erstarken. Jedoch kein f\ltertums-Muse-
um sei da Landes-Mu eum. In ihm reiche ich Alte
und Neue die Hand. Nicht der Gegenstand der Volks-
kunst selbst, sondern die Ge innung eines Verfer-
ligers und Besitzers, die klar und deutlich aus ihnen
spricht, sei das We entliehe: ationales Fühlen und
liebevolle Vertiefung de Handwerkes. Den Schulen,
von der Volksschule bi zur Hochschule, solle das
Museum vaterländische f\nschauung -Material ge-
ben; den Künsllern und Handwerkern olle e Ver-
anlassung sein, dem einfachen Volksempfinden mehr
nachzuspüren; der wi senschaftlichen Forschung
werde es neue Gebiete erschließen. Wie das Volks-
lied nie aussterben wird, 0 werde auch die Kunst
im Volke stets eine Heim tätte finden und je mehr
wir ihr die Wege ebenen, je reicher und glücklicher
werden wir sein. Der Jägerhof mit seinen Bogen-
gängen, mit d~n chöne.':l Verhällni ~n s.einer 1\rchi-
tektur mit semen entzuckenden FreIheIten und Zu-
fälligkeiten sei da geeignet te Mu eum rur Volks-
kunst das der Verein sich erhoHen konnte. Und
die E~haltung des Jägerhofe verdanke der Verein
dem König.
Das Mu eum ist die Blüte von Bestrebungen, die
zwei Jahrzehnte zurilckgehen; die Wurzeln reichen
bis in das Jahr 1896 zurück. f\uf der in diesem Jahre
abgehallenen f\usstellung für Handwerk und Kunst-
gewerbe in Dresden wurde auch ein Volks tr ach ten-
Fes t gegeben, das allseitigen Beifall fand. Bald fand
sich eine Gruppe von Männern zusammen, welche
der Wunsch beseelte, aus dem schnell vorbei gezo-
genen Bilde, das so viele volkskundliche und volks-
künstlerische Eigenart geboten halle, etwas Bleiben-
des zu schaUen, und das Wendische Museum o\Vie
das Volkstrachten-Museum, die bereits in Dre den
bestanden, zu erhallen. Die em Wunsch verdankt
der"Verein für Sächsi che Volkskunde" seine Ent-
stehung. Der neue Verein betrachtete es al sein
vornehmste Ziel, für da sächsische Volk turn zu
arbeiten und de en Schätze die in unserer Zeit
mehr denn je dem Untergang geweiht ind, zu er-
hallen, zu ammeln, aufzunehmen und ie \Vi en-
schalllich zu bearbeiten. f\us dem Verein der gegen
4000 Mitglieder zählt, entwickelte ich auch die Hei-
matschutz-Bewegung, die im "Lande verein Sächsi-
eher Heimat chutz" ihre Wirkungsstätte fand. Wa.
dem"Verein für äch i ehe Volkskunde" gelungen
war zu sammeln und wa ihm namentlich al Lohn
einer schönen Veranstaltung auf der f\us teilung in
Dresden verblieb, mußte lange Jahre ein zurückge-
zogenes Da ein fristen in einigen Räumen im Palai
des Großen Gartens in Dresden, die der Säch ische
f\llertum -Verein abgetreten halle. Bi die f\ufmerk-
samkeit auf den allen, verfallenden Jägerhof in Dre -
den- eustadt sich richtete. Wir haben im Jahrgang
1913 der "Deutschen Bauzeitung" in o. 54 auf Be
(rebungen der f\rchitekten Schilling & Gräbner
in Dresden hingewiesen, den Jägerhof durch enl-
sprechenden f\u bau einem ähnlichen Zweck zuzu-
führen. achdem einmal die f\ufmerk amkeit auf
die en verfallenden Rest einer großen Vergangenheit
gelenkt war, wandte sich die kunstsinnige OeIIent-
lichkeit nicht mehr von diesem Gedanken ab. Durch
das Eingreifen des König Friedrich f\ugu t wurde
die Erhallung des ehemaligen Jägerhofe ge ichert.
Bald wurden auch die Mittel Ilil ig Iilr einen Umbau,
der vom kgl. Finanz- Uni terium eingeleitet und nach
den EntwUrfen de Geh. Brt. Can zier vom Land-
bauamt II in Dresden unter Leitung de Bau- und
Finanzrates He m pe I au geführt wurde.
Ihl
Ueber die Geschichte de )ägerhoIe be itzen
wir eine interessante Rbhandlung, die in einer Bei-
lage zum Jahre bericht de ilzlhum chen Gymna-
sium in Dresden fUr da chuljahr 1913-14 er chie-
nen i l. n)agdzoologi che au Rit ach en. Beiträ e
zur äch i chen )agdgechichte on Prof. Dr. QUo
K0 e:p e r I" betitelt ich die Beilage. In ihr i tein Rb-
chmtt dem n)ägerhau zu RIt-Dre den" ge idmet.
In diesem wird berichtet, daß im 15. Jahrhundert ein
)ägerhaus vor dem WilsdruHer Tor an der eiße-
rilz, in Fi cher dorf, lag, da Herzog Georg der Bär-
Ih2
so wohl das lange Zeughaus. Item ein absonderlich
Haus, darinn die inventiones und aufzUge stehen.
Ferner beim großen Zeughause sind 2 Barenfänge
zu befinden, dabei ein Eingang, so über und über ge-
wölbt. Rlsdann kommt man ferner auf einen abson-
derlichen Platz, darauf das neue Zeughaus erbauet,
~elches 78 Ellen lang und 20 Ellen breit, gegenüber
Ist der Wagenschuppen - 200 Ellen lang, darinnen
vi~1 Wagen tehen, ferner ein Haus vor die.Wind-
spiele, dabei ein Zwinger. Hierbei ist auch nicht ~u
verge sen der neue Bärenzwinger Sonst 1Std~ jagerhaus an ich selb t dermaßen mit allerhand
Zieren und Ornat ver ehen und inwendig auch auS-
wendig 0 erbaut, daß e billig vor ein Fürsten-
Wohnhaus und Pallast zu halten." Muß schon
damals die"Rnlage eine sehr bedeutende gewesen
ein, so rgeht au Grundstuck -Rnkäufen im Laufe
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des XVII. Jahrhunderts hervor, daß in dieser Zeit
wiederholle Vergrößerungen des jägerhofes stattge-
funden h~en. 1671 wurde ein Löwe!lhaus gebaut,
"nebenst emer Rrena als Kampf-Platz m oval Figur."
In der Dresdener Chronik von Weck aus dem
Jahre 1680 wird auch hingewiesen auf die "abson-
derliche Fürslliche Zimmer, und unter selbigen für-
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war der große Jägersaal. In dem anschließenden
westlichen FlUgel befand sich die Pürschmeister-
Wohnung. Ruf der anderen Seite des Eingangstores
war das vordere hohe Zeughaus. Der Jägerhof-Platz
wurde nach Norden abge chlo en durch das Wild-
pret-Gewölbe, den Hundezwinger und das Jägerwirt -
haus. Hinter diesem Gebiiudeblock befand ich da
hohe Zeughaus; von ihm waren durch einen schma-
len Gang getrennt die Gebäude für die wilden Tiere:
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da Löwenhau und der Bären arl n. i r
nach Uden von einem Wagen chuppen, nach
vom Winterlager und na h orden on d n t~illen
für die Kommi ariat pferde abge chlo' en. eil re
Plätze waren der Jagdzimmerhof, der Jagdr' hrenh f
und Ru laufplätze [Ur die Hunde. Die bbildun au
der Vogel chau aus dem um 16 0 er hienenen er-
ke: "Weck, Churf. ach. Re idenlz u. Hau~t e tun
Dre den" zeigl die umfangreiche nla e, dIe bci dem
großen Brande von fllldr den im B ginn dc 1Il.
Jahrhundert mit einigen umlicgend n lläu rn r-
halten blieb. Wir vcrdanken die. e beiden inl r an-
len Rbbildungen dcr GUle der Direklion d ilzthum-
chenGymna ium inDre dcn. achdi em 'cr' e -
renden Brande und nach dem ied raufbau die
tadtteiles hieß flUdre den om Jahre 172 t ab "
tadt". Bi. zum Jahre 1 30 dienle dcr Jä erhof n
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Das Bootsbaus der Berliner
Rudergesellschaft ·"Undine"
in Grünau.
Rrchitekt: S. Friedländer in Berlin.
Hierzu'eine:Bildbeilage, sowie die 1U>b. S. 167,168;169.







~~~~~~~m die chlech-~ te te war, er-
. . wähnen, als
eIn Immer fröhliches Rudervölkchen
noch in anspruch losen Boots chup-
pen lebte. Im Zuge der Zeit wuchs dann
das Inter~sse fUr je):!Jiche 1\rt sportli-c~erBeUUlgung, der Zustrom neuerMit-
gheder z~ de~ port-Vereinen wurde
stärker, dIe Einnahmen wurden grö-
ßer und der Ueberschuß dieser wurde
zur Gründung eines Baufonds verwen-
det. Sobald das Kapital genügend an-
gewachsen war, Zum Teil durch Zu-
wendungen wohlwollenrJerGönner sich
vermehrte, wurde an die Verwirklich-
ung des Bauplanes gedacht. Und so
entstand aller Orten, und vor allem an
den lIfern der Oberspree und der Ha-
v~l, 1!TI Laufe der letzten Jahrzehnte
dIe mcht mehr kleine Zahl von Bau-
anlagen wasser porllichen Charakters
die da Entzücken der Vorbej(abren~
den hervor rufen.







Ruf eine ähnlicheEnl icklun, ie die b hrie-
bene, blickl die Berliner Ruder e eil chaft.. ndin "
zurück, die 1907 von IUnf Herren ge~rUndel, heule
nach fa I achljähri~em Be tehen 12 it lieder zlihll.
Dem in 0 kurzer Zeil groß ge 'ordenen ferein g -
nUgten die bi her be ohnl n Räumli hkeilen nicht
mehr und e wurde in der Mille de Jahre 1913 an
die Ru führung eine neuen Boot hau e. auf eige-
nem Grund und Boden heran ~etrelen.
Zur Erlangung geeigneter Baupläne urde unt r
einer be chränkten Zahl von Teilnehmern ein \ 'ett-
bewerb au ge chrieben, nach eingehender Prüfung
der Entwurf de Rrchiteklen . Fried länder in
Berlin fürdieflu führung be timmlunddem erfa r
auch die weilere Bearbeitung der auplän und di
kün !leri ehe fluf icht übertragen. Der. eibe führl
den fluftrag in Gemein ehall mit dem f\rehil kien
Gu lav Bauer au. Die techni ehe Leilung lag in
lIänden des .l\rehitekten Franz bb~ in Karl h r I,
die Ge amt - flu führung erfolgle durch die Firm
H. O. Obrikat in ieder chöne eide. I Bauplatz
land ein an der Dahme gelegene , 21 m breit und
60 m tiefe Grund tuck zur VerfUgung. t- und Ud-
front nach den ~üg~elbergen eriehtet, mil der
Dahme- traße durch Privatweg verbunden.
Da Programm verlangleeinedrei chilligeB ot .
halle zur Rufnahme von et a 72 Booten 'er chiede-
ner Größe, einen kleinen Fe I aal mit an hließen-
dem Ge eil chaft raum und orgelagert r m liel r
Veranda ein Damen- und or land zimmer, die er-
forderlichen mkleide- und Wa chräume - IUr ie-
ler und Mitglieder gelrennt ,Garderoben für H r-
ren und Damen und eine Küche mit chankraum,




dern liberIa en wer-
den solllen. E wurde
zur Bedingung ge-
telll, daß der Umklei-
deraum der Mieter in
erbindung mH der
Boot halle lehe und
keine unmittelbareBe·
rührung mit den er-
ein - Räumlichkeiten habe. Der mkl ideraum für
die Milglieder ollte 0 gele~en ein, daß auch er in
Verbindung mit der Boot halle lehl und daß der r-
kehr zwi ehen beiden nicht durch die Ge eil haft-
räume geht.
Die e Forderungen konnten bei erÜck. ichli-
gung der orhandenen Geldmittel und der baup lizei-
lichen Vor ehrillen hin ichUi h de m br iten Bau-
wiches an beiden eilen de eubaue. nur erlUllt
werden, wenn der Grundriß auf eine einfache rechl-
eckige Form gebracht und von ko t pieligen Ru -
bauten abgesehen wurde. Die bebaute Fläche be-
trägt rd. 446 qm. Zwei Treppen an der d r traße
näch t gelegenen We tlront ermilleln den erk hr
in der Wei e, daß die lIaupttreppe, ohn erbindun
mit der Boot halle, au. hließIi h d n Be u h rn
und den Familien-Rngehörigen der ~il lieder d! nt
die N bentreppe, mit der Boot 'halle ' rbund n, zu
den Umkleideräumen der Miet r, d r ~iLgli d r, zu
der Bool diener-Wohnung und d n inzelzimmern
fUhrt. Die l\nordnung der Tr ppen am K pf· nd
de Gebäude erfolgle, eil Tr pp n- inbaulen et a
an den U1ng eil n de Hau. . die nl rbrin un
der langen Boole be Inlrt!. htigt hab n ürd n. I I
vorhandene d! itte Trepp dl nt al oHr pp und i. I
Friedrich
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der Nachbar chaft zahlreicher alter Baudenkmäler de
Mittelalters, seine Jugend und fand eine allgemeine wis-
senschaftliche Bildung an der Real chule seiner Vater-
stadt. Nachdem er die e chule durchlaufen hatte, ent-
schied er ich für das tudium der Baukun t und ging zu-
nächst an die Techni che Hochschule in Stuttgart, an der
er von 1890-1892 blieb. eine eigung zog ihn dann an
die Techni che Hoch chule in Hannover und von hier
ging er nach Charlottenburg, um in den Schülerkreis von
Karl Schäfer einzutreten. Man darf in der Wahl dieser
S.tudienorte keinen Zufall erblicken, sondern muß in ihnen
emen bewußten Trieb nach einer romanti chen Kunstauf-
fassung sehen, welche die Entwicklungsjahre des Künst-
berufen, um jedoch bereits 1907 einem Ruf als J achfolger
von Kar! Schäfer nach Karlsruhe zu folgen.
In der weiteren Oeffentlichkeit wurde Ostendorf be-
kannt durch seinen mit dem I!. Preis gekrönten Wettbe-
werb -Entwurf für das neue Rathaus in Dre den. Wir ha-
ben ihn im Jahrgang 1903, .389, veröffentlicht. »Ulrich
Hutten" war das bezeichnende Kennwort und ganz im
Geiste seines Mei ters Schäfer und der Welt, die ihn in
Westfalen und im Lippeschen umgab, war er gehalten.
Einige Jahre darauf beteiligte er sich wieder an einem
Wettbewerb um ein großes Rathaus: an einem engeren
um das Rathaus in Wilmersdorf. Und in diesem Entwurf




































lers beherrschte. eine er te staatliche Hauptprüfung zogen hatte, deren Ursprung
in Karlsruhe liegt und die
legte Osten~orf im .Wi.!1ter 1. 95 in Berlin ab. Die Tätigkeit man mit zwei Worten, freilich nicht erschö
pfend, bezeich-
seiner Bauführerzett fuhrte ihn nach Karlsruhe, wo er un- nen kann als »von Schäfer z
u Weinbrenner". Es liegt in
ter Jo . Durm arbeitete, im weiteren Verlauf auf die Kreis- den Verhältnissen der Organi
sation des Baudien te des
Bauinspektionen nach Marburg und Köln, und von da preußischen Staate begründe
t. daß der Name 0 tendorf
nach Trier, Paderborn und Münster, alle Orte, die in bei den l\usführungen, die
in diesen Zeitraum seiner
ihrem individuellen bauge chichtlichen Charakter nicht Tätigkeit fallen, und an dene
n er in selbständiger Weise
ohne Einfluß auf den jungen Baukünstler bleiben konnten. beteiligt war, nicht hervor tritt. Seine ausführende Tätig
-
Die Tätigkeit im taatsverband führte ihn schließlich in keit, die noch nicht ehr um
fangreich war, beginnt für
das Ministerium der öffentlichen l\rbeiten in Berlin. l\us seine Person erst in einer
Karl ruher Zeit und erhielt
die em wurde er an die neu gegründete Techni cheHoch- erst hier ihr individuelles G
"präge. Das Physikalische




Ludolf Krehl da lb t, da neue ebäude der llroßherzogl.
Landeska e am chloß-Platz in Karl ruhe, da ir. 173
Jahrg:. 1914, verö[[entlichten, und ein eigene Hau in der
unrmttelbaren Nähe de Haydn-Platze in Kar! ruhe, die
Gutachten über die Wiederherstellung -l\rbeiten an der
Kuppel-Kirche in t. Bla ien (Deut che Bauzeitung, 1913,
. 69311.) bezeichnen die Entwicklung tufen und Ziel de
Künstler in seiner Zeit de Werdens. E ind zugleich
die Verkörperungen seiner Lehre.
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llnsicht der Diele gegen den erhöhten Sitzplatz.
Boot halle im Untergeschoß.
Das Boot hau der Berliner Ruderge ell chaf! "Undlne" In GrUnau. llrchitekt: S. Friedländer in Berlin.
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mü en. Wir glauben, daß, wenn er gelebt hätte, Osten-
dorf an dem Philo ophen von Frankfurt am Main nicht
hätte vorübergehen können, zumal die er da Mei te über
un ere Kunst vom philo ophischen tandpunkte aus so
treffend und mit so natürlicher Ueberlegung ge agt hat,
daß e besser kaum wieder ge agt werden kann.
Doch wir fürchten, uns in abgelegene Gebiete zu ver-
lieren, während wir doch ver uchen wollten, das Bild eines
der interessantesten Menschen unsere Faches zu zeich-
nen. 1\uch da gehörte zu seiner philosophisch angeleg-
ten Natur, daß er heute nicht mehr ist. 1\ls der Krieg aus-
brach, ließ er sich nicht halten. Frau und Kinder, Fach
und Kun t, chule und chüler ließ er zurück, einen
ganzen Menschen draußen einzu etzen. Zunäch t schien
ihm da Krieg glück hold; seiner Tapferkeit ward das
Eiserne Kreuz. Dann aber, als er seine Leute zur Loretto-
Höhe im Sturm hinan führte, trafen ihn Schüsse in den
Kopf und ins Herz, just dahin, wo der Sitz alles Edeln
war, das er freigebig spendete. 1\uch in diesem traurigen
Fall war er in seinem Sinn vom Glück begleitet. Und wie-
der ist es Schopenhauer, der auch für diese letzte Stunde
ein treffendes Wort gefunden hat: "Wer für sein Vater-
land in den Tod geht, ist von der Täuschung frei gewor-
den welche das Dasein auf die eigene Person beschränkt:
er dehnt sein eigenes Wesen auf seine Landsleute aus, in
denen er fortlebt, ja, auf die kommenden Geschlechter
derselben, für welche er wirkt." So hielt er es als Lehrer
für die Kunst, 0 auch als Kämpfer für das Vaterland I -
1\lbert Hofmann.
in San Francisco.
Zieht man von der Gesamtfläche die 1\usdehnung
des Vergnügungsparkes, größere zusammenhängende
Garten-1\nlagen usw. ab, 0 bleibt für eigen~~iche 1\us-
stellunj!szwecke eine Fläche von 196 ha gegenuber 108 ha
der Weltausstellung in Paris im Jahre 1900.
Diese Flächen verteilen sich, wie folgt:
Einzelaussteller . . . . . . . . 27,90 ha
Ei enbahnen, Werften, Docks. 6,92 "
Fläche der Hauptausstellung 87,94 "
Straßenbahn-Endbahnhöfe 0,93 "
Staatsgebäude . . . . . 17,12 "
Fremde Staat gebäude 20,10 "
Flugfeld, Exerzier-, Wettspielplatz . 15,26"
Viehzucht . . . . . . . . . . 9,83"
Rettungswesen . . . . . . . . 0,45"
Regierung der Vereinigten Staaten. 5,14"
Verschiedenes . . . . . . . . 4,17"
Zusammen 195,9 ha
Den Kern der1\us teIlungbilden die um einenmittleren
Ehrenhof und um 2 zu einander senkrecht stehende Haupt-
1\chsen (parallel und senkrecht zur Küste) gruppierten
Hauptausstellungsbauten (Lebensmittel, 1\ckerbau, Trans-
Die WeltausstellungIIIJi, • p, nama - Paollic Jn "<na ti onal Ex-pos i ti 0 n w, wie der offizielle ame der Welt-
1\usstellung in San Francisco lautet ist vor
eit;liger Zeit mit Rücksicht auf d~n Welt-
kneg ohne besondere Feierlichkeiten erö[fnet
worden. 1\1 Weitaus teilung in großem Rah-
men gedacht, um die Eröffnung des Panama-Kanales zuTe~rerrlichen,hat sie durch die l\blehnung einer offiziellen
.el nahme D~ut .chla!1d~ und Oesterreichs von vornher-
em an VollstandlgkeIt emgebüßt, und wie weit d'e T '1_
n!1hme ~er anderen europäi chen Staaten geht, istlbis~~r
!lIcht n~her bekannt geworden. Ein größerer Teil vonIhne~Wird wo~1 eb~nIaJl vollständig fehlen. Der Charak-
~.er eu'!er ame~l~aD1. chen 1\u~ tellu.ng dürfte daher wohl
uberwlegen. Eml.ge l\ngaben uber die bauliche Ru gestal-
tung und Vergleiche mit ander~nWeltau stellungen wer-
den trotzde~ von Interesse sem. Wir tützen uns dabei
z. T.. auf .dle }\ngab"en der amerikani chen Zeit chrift
"Engmeerm~Record vom 6. und 13. Juni v. Js., der wir
auch den beigegebenen Plan entnehmen.
Für die 1\usstellung stand ein Gelände von hervor-
ragender Lage zur Verfügung unmittelbar an der Bai von
B J vo~v HA ,v FRANcrsco
Erkl~rung. I. l\bt. fll~ Lebensmittel. 2.1\ckerbau. 3. Transportwesen. 4. Bergbau. 5. Verschiedene Industrien. 6. Manufaktur
7. Freie Kllnste. 8. ErZiehung. 9. Gartenbau. 10. Kunstausstellung. 11. MaschinenbaUe. 12. 1\utomobilwesen. 13. Festhalle:
t4. Feuerwachen. 15. Verwaltungsgebliud~. 16. Betriebsbahnhof. 17. Viehhof.
San Francisco östlich des sogen. Goldenen Tores, d. h. des
Meeresarmes, der die innere Bai von an Francisco mit
dem tillen Ozean verbindet. Es handelt sich um einen
lang gestreckten, im mittleren Teil 0,75 km breiten Streifen
mit etwa 3,5 km Was erfront östlich vom ogen. Pre idio,
einem für militärische Zwecke der Bebauung entzogenen
Gelände, und we tlich von Fort Mason gelegen. Landseitig
bildet die Lombard-Straße die Begrenzung. Die Gesamt-
fläche, die teils gepachtet, teils angekauft werden mußte
und auf der z. T.13auten verschiedener 1\rt, darunter allein
400 Wohnhäuser tanden die beseitigt werden mußten,
beträgt rund 253 ha. Das Gelände steigt nach dem Lande
zu leicht an und wird im Hintergrund begrenzt von der
Hügelkette, auf der die chönsten Wohnsitze von San
Francisco errichtet sind. Verbindungen hat das 1\us tel-
lungsgelände hiernach zu Wa er und zu Lande.
Um die Fläche für die 1\u teIlungszwecke nutzbar
mac~en zu können, waren erhebliche Erdarbeiten nöti~,
um le ent prechend aufzuhöhen, namentlich auch um em
großes Wa serbecken, das hier bestand, auszufüllen. Es
d"ar'Bn .dazu etwa 1,3 Mill. cbm Boden erforderlich, die aus
Ke; t al gewonnen und aufge chwemmt wurden mit einem
enaufwand von 1,2 Millionen M.
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portwesen, Bergbau, Verschiedene Industrien Manufaktur
Freie Künste, Erziehung), die zusammen etwa 17 ha be~
decken. 1\uf der Weltau tellung zu Chicago 1893 waren
die Hauptbauten unter einem Dach auf etwa 158 ha Grund-
fläche vereint. Diese ermüdende und nicht' sehr über-
ichtliche 1\nordnung ist bier durch Trennung der Haupt-
bauten er etzt, was bei dem im 1\llgemeinen milden und
gleichmäßigen Klima von San Francisco auch nicht zu
Unzuträglichkeiten führt. Gegen die häufiger auftretenden
We t- und gelegentlichen Nordwinde bietet die l\nord-
nung außerdem Schutz. l\n der Ostseite bildet die mäch-
tige Maschinenhalle von 112·295 = 33 000 qm Grundfläche,
die ich bis 31 m Höhe (gegenüber durchschnittI. 19-21 m
der anderen Bauten) erhebt, den 1\bschluß, während an
der Westseite eine Teichanlage angeordnet ist, hinter ihr
ein das ganze 1\u stellung gelände beherrschender Turm,
dahinter das 1\usstellungsgebäude der chönen Künste,
da unter allen Bauten allein ausgedehntere Galerien be-
sitzt. Die Grundfläche dieser Hauptbauten schwankt zwi-
schen 12000 und 34 000 qm Grundnäche, der 1\ufwand
zwischen 1,2 und 2,8 Mill. M. Die Mehrzahl kostet für 1 qm
Grundfläche 5 -80 M. Bei dem Kunstausstellungsgebäude
stiegen die Kosten auf 130 M., für die Festhalle auf 212 M.
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lür 1 qm. Die Ge amtko ten d r 25 ha bede kend n Haupt-
bauten teilen ich auf etwa 20 Mill. M.
Die Verteilung der übrigen Bauten owie der Garten-
Iläche geht aus dem Plan hervor. Bezüglich der Ru füh-
rung der Bauten 1. t noch zu bemerken, daß der Holzbau
mit Gip umkleidung vorherr cht. ur einige Bauten mit
Ei engerippe oder Ei enbetonbauten 'ind vorhanden.
Bleibenden Charakter trägt nur da Gebäude der amerika-
nischen Regierung in der ähe de Pre idio. 1\1 Beda-
chung der Bauten i t mit Rück icht auf Feuer icherheit
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gewähren durch die Art Ihrer Her-
8tellung größte Sicherheit
August Wolfsholz
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Slatlsche Berechnungen, Koslen·Anschllge e . gratis und fran
Technische Mitteilungen.
Radiatoren - Ralender 1915 der Bude-
rus'schen Eisenwerke in Wetzlar. Wir
haben bei Gelegenheit der Besprechung
des vorjährigen Kalend er s ber eits da rauf
hingewie sen, da ß der selbe au ßer Rnga-
ben über die so gen. L 0 II ar -Erze ugnisse
der Buderus-Werke, als da sind Lollar-
!{essel, -Forrns tücke und -Radiatore n,
I~re i\usbildung, Zusammen setzung, Be-
dienung und Leistung, einen größeren
~hschnitt besitzt, der für den Heiztach-
mker wertvolle allgemeine Rngaben und
Tabellen enthält. Der Charakter des gut
ausgestatteten Kalenders ist im übrigen
derselbe geblieben.
Bezüglich der von der Firma herge-
stellten Kessellormen ist zu erwähnen,
daß bei den Kleinkesseln für Warmwas-
serheizung zylindrisch er Form, Seri e
LW K, zwischen die Kes selgrößen von
0,6 und 1,1qrn Heizfläche noch eine solche
von 0,8qm eingeschoben worden ist , nach
der sich ein Bedürfnis heraus gestellt
ha t. Die größte Form die ser Kessel be-
Sitzt 2,6 qrn Heizfläche. Bei den aus ein-
zelnen Gliedern zusammen gesetzten
Normalkesseln rechteckiger Form ist
anstelle der bish erigen kleinsten Serie
LW 0 der Warmwasserkessel eine Neu-
l\usfü.hrung gelrelen, da nach Rngabe
der Firma mit der bisherigen Form we-
g~n Ihres geringen Brennstoll - InhaltesNn wünschensw erter Dauerbrand über
acht nicht immer zu erreichen war.DGa.~ neue Modell wird in 7 verschi edenen
roßen Von 3,5-8,3 qm Heizfläche auf
den Markt gebracht. Sie stehen zwischen
den Hlein- und Großkesseln. Ruch letz-
~er~ zeigen einige kleine Verbesserungen
In Ihren neueren Formen. Dasselbe gilt
von den erst neuerdings eingeführten
Lollar- Braunkohlen- Briketlkesseln. Zu
der bisherigen Form, Serie LW V, in 11
G~ößen von 5,4-18,4 qm, sind jetzt noch
Mltlelkessel in Größen von 9,25 - 25 und
Großkessel mit 16- 38,5 qm Heizlläche
neu hinzugefügt. Ihre Durchbildung ent-
spricht derbisherigen kleineren Form. -
Personal-NachrIcht en.
Deutsc hes Reich . Ver sel zt sind : der Brl.
S chwetg'e in Hegeneu al s Vor st. zum Mil.-
Bauamt Braunschweig, die Reg.-Bm slr. Ger '
h a r dl in Heuberg als Vor sl. zum Mil.-Bau"
arnt Hegeneu und S pie ß in Saarlouis al s
lechn. Hillsarb. zur Int. der milil.lnsl. in Berlin.
Bad en. Der Ob.-Bauinspektor Garn e r in
l\chern ist auf sein l\nsuchen zur Wieder-
herstellung seiner Gesundheit in den Ruhe-
stand versetzt.
Der Ob.-Brt. Eberhard HUb s c h in Frei -
burl( L Brg, ist gestorben.
Bayern . Dem Reg.-Rat Valenlin K o.c h
beim Staatsmin. Iür Verkehrsangelegenheiten
ist die IV. KI. mit Schwertern des Mil.-Ver-
dienst-Ordens, dem Rel(.-Rat Hugo v. MUli e r
bei der Eisenb.-Dir. Nürnberg die IV. KI. mit
der Krone des Mi!. - Verdienst - Ordens fUr
Kriegsverdienst, dem Reg.- u. Bauass. Harl
F u c h s und dem Reg.-ßmslr. Eug. Zeh r e r
der StraßenbauabI. 6 be im H. l\rmeekorps,
dem Reg.-ßmstr. Rob. Me y er , l\rch. der
Dor tmunder Union die IV. K!. desselben Or-
dens verliehen.
Hessen. Den Stud. der Te chn. Hoch-
schule Darmstadt: ß u ß man n au s Berl in,
GI!. 11 elfe n bei n au s Lauterbach , Karl
Köbler aus Neu sladt i.O. und OUo MUlier
aus Lech äne bei Lnrry ist die hessische
Tapfer keits-Medaille verli ehe n.
Der Geh. Brt, Dr. Harl Es e r in Bad
Neuhelm ist gestorben.
Preußen. Verse tzt sind: der Reg".-Bm str.
Winkler in Kerth eu s i. We~tpr. al s Vor sl.
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Reg.-Bmstr. M Uhle in Lesum nach Lehe und
L e y n in Tilsit nach MlIrburg, G 11Ye in
Greifenhagen nach Hanau und E d n e r in
Höpenick nach Dorsten.
Den Reg.-Bmstrn. Schneuze r in Oppeln,
KUhle in , eusalz a, O. (beide bei der Oder-
strom-Bauverw.) und M ö r i n g in Pl ön sind
etatm. Stellen verliehen.
Dem Reg. - Bmstr, Ludw, S tor c k in
Höchst a . M. ist die nechges, Entlass. aus
dem Staatsdienst erteilt.
Der Reg.-Blhr. GoUlr. AtUII er (Hochblch.)
hat die StaatsprUI. bestanden.
. Sachsen. Dem Dipk-lng. E. Bormann,
Dir. des Technikums Riesa, ist die H. KI. mit
Schwertern des Ritterkreuzes des 1\lbrechts-
Ordens verliehen.
WürUemberg. Verliehen ist: dem Dipl,-
Ing.1\llred Mößner in Stuttgart die Goldene
Mil.-Verdienstmedaille; dem Stadtbauinsp.
Erwin Link, den Reg.-Bmstrn. Herb. Baelz
und Friedr. M ö ß ne r , dem Masch. -Insp.
S t Uc k Ie an der Techn. Hochschule in Stutt-
gart und dem Verm.-Insp. Emil Hagen-
m e ye r in StuUgart das Ritterkreuz H. Kl,
mit Schwertern des Friedrichs-Ordens.
Der Eisenb.-Bauinsp. Z ais e r in Böblin-
gen ist auf sein 1\nsuchen in den Ruhestand
versetzt.
Baumalerlalien.
Die Preise für Ziegelsteine, Zement und Gip s
in der ersten Hällte des Monats Februar 1915
im Verkehr zwischen Steinhändlern und
Konsumenten bei größerem Baubedarf sind
von der bei den 1\eltesten der Kaulmannschaft
von Be r I i n bestehenden ständigen Deputa-
tion IUr Ziegelindustrie und Ziegelsteinhandel
wie folgt ermittelt worden:
IUr Hintermauerungssteine !Ur Tausend
I. Klasse ab Platz .., M.20 - 23
desgi. Bahnsteine . . . .• 21 - 23,50
(Hinlermauerungssleine 11. Kt.
sind I M. billiger)
Hintermauerungsklinker
I. Klasse • . . . . . .• 24 - 27
Brettsteine von der Oder • 26 - 30
Hartbrandsteine vorn Frei-
enwalder Kanal und von
der Oder. . . . . . .• 26,50- 30
Klinker . . . . . . . .• 25 - 36
Birkenwerder Klinker . .• 35 - 66
Rathenow.Handstrichsteine • 38 - 48
desgl. zu Rohbauten . . .• 41 - 48
desgl, Maschinensteine la
Verblender • . . . .
desgl. Maschinensteine H
desgl, Dachsteine • . .
poröse Vollsteine . • .
desgl. Lochsteine . . .
Chamoltesteine • • . . .•
Lausitzer gelbe Verblender •
Berliner Kalksandsteine
Zement !Ur 170 kg netto .•
Stern-Zement I. 170 kg netto •
Putz-Gips I, I Sack = 75 kg
Ire i Bau einschließl. Sack. 1,90- 1,95
Stuck-Gips I. I Sack = 75 kg
Irei Bau desgl. • • • .• 2 - 2,10
Die Preise verstehen sich !Ur Wasserbe-
zug in Ladungen Irei Kahn ausschließlich
Ulergeld ; fUr Bahnbezug frei Waggon, Ein-
gangsbllhnhol; ab Platz erhöhen sich die Preise
um M. 0,50-1,0 IUr Taus. !Ur Wasserbezug.
Brlel- und Frllgekllslen.
Hrn. Reg. - ßmslr. H. B. In Schöneberg.
(Wiederbeseitigung einer Badewanne
im Mi e t hau s e.) Es macht einen großen Un-
terschied, wer die Badewanne in ein Haus
einbaut ob sie ein Bauhandwerker im 1\uftrag
des Ha~seigentumerseinbaut, oder ein Mieter
aul Grund seines Mietrechtes. Wird die Bade-
wanne von dem HauseigentUrner eingebaut,
so kommt § 94 1\bs. 2 des B.G.B. in Betracht:
Zu den wesentlichsten Bestandteilen eines
Gebäudes gehören die zur Herstellung des
Gebäudes eingefUgten Sachen," Baut der
Mieter aul Grund seines Mietrechtes eine
neue Badewanne ein, um sie nach 1\blaul
der Mietzeit mitzunehmen und die alte Bade-
wanne wieder an die Stelle zu setzen, so
kommt die 1\usnahme des § 95 B.G.B. in
Betracht: .Zu den Bestandteilen eines Grund-
stUckes gehören solche Sachen nicht, die nur
zu einem vorUbergehenden Zweck mit dem
Grund und Boden verbunden sind. Das
Gleiche !lilt von einern Gebäude oder anderen
Werke, das in 1\usUbung eines Rechtes an
einern Iremden GrundstUck von dem Be-
rechtigten mit dem GrundstUck verbunden
worden ist. Sachen, die nur zu einern vor-
Ubergehenden Zweck in ein Gebäude ein-
/(e!Ugt sind. gehören nicht zu den Bestand-
teilen des Gebäudes." Ob also eine Bade-
wanne Bestandteil oder wesentlicher Bestand-
teil eines Geblludes oder eines GrundstUckes
ist, IIIßt sich nich t a 11!Iemein entsc heid en. - I"'j=iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilDr. P. 1\.-K. •
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Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkort-
struktionen, Kanalisationen. Röhren-, Platten- und Kunststein-Fabrik.
Eisenbeton-Rammpfähle. (810L)
Sä2e·, Schleif·, Fräs-




Sa chliche Oflerlen u. Prosp ek te
eralis. Gr. Kat alog zur An sicht,
lement·8m[hsteinmauerwerk
8eton, fisenbeton und


























BOGDAN GI8EVIUS~ BERUH W.57
Lithographi ehe AnsIalt und Steindruekerei .0
rür Areblt..ktar. KartopapbJ. und Inlll'.DI ..urw....o. 5
V..rkl.l.D.raD~"O. V.rp6•••rDD~.n. Kolorl..ran.talt. .:
BIll D.R.P. GISALDRUCK. D. R. P.]
Schaule ... ~1lI111.le VenlelllJlI(IIlIl Ic~wlrzer Strlcuelckllu llell. '"'
Ersatz für Lichtpause, Autol{raphie und Photolithographie. •
Sämtllcb.. Utbo....apbl.cb.. n T ..eb Ur...n 10 b ö ..b.t.. r t!l
V.llkomlD ..nh.lt.
B~schnlb a ng an d Pro b e är u ck e kost~nlos. (181)
B.Liebold aCO. A.-G., nolzminden
BauausfOhrun2en
Atelier für KunSL Teehutsche Reprecukttens-Anstar t.
BerlIn W.!i7, GroDgörschenstr.38. Tel . LUlzow 31S2
Prämiiert mIt Silb. lJledaille: .Int. Battfach-.Ä1tssiellttllg Leipzig 1913.
MaßstäbUche Umarbeitung von Zeichnungen jeder Art,
desgI. Vergrößerungen nach Photographien.
(Zeichenpapier I qm M. 8,00, Pauspapier I qm M. 15,00, unter 111 qm nach Preisllstc.)
Die 1\n5lall blelbl auch während der Kl ieg5zell im vollen Um fan g gelllln el .
"KIBopatraU•
fronz Spengler 8 QuallIlifs·Baubesehläge






Hrn, J\rch. E. D. in D. Wie Sie se lbs t , .. .,
sagen, steht in Ihrer 1\ngelege nheit 1\uss ag e
gegen 1\ussa ge. Wenn es nun nicht Ihnen
oder Ihrem Gegner ge ling t, zur Erhä rtung
der betr, 1\u ssa ge einwandfreie Zeu gen vor-
zuführen, so wird es höch stwahrscheinlich
auf einen Eid ankommen und es wird Derj eni ge
siegen, der den Eid zugunsten seine r 1\us-
sage zu leisten vermag . Das Geri cht bestimmt
Denjenigen, der den Eid zu lei sten haben
wird. Bei die ser Sa chlage kann Ihn en keine
Maßnahme . mit Sich erheit auf Erf olg" an-
geraten werden. 1\lIes wird auf den Gang
des Prozesse s ankommen, zu de ssen Durch-
fUhrung Sie die lIilIe eines 1\nwaltes nicht
werden entbehren können. Daß Sie nicht
selbständiger 1\r chitekt, so ndern bei ein er
Beh örde angestellt sind. hat auf die sac hliche
Beurteilung Ihrer Leistung keinen Einlluß. -
Hrn. 1\rch. ehr. E. in S. (Schut z ge gen
Sc h lagre ge n.] Wenn Farbe und die Struktur
der aus grauen Steinen gemauerten und ver-
fugten Mauern nicht beeinträchtigt werden sol-
len, dann gibt es kein Mittel , da s irgend eine
Dauer verspricht, den die Mauer durchnäs-
senden Schlagregen abzuhalten . Sie könnten
allenfalls auf der Innenseite der Mau er durch
vorgeblendete Rosmostafeln und isolierende
Materialien ähnlicher Ron struktion, die Sie
au s unserem 1\nzeigenteil entnehmen wollen,
oder auch durch Mörtelarten von besonderer
Zusammensetzung, über die wir im Laufede~ letzten Jahre in un serer technischen
BeIlage wiederholt berichtet haben, trock eneF~ächen erzielen, aber nicht verhindern, daß
die Mauer in ihrer ganzen Stärke naß bliebe.
Wollen Sie den Mauerkörper dauernd tr ocken
erhalten, dann bleibt Ihn en nur übr ig, den
Schlagregen von au ß e n ab zuhalten. Und
da s kann nur durch eine Bekleidung ge-
sc hehen, die da s 1\u sseh en der Häuser ändert.
qiese Bekleidung kann besteh en in einem
sorgf~ltigen Verputz mit viermaligem Oel-1\nstn~h nach völliger 1\ustrocknung, in einer~erkleldung mit Schindeln, Schiefer, Ton-
~Iegeln .und ähnlichen Materialien. Es ernp-!Ie~lt sich stets, scho n beim Entwurf eines
freI stehenden Hauses zugunsten des 1\u s-
sWehens d~sselben auf die Materialien an der
. etterseite RUcksicht zu nehmen, die ge-
eignet sind, den Schlagregen abzuhalten. -
Hrn, J\rch. H. in Wien. (Di en stvertra g
oder Werkvertrag.) Wenn in dem Dien st-
vertrag, den der den Entwurf bearbeitende
und bauleitende 1\rchitekt mit dem Bauherrngesc~lossenhat, unter 1\nderem au ch verein-~art ist, ~aß sich der 1\rchitekt verpflichtet,
dUr die Emhaltung und Nichtüberschreitunger R?stenanschlagsumme .Sor ge zu tragen
N
und emzustehen, so ist damit glei chwohl die
atur de s Vertrages als eines Dienst ver-
trages nicht geändert. Gegenstand de s Ver-t~ages und der beiderseitigen Leistungen ist
11I.cht der Verbrauch der Bausumme und die
NIchtüberschreitung der Bausumme, so ndernGegen~tand des Vertrage s ist die Leistung
dd er Dlen;;te (Planbearbeitung, Verdingung
er ~rbelten, Bauleltung, 1\brechnung) auf
der .emen Seite und Zahlung de s Honorares
sD~wle Möglichmachung der zu lei stenden
..enste auf der anderen Seite. 1\uf Grund
dle.ses Dien stvertrages ist der 1\rc h itekt ver-
pflichtet, für die Einhaltung der 1\n schlag-
summe Sorge zu tragen:' Hat in einem solchen
Fall der Bauherr die R'usfUhrung vo n 1\rbei-t~n außer 1\n schlag verlangt, so kommen
die se natürlich bei der Prüfung der Frage ,
ob der Bauanschlag überschritten ist , nichtI~ Betracht. Der Bauanschlag ist nur Iür
die veransc hlagten 1\rbeiten nicht aber für~!1dere 1\rbeiten maßgebend, und nur auf
G
le ver.anschlagten 1\rbeiten be zieht sich die
aranhe des 1\rchitekten. - Dr . P. 1\.-1{.
Fragebeantw ortungen au s dem
Le serkrei se.
Zu 1\nfrage I in Beilage 3 zu No. 10. (U r -
sachen der Beschädi gung von Wand-
p l a tt e n.] I. Ohne genauere Untersuchung
Ur Wandplatten, ihrer Mörtelbettung, des
. al;1eruntergrundes de r letzteren und der
örthchen Verhältnisse dürfte es nicht leich I~allen, die Entstehungsursa che de s beschrie-eneh~ Mangels zutreffend festzustellen. Im-
mer in kann aber au s den gekennzeichneten
Zerstörungserscheinungen der Wandplatten-
glasur gefol gert werden daß einwandfreie
Wandplatten nicht ve rw~ndet worden sind,
da sol~he auch bei Mitwirkung un sa ch gemäß er
1\ufbrmgung ähnliche Gla surschäden ers t
später a~fgewiesen hätten. 1\u ch zeigen ein -
~andfreleWandplatten derartige Mängel ähn-
lichen Umfanges sc hon kurze Zeit na ch ihrer
Verlegung nicht, selbst wenn erhebliche
Temperaturschwankungen zur Einwirkung
gelangen, da sie in solchen Fäll en nur ab-
stehen, locker werden, abfallen und Verfär-
bungen oder Haarrisse der Gla sur au fzu-
wei sen pllegen. Die verwendeten Wan dplatten
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den geringsten Raum beanspruchen d, leicht %11
handhaben. - Als Ersalz für schwere FlligeltUrel'
bei Einfahrlen, Torwegen etc., sowie als dlebes
sichere Verschlüsse IürTüren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausmhrung auch In Messing und Durauametall.
Montage kann leicht dur ch uns oder jeden Schlosser-
meister ausgeführt werden, da sämtliche Teile mit·
geliefert werden. (113)
ProJekte rur Stahlkammeranlagen odernster Kolt-
atruktlon gratle und franko. Feinste Referenze•.
K6nlgllcher Hoflieferant
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-. stuek-, Kunstmarmor-, Stuck-
olustro-, Steinstuck-. Rabitzarbelten und äußeren BaudekoratIonen aller Art.
BERLIN (202) DRESDEN
Dennewltzatr. Nr. 32. Amt Lützow, 4936. Sellergaase Nr. 14. Amt I, 1249.
brennt und in sofern un ach gemäß eutgebract.t
worden sein, als die erforderliche Vorbe-
handlung des Maueruntergrundes und der
Wandplalten, wie auch die Beschaffenheit der
Mörtelbetlung der mangelhaften Beschallen-
heit der Wandplalten in nicht genügendem
Umfange an gepaßt worden sind. Denn wenn
der Maueruntergrund verschiedene Sal ze
aussc he idet, oder wenn zur Mörtelbeltun g
reiner Zementmörtel verwendet worden is t,
kön nen diese Mängel an vorbeschriebenen
Wandplalten sc hon an und für sich sehr er-
hebliche Gla surschäden verursachen. Und
sc hließlich wäre noch zu berücksichtigen, ob
der Einheitspreis der Plalten nicht so gering
bem essen war, daß er die Verwendung guter
Wandplalt en vo rw eg au sschloß? - B. H.
2. Die Risse an der Oberfläche von gla-
sierten Wandplalten beruhen im l\llg auf der
Ver sch iedenheit de s Scherbens und der dar-
über aufgebrachten Glasurmasse gegen Ein -
Ilüsse der Temperaturausdehnung; mit der-
artigen Haarrissen ist bei vielerlei, an sich
sons t guten glas ie r ten Platlen mit Steingut-
Scherben, u, a, au ch Majolika-Platlen zu re ch-
nen. Jed och gibt es au ch haarrissefreie Platten
mit farb iger Gla sur, aber von we sentlich
höherem Preis und auch von kleineren l\b-
me ssungen, Im vorliegenden Fall sind je-
doch keine haarrissefreien Platten in l\uftrag
ge geben. fn diesem Fall ist entsprechend
dem Merkblalt de s früheren Verbandes deut-
scher Wandplalten-Fabrikanten die sonstige
Güte de s Materiale s zu beurteilen. Der Unter-
nehmer braucht demgemäß nur eine gute l\us-
Iührung zu beobachten; die PIalten brauchten
demnach bloß fe s t in der Gla sur und halt-
bar verlegt zu sein. Sonstige Risse würden als
Folge von Mängeln in der Glasurmasse selbst
usw. gelt en. - Reg.-Bmstr. K. in C.
3. Der Fragebeantworter beurteilt die
Platlen ge na u wie in l\ntwort 1 und fährt
dann fort: Eine einwandfreie Wandbeklei-
dungs-Tonplette der bekannten Spezialfirmen
erträgt jedes Maß vo n Feuchtigkeit. Der Unter -
nehmer, der die Wandbekleidungen geliefert
hat, muß innerhalb 5 Jahren no ch Er satz
lei sten, wenn nicht l\nderes vereinbart ist .
Es muß natürlich Vorsorge getrollen werden,
daß besseres Mat erial ver wendet wird, damit
nicht nach kurzer Zeit der gerügte Mangel
sich wiederum zeigt. Plalten, welche bald sta r-
ke und noch dazu mei st ringförmige Risse auf-
wei sen, sind keinesfalls al s .gut" zu bezeich-
nen und vermutlich schlecht gebrannt. lng. B.
4. Nach meinen Erfahrungen dürfte
der beschriebene Uebelstand wohl au sschließ-
lich dem mangelhaften Material der Platlen
zu zuschreiben sein. Es fehlt die sen anschei-
nend der erforderliche innige Zusammen-
hang der Gla sur mit dem Unt~rmateria1. Bei
Verkleidung von Wänden mit Wandplalten
empfehle ich stets - u~ beregten Möglich-
keiten vorzubeugen - die l\nschallung nur
erstklassigen Materiales sowie die Bestellung
vorzüglicher l\rbeitsausführung. Nach me i-
nem Dafürhalten ist der Unternehmer ver-
pflichtet, die ri ssigen PI~tlen entfernen und
eine mangellose Verkleidung herstellen zu
la ssen fall s die l\bnahme nicht schon ohnel\usst~lIungen erfolgt ist. - J. I<.
Zur l\nfrage 2 in Bellage 3 zu No. 10.
(Piß st ände in St e i n z e u g.] Derartige mul -
denlörmige .Stand-Harnanlagen" für Wand-
anordnung und frei stehend mit Spritzrand
(Größe 125 X 63-75 crn] nebst zugehö rigen
l\blußrinnen liefert in sauberster l\usführung
aus Merziger Feuerton die Firm«;, Villeroy
& Boch in Berlin - Lichterfelde ; sie erzeugt
au ch . Sta nd-Harn bec ken ", die seh r praktisch
sind und ein en guten Eindruck ma chen
(Gr öße 110/46 cm), - B. in H.
l\ n fragen an de n Le se r k r e i s.
t. Die kgl. Gew.-lnspeklion verlangt beim
Bau einer Kessel schmiede, die au s 2 Hallen
von je 17 m Spannweite und 160 m Länge
bestehen so ll, Vorkehrungen, die verhindern,
daß die entstehenden sta r ken Geräusche vom
Bleche Richten und Nieten durch das Dach
und die Oberlichter, sowie die seitlic he.n
Fenster nach außen übertragen würden. Die
rd. 15 m hohen Hallen werden ~it Falzziegeln
gedeckt. Die l\usführung von inneren ~olz­
Verschalungen würde Sparrenhohlräume
schallen, die al s Resonanzböden WIrken und
den Sch all vielleicht no ch verst ärken.
Wer hat Erfahrung in derertlgen Schall-
sicherungen ? Wo sind solche vorgenommen?
Was für Kon struktionen sind angewendet? -
l\rch. B. in Ch.
2.lst es m öglich, die Eisente!le der Stände
eines Rennstalles weiß zu streichen und zu
lackieren ohne daß die Farbe durch die Stall-
luft abbraunt? Welche Farbmaterialien wä-
ren hierzu zu empfehlen? l\rch. L. in B.
3. Wo sind Lokomolivschuppen in Eisen-
beton au sgeführt, und welche Erfahrungen
hat man mit dieser l\usführung I!emacht?
l\dressen erbeten. - H. & B. in F.
20 VerlaI! der Deutscheu HauzeilunI:. O. rn. h.ll. Für die Redaktion verantwortl, filbertllolrnann; Hlr d ie fi~;ll:en veranlworll. Fr., nz !lo cheBuchdruckerei Gustav Scheeck NachBI:. P• •'! . Web er , sämtl, In ß e rlln.
August Wolfsholz
.Preßzementbau Akt.- Ges• .
PreBbetonpfähle
lewähren durch dIe Art Ihrer H.r.
stellung größte SIcherheit
Berlin W 9 Wien 11
Linkstrüße 38 Taborstraße 29
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Paris, St. Louis, Lüttlch, BrUssel, Turln,
ClemensRiefler~~~s:~~n~~y~~~
(Die echten RieDerzlrkel tragen am KapI
den Namen "RIEFLER.")
••HUSER u, eiE. GEGRDHDET
OB ER CASS EL·SIEGKREIS. 1870
Kieselguhr-.
Infusorienerde
Belt es Ilullermlllet ueu.lltze,l l lte
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fDr Baracken- und Ulohnhausbau,
sowie fOr KOhl- u. Gefrler-Anlagen.
1 6rünZ~~1!st~!r!~~~n ~. ::Ludwigshafen am Rhein
Technische Mitteilungen.
Verfahren zum l\ufbau von mörtel-
losen Plattenwänden an einem hölzernen
qerippe. D. R. P. 283238 für Gesellschaft
f~~ fabrikmäßige Herstellung von Land-
hausern R. Roese & Co. in Berlin.
Gegenüberbekannten Verfahren, Wän-
de aus einem Gerippe au s Holz , Eisen
oder Eisenbeton mit daran befestigten
fertigen Platten herzustellen, will die
n.eue l\nordnung dadurch Vorteile er-
zielen, daß die Platten in einfacher Weise
auf maschinellem Wege hergestellt wer-
den können und nicht unmittelbar an
d
dem Traggerüst befestigt werden, wo-
urch größere Unabhängigkeit in derP~~ttenteilungerzielt und nachteilige Ein-
flusse der Bewegung des Gerüstes auf die
P.latten vermieden werden. l\bb. I zeigt
die Form der Kunslsteinplatten und ihre
l\bbildung 1.
~efcstigung an einem Pfost cn des Ge-
nppes. Die Ver setzung der Platten er-
folg.t auf trockenem Wege, und zur Be-
festigung sind weder Mörtel noch Nägel,
S~hraubenoder Bolzen erforderlich. Ab-
bildung 2 zeigt den Wandaufbau an ein er
Ecke. Wie hieraus ersichllich sind auf
einem gewöhnlichen Gerippe ' g I{lötz-
chen k angeordnet, an denen Lallen llot -
recht befestigt werden. Die Verkleidungs-
platten p, p', p" sind überfalzt und haben
an ihren Oberkanten etwas von den En-
den entfernt rinnenförmige, in l\usspa-
run.gen ~ltzende Oesen o. Bügel b um-
greifen die Latten I und fassen mit ihren
zu Haken umgebogenen Enden immer
in.die Oesen zweierVerkleidungsplallen.
Die Platten werden in den aufeinander
folgenden Schichten in bekannter Weise
gegen einander versetzt, sodaß je zwei
an einer Latte angeschlossene Platten
von einer Platte der darüber liegenden
Schicht überdeckt und festgehalten wer-
den. Die Bügelbefestigung ist nur an
den oberen Kanten der Verkleidungs-
platten angeordnet, während die unteren
Kanten durch die Ueberfalzung festge-
halten werden. Zum Schutz der Lallen I
gegen den Druck des Bügels b sind an
den Latten-Ecken Schutzbleche h ange-
ordnet. - G.
21








und Kunststein - Fabriken.
Ausführun g sämtl icher Ar-
beiten des Ho ch- u.Tiefbaues.
Spezial-Büro für Entwurf
und statische Berechnung.
Prämiier t auf der Internationalen
Baufach-Ausstellung mit dem
Ehrenpreis der Stadt Leipzig
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BREME N : GeestemündeBraunschweig 11 Wilhelmshaven
Ha mburg/Bi el efe ld/Osna brück/Hannover/Borku m
IDoyss &freylo2 A.•G.
N ie d r las s u n gen: (570)
Neu tadt a. Hdt•• Ber lin, Breslau, Brom berg, Danzig, Dort-
mund, Dre sden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg,
Karlsruhe, Kattowilz, Königsberg, Leipzig, Münch en, St raßburg,
St uttgart , Luxemburg, Wien, Inns bruck, Triest, Sar ajewo, Budapest,








(Proteklor: Seine Majestät der Kaiser.)
Lebauaver_leberaDII_aaalaU für alle deutschen Relchs-, Staats- u.KommnnaIbeamten,
Geistlichen. Lehrer. Lehrerinnen, RechtsanwlUte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker .
Ingenieure, Arohltekten, Teohnlker, kaufmännische Aniestellte u.sonstige Privatangeste llte.
Versicherungsbestand 448394 507 M. Vermögensbestand 173 590 000 M.
UeberschuO im Geschäftsjahre 1913: 5787600.
RII. Gewinne werden zu Gunsten der Mltl(lIeder der Lebensverslcherung verwendet. Die Zahlunß der
DIDldenden, die Don jahr zu jahr ,'elgen und bel /lnßerer Verslcherunl/.dauer mehr als die jahresprlmfe be·
Iragen II/lnnen, beglnnl mit dem ersten lahr.. Die 161' die ganze Dauer der Leben.- und Renten-
ver.lc:berungen zu zablende Rele ••tempelabgabe von '/' . /. der Prämie trägt die
Vereln.ka••e, Betrieb ohne bezahlte Rgenten und deshalb n edrll/'" VeMDallunl/slloslen.
Wer recbnen kann. wird slcb aus den Drucksachen des Verein. davon überzeugen, daOder Verein sehr
~Un.Uge Verslcherun2en zu bieten vermag und zwar auch dann. wenn man von den Prllmlen anderer Ge-
seüschatten die In Form von Bonllikatlonen, Rabatten usw. In Russlcht gestellten VergUnstigungen In
Rbzug bringL Man le.e die DruekaebrUt: BonUlkatlonen nnd Raballe In der Leben.-
ver.leberung. - Zu.endung der Drucksachen erlolgt aul Rnlordem kostenlrel durch (898)
Die Direktion des PreuDlschen Beamten -Vereins in Hannover.
Bei einer Druckaachen-Anlordcrung wol.e man auf die Ankündigung," die cm lilalte Bezug nehmen .
Personal-Nachr ichten .
Deutsches Reich. Der Bmstr. Gram-
be r g ist zum Mar.-Schiffbmstr. ernannt.
Den Reg.-Bmstrn. Schwanbeck und
Hirschberger, Vorst. der Mil.-Baullmter
Gleiwitz und Spandau 11, ist der Char. als
Brt. mit dem persönl, Rang der Rllte IV. RI.
verliehen.
Versetzt sind: der Brt. Schulz in Wit-
tenberg zur stellvertr. Int. des IV. l\rmee-
korp s nach Magdeburg und mit Wahrneh-
mung einer Int.- u, Brts.-Stelle beauftragt,
l!er Reg.-Bmstr. G roß in Biebrich als Vorst.
zum Mil.-Bauamt in Wittenberg.
Die Reg. - Bmstr. H UIn e r in Marburg
0. L. und G ö I d n e r in Danzig sind gestorben.
Baden. Dem Ing. Schlegel aus Hon-
sta nz ist das Ritterkreuz H. RI. mit Schwer-
lern des Ordens vom Zähringer Löwen ver-
liehen.
Bayern. Dem Ob-Postassessor Zerzog
in NUrnberg ist die IV. RI. mit Rrone und
Schwertern des Mil.-Verdienst-Ordens und
dem Bauamtsass. Me i ß n e r (t) in Traunstein
die IV. RI. mit Schwertern desselben Ordens
verliehen.
Der Holbrt. a. D. Theodor S t e t t n e r in
MUnchen ist l!estorben.
Hessen. Dem Reg. - Blhr, Bernh. H i I s-
d 0 r f bei der Eisenb.-Dir. in Mainz und dem
Dipl. - lng, Gotthilf B 0 den h ö fer (f) ist die
hess. Taplerkeits-Medaille verliehen.
Pre';lßen. Verliehen ist: dem Mag.-Brt.
a, D. Z 1 e s e rn a n n in Rarlshorst der Rote
l\dler - Orden IV. RI.; - den Reg.- u. Brtn.
Denecke inTrier, l\nton l\damsinBerlin
Gg. Som m e rm eie r in Erlurt und Mi 11 itze;
in Merseburg der Char, als Geh . Brt.; _
~en Reg.-Bmstrn. Friedr. Pohl in Osterode
I. Ostpr., Hans R 0 g ge in Riel - Wik Walter
Rad da tz in Ottmachau, Be rk e n k'a m p in
DUsseldorl, Th. Ha r d t in Essen Erich
B!ock in Hannover, Iohs, Herrm'ann in
Wllh~lmsha~en. Rud. Waldheim in Königs-
berg I. P~., Ewald V og el in l\rnsberg, Herrn.
~ange in Hoyerswerda, Rich. Landsberg
10 Osnebrück, Li n d s t IId t in Breslau, Sc h u 1-
fenhauer in Wetzlar, Rarl Rust in Berlin
Frz, Roepke in Oppeln, dem Wasser-Bau~
In p. I~oul~icht in Roblenz, dem Bauinsp.
We d d 1 n g in Bleicherode und dem Reg .-
Bms.tr. a. D.! Prol, Dr, ph. Hag e Iw eid e in
Römgsberg I. Pr . der Chor. als Brt. mit dem
persönl. Rang der Räte IV. RI.
Die Erlaubnis zur l\nlegung der ihnen
verlieh. mchtpreuß. Orden ist erteilt und
zwar: dem Ob.- u, Geh . Br!. BI u n c k bei
der..Eisenb.-Dir. in Königsberg' i, Pr. des
OlllZlerkreuzes des kgl. sächs. l\lbrechts-
Ordens, dem Reg.-Bmstr. Heyden in Halle
e. S. des Ritterkreuzes I. RI. desselben Ordens;
dem Reg.- u. Brt. Weh dein Berlin des
Ritterkreuzes mit der Krone des großherz.
mecklenburg. GreHen-Ordens; dem Reg.- U.
Brt, R rU l!e r in Erlurt des Ritterkreuzes I.l\bt.
des großherz. sächs. Hausordens der Wach-
samkeit oder vom Weißen Falken und des
IUrsll. reußischen j. L. Ehrenkreuzes H. RI.;
dem Reg.- u. Br!. Ru d 0 w in Magdeburg des
Ritterkreuzes I. RI. des herz. braunschweig.
Ordens Heinrichs des Löwen; den Reg.- u.
Brtn. Wen d t und M ey e r in Cassel IUr die
III. HI. des IUrstl. waldeckschen Verdienst-
I;reuzes : dem Rel!.-Bmstr. Ha h n. Vorst. des
Mar.-Garn.-Bauamtes Cuxhaven des Ritter-
kreuzes des kai s. llsterreich. Franz - Joseph-
Ordens; dem Rel!. - Bmstr. Dom n i c k in
Wittenberge des Ritterkreuzes des Ordens
der könil!1. italienischen Rrone und dem Brt.
DorpmUller in Tientsin (China) IUr die
IV. RI. des chinesischen Chia-ho-Ordens.
Versetzt sind: der Brt. Zillmer in Bel-
f' a rd an die Reg. in Rönigsberg i. Pr.; die
I eg.-Bmstr. l\d. Sc h m i d t in Rreuzburg
lIoch Rönigsberg, T h 0 r ban in Ziesor als
Vor t. des Hochbauamtes I nach Stralsund
und E schner in Birnbaum als Vorst. des
Ilochbauamtes nach SwinemUnde, Dei ß in
SaarbrUcken in den Bez. der Eisenb.-Dir.
Danzig und Gell h 0 r n {M.} in Siegen desgl.
der Dir. Cassel.
Den Reg.-Bmstrn. Drabitius in Belgord
und Pot tri in Charlottenburg (Min.-Bau-
komm. in Berlin) sind etatm. Stellen verliehen.
Die Reg.-Blhr. Jos. Bis c hol und Otto
Rollenhagen (Hochblch.), Herrn. Fr i c k e,
Benno Fleischmann und Ernst Wilt
(Eisenb.- u. Straßenblch.) haben die Staats-
prUlung bestanden.
Der Geh. Reg.-Rat Prol. Dr.-Ing. Herrn.
Fischer, IrUher an der Techn. Hochschule
in Hannover, die Geh. Brte. Bens in Halle
O. S., Gg. Si mon in Hannover und Erich
Schmidt in Elberleld, die Brte. Mundorl
bei der Weichselstrombouverw. in Danzig, I
Frz. Roeder in Diez a. L. und Oplergelt
in LUneburg, der Stadtbauing. Friedr. Roch




Brücken Hallen Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,Wasser~aftanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkon-
struktionen Kanalisationen. Röhren-, Platten- und Kunststein-Fabrik.
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BerlinW 57, Steinmetzstr,'39a 20 jähre Haltbarkeit n achgewiesen
HE SOLlT
" Wohn· und Geschäftshäuser, Villen. (
Chemnitz ; Größere 1\nzahl Geschäftshäuser. Gere .. GrOßere 1\nzehl Villen und Wohnhäuser, Leder-
fabrik Gustav Korn , Hermann Tletz, arop.f1mmensleben ..Wllhelm Ebet lng; HDln a. Rh.: v, Cuilleaume.
Lehrte i. lVesll.: Villa Thomsen. Leipzig .. Gebr. Felsenslein, Mädler-Passal(e. Lusen b. Gere .. Villa
OUo Kühn. Maglenz b. Wurzen : Herrenhaus. Neuwled a. Rh. : Villa H. &. Tb. Herrmann. Onenbach a. M.:
Gebr, Hasenbach. Plauen I. V... Habanahaus C. Schindler. Schandau a. d. EIbe: VlIIa Pas chen.
Volkstedl.Rudolstadt : Villa H. )ims. Kerlsrune .. Hermann Tletz. Siol/berg i. Erzgeb.: H. Woller. (14 IV)
Getreide-Silo f. d . Gr l.lI. v. Benu igsen'sche MUhle BanteIn.
,-
FRtlULo9: BElRGS'TLJfE
B. Liebold &CO. A.-G., Kolzmlnden
BauausfDhrun2en
Brief- und Frage kasten.
l\nmerkuDg der Redaktion. Bei RU c k-
f:agen bitten wir, stets die u r s p r ü n g-
l i c h e Frage zu wiederholen; der Nach-
v: e l s des Bezuges uns. BI. ist unerläß-
11 ch•. Di e Be a n two r t u n g er fo Igt a u s-
schlJeßlich an dieser Stelle , nicht
brieflich. l\nfragen ohne Namen und
l\dresse bleiben grundsätzlich unbe-
rUcksichtigt. Es kommen nur Fragen
v o n allgemeinem Interesse zur Be -
antwortung. _
. Hrn , 11'.Sch. fn R. Wenn die 30 M. Prämie~ M.onat ein fester Bestandteil ihrer Gehalts-
erembarungen waren und von keinen an-
deren Umständen abhängig gemacht wurden,
so halten wir die Gewerkschaft nicht fUr be-r~ chtigt, Ihnen diesen Bezug zu kUrzen, auchWcht mit RUcksicht auf den Kriegsausbruch.
di en~ fhnen dagegen ordnungsmäßig gekün-
Igt Ist, so können Sie, auch wenn die Ge-
w:erkschalt weiter baut und Ihre Dienste
S1(hht mehr beansprucht, einen l\nspruch auf~ adenersatz nicht erheben. Wir glaubenS~cht,. da ß eine Verfügung ergangen ist , wie
te dieselbe a nfUhren. _
Hrn . .!'rch . W. M. In H. (Ausstellung
von P la n e n.) Der Bauherr hat kein
Rec ht, dem l\ rchitekten die l\usstellung sei-
ner Plä ne, ~:Iie er dem Bauherrn geliefert~at, 1;u verbieten. Er ist auch nicht berech-
IIgt, Ihm zu verbieten, anzugeben, wo 'der~".twur f ausgefUhrt ist und wie der Bauherr
eißt, Ob die Pläne in das Eigentum des
Bauherrn Ubergegangen sind oder nicht ist
dabei gleichgUltig. - Dr. P. l\.-k.
l\ Hrn. H. St. In M. (Betr.feuersicheren
, n s t r i c h in Fachwerks-Gebäuden.)
Es kommt natürlich darauf an wie weit
m.an eine Einwirkung des Feuers ~erhindern
W:lll. In. dem vorliegenden Fall scheint nicht
die l\bslcht yorzuliegen, das Holz vollständig
~nverbrennhch zu machen, wie das Gautsch
i n M~nchen dadurch erreicht, daß er das
Holz In verschlossenem Raum unter hohem
pruck durch und durch tränkt. Das Ver-b~hrJn IS~ natürlich bei bereits fertigen Ge-
.u en nicht anwendbar. l\uch ein l\nstrich
mit Ga utschin-Masse dürlte vielleicht schonm.~rr bewirken, als beabsichtigt ist. Meist
'Fi man nur verhüten, daß das Holz eine
amme nich t allzu schnell fortpflanzen und~u sehr vergrößern hillt. Der große Vorzugh~b ~~hob.elten. Ho lzes gegenüber dem unge-
W e en m diese r Beziehung ist bekannt.
t e.nn man nu n außerdem noch einen l\n-~;I~h vornimmt, de r die Risse gut ausfüllt,
d geRügt das sc hon in den meisten FällenS~n nfo.rderungen durchaus . In diesem
EI.nne geeignet sind schon die sogenannten
d!senrostschutzfarben, besser sind nalUrlich
Z:le dunverbrennliche n mineralischen Farben,
-, enen u, l\. das Wa ssergla s gehört. l\uch
~If g-ewöhn licher guter Kalkfarben-l\nstrich
::t zu e'!lpf~hlen, dem etwas Salz zuzu etzen
ha'ltdtamlt die Kalkfarbe auf dem Holz besser
e. - Wst.
Fragebeautwortungen au s dem
Le s e rk re i s e,
R 0 Zu /\ nfrage I In Beilage 4 zu o. 14.~ D~tlle~ke auf Terraz zofußboden.)i ~e be] der kün stlichen l\ustrocknung ent-~ an enen Rostfl ecke sind meines Erech-Lns nur auf unach lscme Behandlung der
ultzuführungs- oder l\bgase-Leitungen zu-
Rück zu fUhre.n, die vielleicht bei starkem
degenwetter emgebracht worden sind. Wenn
er ve.rwendete Koks noch so feucht gewe -
sen sem ~ollte, daß sich Nässe in den Heiz-~~hren llIe~erge~chlagen hätte, würde da s
ennmat~nal emlach nicht gebrannt und
geglüht, Vielmehr nur geschwelt haben und
das l\ustrocknen der feuchten Räume ~äre
~o unrn~glich gewesen. Uebrij!'ens pflegt
Jede ferhl!e Fußbodenfläche mit Sand oder
dergI. geschutll zu werden, sobald künstl ich
getrOCknet werden muß N h 'ht' . t
es die F ßb . oc nc Iger IS
eh'e n ich u ö~en vorher nicht auszufUhren,
I t Z:Wlschendecken und Unterboden~~a~OnCeknne~,tnt D!e völlige Beseitil!ung der
d h ec e WIrd ohne Zweifel allein
z urc I!ohhmaliges grilndliches l\bschleifen
d~eestc en sein, wenn man nicht vo rzieht,elle~ ausstemmen und erneuern zul~ssen . Die Behandlung mit l\mrnoniak-l~sung. dürlt~ kaum Erfolg versprechen; doch
aßt Sich le icht ein Versuch im Kleinen
Rmachen. Handelt es sich auch wirklich umostlIec!\en? - Ing. B.
2 Um die RostlIecke im Terrazzoboden
Chlbeseitigen, sind diese mit einem Brei von
orkalk zu bedecken, den man 12 Stunden
farauf einwirken läßt. Die behandelten Stel-
en verändern die Farbe etwas, was aber
nach ei niger Zeit wie der ausbleicht. Der





Geschäfts- u. Lagerhäuser· Indu-
striebauten . Oellentliche Gebäude
B rückenbauten . Wehre · Turbi-
nen-Einbauten . Plahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn - Schwellen









EI-nzelnenummern alterer Jabrgange der "DeutscbenBauzeltuDg" steben (soweit Vorrat)zum Preise von' pr. zur VeriDDunD.
Abt. A. Bauarbeiten.
Säulen, Balustra den, T re ppen, Pa n eel e , F ußböden, Hami ne, Spring-
brunnen, l\ltäre, Kanzeln, Denkmäler usw,
Abt. B. öbelartlkel.
W aschtisch -l\ufsätze, Tischplatten, Heizkörper-Verkleidungen,
S cha lt - Ta Iein pp.
Abt. c. Rohmaterial in Blöcken und Platten.
a) Ma te rial ei g ene r Brüche:
Rubantica anlikrol Salmatero grau, hellrot gelleckt Colombrieo grau und
schwarz, weiß geaderl Valcinero hellgrau, weiß geadert Imperiale tielrot,
kräftig weiß geadert Violet farbenreich. hell geadert Fontanello meergrün
b) Reiches Lager ausländischer Marmore.
Soolbu ger Mormor1l1erbe, G. m, b. H.
Saalburg a. d. Saale. Station Ebersdorf-friesau.
Berlin: Zweign ie de rlas sung Berli n W., Genthiner Straße 4 1.
Bode's Geldschrankfabrik, Hannover
ZusammenschiebbareR~~R~R ~~~U~ Stahlgitter =~I~ 'I~ "11'1 l 'I~ ~I~ ~llllf~~ll'lI"IJll ~:~d~:~~~~s~n A~auE:sa~e~~;p~~~~~~.FII;~~~:ur~~~ ~ ~ bei Einfahrten, Torwe en etc., sow.e als diebe s
sichere Verschlüsse für füren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausfllhru ng anch In Messing und Dur ansmetall.
~~~~~~ ~~~~~~ Mo.ntage kann leicht durch uns o~.er J~den Sc~losser ·~~~i~~~ I ~~~'~~I meister ausgefOhrt ~erden, da sämtliche Teile mltUI~11 Hili 1!'I~ I, 1 111l ~ehelert werden . (153)I Projekte fUr Stahlkammeranlagen odernater K D'
struktl n gratl. und franko. Feinste Referenze .
Dblrnkirchlnlr SandslllnbrDchl, A.-li.
Obernkirchen, Grafschaft Schaumburg, 371
amplehlen ihr anerkannt vorzüg- Sandstein "alerial = Broschüre ==liches, absolut wetterbeständiges - • _ kostenIrei. :;
3. Die Rostllecke können vielleicht mit
Oe I aufgeweicht werden oder der Terrazzo-
boden mUßte an den fle ckigen Stellen so weit
ab geschabt werden, al s die RostIlecke einge-
drungen sind. Wenn nur eine dünne Schicht
abgetragen werden muß, so kann sie durch
1\uftrag von Keßler'scher Fluatmasse ergänzt
werden. Bei stärkerem 1\btrag muß der Ubrig
bleibende Belag im feineren Mörtelgefuge
etwas au sgekratzt werden; dann wird eine
neue Mörtelmasse au s Portland - Zement,
Fein end und buntem feinem Steinsplitt mit
dauerhaftem Zusatz von Terrazzo - Farben
(nac h näherer 1\n we isung der Leipziger
Zementindustrie Markranstädt) aufgebracht.
K. in K.
4. Fragliche Flecke sind nicht deshalb ent-
standen, weil feu chter Koks verwendet wor-
den ist, sondern vorwiegend de shalb, weil in
den zu hei zenden Räumen inlolge mangel-
hafter Lültung viel Feu chtigkeit herrschte,
und weil die St öße der 1\bleitungsr öhren der
Brenngase in Richtung von unten na ch oben
bet rac h tet nicht Uberschoben, sondern hinein
gesc hoben wurden, wodurch das Kondensat
der 1\bleitungsr öhren und das der Rauchgase
bei den un sa chgemäß angeordneten Stößen
der ersteren leicht austreten konnte. Das
Kondensat besteht zum geringsten Teil au s
1\mmoniak, zum größten Teil au s Eisen,
Kre sol- und Phenolsalzen. Von die sen und
ihren geg ens eitigen Verbindungen r ühren
auch die Verfärbungen her, da diese Ver-
bindu ng en mit dem KalkS(ehalt der Binde-
und Magerungsmittel de s Terrazzo eine sehr
emplind lich e braune, braunrote und sch wa rz-
braune Farbenreaktion eingehen. Salmiak
und Sal zsäure sind wirkungslos, sogar schäd-
lich. 1\mmoniaklösung oder Salmiakgeist
zers etzten zwar Phenole und Kre sole, aber es
tritt zumei st eine scha rfe Nachdunkelung auf,
die vo n der Reaktion Eisen-1\mm oniak her-
r üh r t, Hin ge gen haben in ähnlichen Fällen
folgende Lösungen gute Wirkung gehabt:
heiße Schmierseife oder Pottasche, 1\zet on ,
Pet rolät her, Ben zin, Kleesal z. In jedem Fall
ist ra sches Nac hwasch en und 1\ufwischen
mit Wasser erf orderlich . Die let zteren vier
Mitt el sind mit Vorsicht anzuwenden, teil s
wegen Feuergef ährlichkeit, teil s wegen 1\n-
g riff der Hände und Kleidung. - B. H.
Zu l\nfrage 3 in Beilage 4 zu No. 14. (lm-
p räg nie ru ng vo n Str ohdäch e rn.) \. Bis-
he r ha ben ein zelne Beh örden nur das Stroh-
dach - Syste m Gernenlz - al s den Vor schrif-
ten ge nügen d anerkannt. Das na ch diesem
Sys te m behandelte Stroh ist aber nicht im-
prägnie rt, sondern nur feuersicher umhüllt.
Ueber die a nd er en Imprägnierungsversu ch e
liegen ab schli eß ende Urt eile nur bezüglich
kle ine r Versu ch sbauten vor, und au ch diese
trelfen nur bedingungsweise zu. In allen
diesen Fällen sind vo r wieg end folgende Trän-
kun gssalze zu r 1\nwendung gelang t : 1\mmon-
su lla t mit Borsäure, Natronb orat od er Natron-
nhosphe t. Ohne entsprech ende V orbebend-
lun S( des St rohes dUrlIen diese Sal ze ein e na ch-
ha ltige Wirk ung nicht haben. - B. 11.
2. Zur Imprägnierung vo n Strohdächern
be nu tzt man z. B. ein e Masse aus Lehm und
eine Mischung, die Ga s- oder Sal zwa sser ent-
hält , worüber vom . Baupllege - Verein Ton-
dern " [Schleswi g-H olstein) nähere Vor schrif-
ten m itg et ei lt werden können. (Ve rgl. au ch
Tech n. Hauptabschnitt de s . Deutschen Dach-
dec ke r-Halende rs " 1912, u, a . be tr, Gernentz-
Dach ode r chwerdtleger - Dach ). Die bau-
polizeilichen 1\ns prUche an Strohdächer sind
jeweils au s der Baupoli zei-Ordnun g de s be-
trelfenden Bezirkes zu ersehe n . -
Kr. in K.
Zur l\ntwort l\. R. in Il. in Beilage 4 zu
No. 14. (B eh andlun g v on Fu ß b ö d e n.]
Betreff s Fragebeant wo rtung erlaube ich mir zu
bem erk en, daß die se ebenso nur bedingungs-
we ise zut reffend ist, wie die ang ezogene 1\nt-
wo rt . Wenn Te r razzo mit geeignetem Fett
sachgemäß behande lt wi rd, dann lei stet die-
ses ganz S(ute Dien ste. Jedes Fell ode r Oel
eig net sic h ab er nicht da zu. - 11. in L.
1\ n f r ag e n an den Leserkrei s.
\. In einem Hause ist die Hol zde cke im
obers ten Wohnge schoß, obwoh l mit Schutz-
decke und 1\sc he-1\u IfUllung in so rgfältigste r
Weise hergerichtet, äußerst sc ha lldurchlässig.
Ich beabs ich tige. diesen Hol zfußboden mit
Parkett zu belegen und möcht e g leichze lt ia
eine Isolierung gege n Sc he lldurc h läs sigkelt
e inbauen. Können hierzu ge eignete Vor-
sch läge gemacht werden und wie teuer stel-
len sic h die selben in der l\usfUhrung? -
O. W. in M.-G.
2. Welch e Massivdecken - Kons t ruktio n
ha t sic h be im Bau vo n Krankenhäu sern al s
vo ll s t ä n d ig s c h a l l d ic h t bewäh rt ? -
Br!' j. F. in St.
24 V"rlaj[ der Deutschen Ilauzeilunll, O. rn , b. H. Für die Redaktlon verantwortl.l\lbert Ho t m an n : !Ur die I\nzeillen veranlworll. Franz Bo che













- soweit noch unrhanäen -
werben gegen vorherige Ein-
senbung von a 40 Pf., sowie
ältere Quartale gegenZahlung
von a 3,50 mark franko ge-
liefert von berExpebition oer
Deutschen Bauzeitung
~~ Berlin sw.11~~
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Eisenbe Oß- und Stampfbeton-Baulen
Mosaik..Terrazzoböden.
Statische BerEchnungen. Kosten·Rnschläge ev. gratis und franko.
Vorzügliches Isoller· Baumolerial
rUr Barocken· und Ulohnhuusbau,
sowie rurKOhi- D. Gefrier-ßnlagen.




~ BEILAGE 7 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG~~ XLIX. ]l\HRGl\NG. ZU NQ 26 VOM 31. Ml\ERZ 1915. @
~ l nserti onspl'cis in diescr ß eilalYc die GO mm brcite Pct itzcile oder dcrcn Haum crslc Scitc GOPfg., die andcrcn eilen 50 P fg.
~~~~~~~~~~~ @ ~~~~~~~~~~~~~~
~~~~~~. ~JA~L~~~~~SPEZ I A LG ~S C H Ä FT FORZ Eie H E N B E DAR F. ProspektegratlI.Technische Mitteilungen.G1asuril • Lackfarben die v on denGlas u.r i t - Werken M.'Wi n ke Iman n1\: - G. In Hamburg hergestellt und ver-t~leben w.erd~n, sind nach 1\ngabe derFirma bleiweißfreie und ungiftige Farben,dl~ nach uns vorliegenden Mustern gute
Wirkung, Deckkraft und Haltlähigkeit
am Untergrund, sowie einen schönen
Glanz zeigen.. Nach vorgelegten zahl-
reichen Zeug~lssenunserer Marine, ver-
sC~ledener EIsenbahn-Behörden, indu-
stneller Werke usw. streichen sich die
Farben leicht, sind ausgiebig und spar-
sam und von hoher Widerstandskraft
auch an Stellen, wo sie starker l\bnutz-
u!lg unterworfen sind. Nach l\ngabe der
Firma kann man mit I kl( 10-18 qm strei-
chen, je nach l\rt der Farbe, des Ver-
streichens, des Untergrundes und der
Temperatur. Die Farben lassen sich auf
Eisen, Holz, Stein, zum l\nstrich von
Heizkörpern usw., und zwar als Grun-
dier- und als Deckanstrich verwenden
d. h. die Firma liefert je nach dem Ver~
wcndunqszweck hierfür besonders ge-
eigne te Farben-Zusammensetzungen in
einer größeren Zahl von Tönen. Diese
Farben gestalten, ohne darunter zu lei -
den, ein häufiges 1\bwaschen, sodaß der
l\nstrich wieder frisch erscheint und
auch aus diesem Grunde weniger rasch
als andere Fa rben erneuert zu werden
braucht. Nach l\ lIem stellen diese Lack-
farben Erzeugnisse dar, die sich den na-
menllich in 1\rchitektenkreisen noch
öfter bevorzugten ausländischen Lack-
farben, was ihre Güte betrifft, mindestens
an die Seite stellen können, während sie
in Bezug auf Preiswert igkeit dieselben
über treffen. Es sollte diesen rein deut-
schen Erzeugnissen daher auch vor aus -
ländischen der Vorzug gegeben werden.-
Per sonal-Nachricht en.
Deutsches Reich. Der Reg.-Bmstr. 0 u p 0 n t
in Berlin ist als Vors!. eines Neubauamles
nach Cesset verset zt.
Baden. Dem Bauinsp. Rud. Ga n z bei
der Gene-Dir, der Staat seisenb. in Karlsruhe,
dem Masch. - In sp, Fr. Ne ß Ie I' in Villingen,
den Reg.-Bmstrn. Erich Hauens child bei
der Bahnbeulnsp, Offenburg und 01'. Harl
Gruber, l\rch. beim städt. Hochbauamt
Freiburg i. Brg. ist das Ritterkreu z 11. K!. mit
Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen
verliehen.
Dem Ob-Beuinsp. Kö ni g in Gernsbach
ist die Vors!.-Stelle der Bahnbauin sp. III
Karlsruhe Ubertragen. Der Ob. - Bauinsp.
Markstahier in Weinheim ist der Gen.-
Dir. der Staat seisenb. in Karlsruhe zugeteilt.
Der Oh-Brt, Kerl Eng e Ihol' n, Prof. an
der Techn. Hochschule in Harlsruhc, ist ge-
storben.
Bayern. Dem Dir.-Rat Peter MUh Ibau er,
Vorst, der Neubauinsp. Schongau, ist die
IV. K!. mit Schwertern des Mi!. - Verdien st-
Ordens, dem Reg.- u. Brt. V0 e g Ier, Mitg!.
der Eisenb.-Dir. Saarbrü cken in Koblenz die
IV. Kl, mit der Krone und dem Reg.-Bmstr.
Konred Zi lek e n bei der Mil.-Eisenb.-Dir. J,
r : Zt, Lilie, die IV. I{) . des Mi!. - Verdien st-
Ordens IUr Kriegsverdienst verliehen.
Hessen. Dem l\rclt. Fritz So e d er ist
die Taplerkeitsmedaille verliehen.
Der Reg. -Blhr. [osel Rehber g aus
Herbstein (W.- u. Straßenbfch.) ist zum Reg.-
Brnstr, ernannt.
Preußen. DieBrte. Kar) MUll e I' in Höslin,
Zi11 m e I' in l<Önigsberg 1. Pr. und Ebel in
Berlin und der Reg.-Bmstr. Raabe in Berlin
(die letzteren beiden im Min. der ölf. l\rb.)
sind zu Reg.- u, Brtn. ernannt.
Dem Landesbmstr. und Provo- Konser-
vator Heinr . Sie b e r n , Privatdoz. an der
25
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbauten aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Filter, Wasserbehälter Stützmauern Deckenkon-




Beton, Ellenbefon und ~ :
lement·Bm[bsteinmauerwerk
Bm[ e-, Ho[b- .n~bauteD
jeder fut.
:: SDezlolltßI seit 1813 ::Brilcke ilbe r die Mose l bei T ril tenheim.




(P rotek tor : Seine Majes tä t der Kaiser.)
Lebensverale er llDlIsanst.U fll.ralle deutschen Relchs-, Staats- u, K ommunalbeamteu ,
Geistlichen. L ehrer . L ehrerinnen . Reebtaanwälte , Aerzte, Za hnlLnte, 'I' ierärzt e, Apo theker.
Ingenieure, Arohltekten, Teohnlker, ka ufmännische Aniestellte u. sonstige P rivata ugosteIlte.
Versicherung'sbestand 448394507 M. VermögeDsbestand 173590000 M.
Ueberschuß im Geschäftsjahre 1913: 5787600.
1\11e Qewlnne werden zu Qunsten der l\lItjZ11eder der Lebensversicherung verwendet. Die Zahlunl1 der
Dloidenden, die "on ja hr zu ja hr steigen und bel lIn l1erer Versicherungsdauer mehr als die ja hrespr' mre be-
tragen kllnnen, beginnt mit dem ersten Jahre. Die rar die a __e D.uer der Leben.- und Renle -
ver.le eronaen "'u ",.blende Relc: ••Iempel.ba.be von ' ,, ' !q der Priimle Irial dl.
Vereln.k••• e. Betrieb ohne bezahlte 1\genten und deshalb nledrtl1ste VeTIDa/tunl1skosl en.
Wer rechnen kann. wird sleh aus den Drucksachen des Vereins davon UberzeujZen, dall der Verein s.hr
JZUnsUge Versicherungen zu bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prlmlen anderer Qe-
seilschaften die In Form von Bonllikatlonen. Rabatten usw. In I\uosleht jZutellten VergUnsUjZunjZen In
I\hzujZ brlnjZt. M.n 100.00 die Drnek.ebrlh: Bonlllk.Uonen und R.b.ne In der Leben.-
v eralebernna. - Zuoendung der Drucksachen ertolgt aul 1\nlordem kosteulrel durch (898)
Die Direktion des Preußischen Beamten -Vereins in Hannover.
Bei einer Drucks achen -Anforderung wolle man anl die Ankündigung in diesem Blatte BeLUg nehmen.
Techn, Hoch schule in l lannover ist da .
Prädikat Pr ol. verliehen.
Ver etL! sind die Reg.-Bmstr.: V. }acobi
in Berlin nach Spandau und Sc h e ibn e r in
Stralsund nach Remscheid , Me ist e r in
Schleswig nach Rendsburg.
Den Reg. - Bmstrn.: He y nein Halle
a. S., Re ich e l t in Berlin (Min.-Baukomm.),
Skutsch in Halle a. S., Felix Becker in
Hartheus, Fritze in 1\rnsberg. MUhie in
Lehe, Philippi in Birnbaum, Borche rs in
Saarburg i. Lothr, (Reichseisenb.), M en d g e n
in D11sseldorf, Dr .-Ing. Schub art in Berl in
(Reg.-Präs. in Potsdam) und Steinbrink in
Erlurt (Eisenb. - Dir. in Erlurt) sind etatm.
Stellen verliehen.
Der Reg. - Brnstr, Gottir. MUll er ist de r
kgl, Reg. in Breslau zur Beschäftigung über-
wiesen. - Der Reg.-Bmstr. Wilh. Ehrhard t
ist zur Beschäftigung bei der Eisenb.-Dir. in
Essen einberulen.
Der Reg.- Blhr. }erman F ri ck e aus
Hochebambe (Bolivien) (Eisenb.- U. Straßen-
BIch.) ist zum Reg.-Bm str. ernannt.
Die Reg.-Blhr. Rich. Wer n e rund Friedr.
Ehrentraut (Eisenb.« und Straßenblch.),
Werner Hirsekorn (Hochblch.) haben die
StaatsprUf. bes tanden.
Der Hreisbmst r.a . D.Stadtrat l\lb. M ü II e r
in Stolp, der Reg.-Blhr. O. H. Fer d. Pah n k e in
Elbing, der Oh-Ing, Ernst Li s n er, Dir . der
städt. Kanalisationswerke in DUsseldorf und
der Geh. Brt. Mertz in Tr ier sind gestorben.
Sachsen. Dem Reg. - Brnstr, Rich . 1\rno
K um m e r bei der Wa ser - Baudir . ist das
Ritterkreuz des Mi!. St. Heinrichs-Ordens und
dem Reg.-Blhr. Harl MUll e r bei der Str.- u,
Wasserbauverwltg. Dresden die Friedrich-
1\ugust-Medaille in Bronze verliehen.
Versetzt sind: der Fin.- U. Brt. Seilert
in Bautzen als Vorst. zum Str.- u, Wasser-
Bauamt in Pirna und der Bauamtm.K r a n t z
in Leipzig zum Straßen- und Wasserbauamt
in Bautzen.
Ob.-Brt . S t e c her in Pirn a un d der Br t.
Gg. ~E' Be r t h 0 1d in Dresden sin d gestorben.
. \\ u~ttemberg. Dem Stadtbauinsp. C lern e n t
in Eßlingen und dem Eisenb.- Baui nsp. Dr.-
h~g . Sc ha e c h t erle in Stuttgart ist das
RItterkreuz des Mil. - Verdienst - Ordens und
d,:m Ing. Paul Ve i I (f) das Ritterkreuz 11. RI.
mit Schwertern des Friedrichs - Ordens ver-
liehen.
Brief- und Fra j!ekasten.
Hrn, 1\rch. E. FI. in Erfur t. (Z a h I u n g
Iü r Ueberstunden.) Wir halten eine
Klage, aul die es jetzt nur noch ankommen
könnte, in der angeregten Recht ssache Iür
aussichtslos. so sehr auch Ihre wirtschaft-
liche Lage dazu zu dränge n scheint. Einem
Erfolg steht die klare Fassung des § 4 ent-
gegen, dessen Wortlaut nach unserer Mein ung
nicht dehnbar ist . Ihm steht lerner en tgegen
die ministerielle Bestimmung mit der 1\n-
gabe von ",.. der Höchstvergü tung Iür die
Dauer des mobilen Zus tandes. Ueberstunden
sollen nach eine r weiteren Bestimmung dieser
VerfUgung anstelle der "/,0 nur da nn bezahlt
werden. wenn .nach den 1\nnahme - Bedin-
gungen eine Bezahlung geleisteter Ueber-
stunden zulässig ist," Das ist aber nach Ihrem
Vertrag nicht der Fall . Ein Rechtsanspruch
besteht demnach auf Ueberstunden nicht . Es
wä re aber möglich, daß die betr. Verwaltung
einen Mittelweg zwischen den ":.. un d dem
von Ihn en gewUnschten Ueberstu nden-Bet rag
find et. da ja von der Verwa ltung nicht ohne
Weiteres vo ra usgesetzt we rde n kann. daß sie
sichGrUnden der Billigk eit ve rsc hließen w11 rde,
wenn solche angeführt werden können. -
Fragebeantwortungen a us d e m
Le s e r k rei s e.
Zu l\ nfrage 2 in Beila ge 4 zu O. 14.
(EntlUftung eine r B l e i c h er e i usw.) LDa
die den Betriebsraum der ganzen Länge nach
Uberdeckende Dunsthaube nur an den Sti rn-
seiten oHen ist, wird wohl nichts 1\nderes
Ubrig bleiben, als die Ventilatoren an den Bode's Geld h k~ b ik H overStirnseiten zu belassen. Denn wen n die bis- SC ran Ia r, ann
he r geschlossenen Tei le der Dun stha ube auch
du rchgehends mi t }alousien unte rbrochen III Zusammensch.oebbare
werden. entweichen die Dämpfe doch nur IIIIII III
sehr la ngsam, we nn nic ht sehr ene rgische r
Gegenzug ode r so ns tiger unt er stllt zend er wmm~u Iml~IHm Stahlgitter =
1\u ftrieb mi twirken. Solche Duns tha ube n 111111 1IIIIl;;i:j~Vt.~~~~J~:~~~~;j~;j~~~~ 1~~I~~I~IIBI~~I!~ Ill ll~II~IHIIlI'1 g:~~E!~~~:g\~~~2:;: ~~ii~E
& Co. in Berlin bezogenen eisernen, bew"g- Kassen und and eren Oeschllftsrllu men.
lichen und selbsttätigen Ventilationsaufsätze Ausmhrung auch In es slng und Durauametall.
verschiedener Form und Größe. die in Rugel- ~
lagern laufen und auf der DachHäche ange- ~~~~~~ ~~~~~ll Montag e kann leicht durch uns ode r jeden Schlosser·
brac;,t W:~~~r;; Sie sich zunllchs~' ~~ fj~n ~~~I~~~ j ~~~~"I me ister aUSgefah~e1~:,~~n~~~e~~mUiche Teile ~)
Hygien ebau-Fabri ka nten }. Nepp in Leip zig- UI 11 1I I1I
Plagwit z, der al s Sonderfachmann fUr LUf- •• Projekte rur Stahlkam eranlage lDodemster K •









und Hlempner » l\rbeiten.
Büro für Zeichnungen u, Berechnungen.
Drucksachen u.Rbblldungen stehen zur Verlilgung.
Feinste Relerenzen von BehIIrden und Privaten.
Teleg.-l\dr.: Kassel-Bremen
Ferm ul: Nummer 7892-94
Operationssäle IUr Krankenhlluser
Ze',chensaule fUr Schulen etc. mit einlacherund doppclter'vergtasung narh
eil~enen bewährten Systemen
................
ISE:N. ! Etabliert !: seil 1887 :. -...............
C. H. ULRICH
Berlln NW. 87, ~~I'::1D Au gu.la-
montiert an allen Pllllzen des In- und Rus-
landes seine langjllhrlgen Spezlallllllen:
Ausführung sämtlicher Ar-





Prämiiert auf der Internationalen
-Baufach-Ausstellung mit dem
Ehrenpreis der Stadt Leipzig
Bremerhaven: Goldene Medaille.
Zementwaren-
und Kunststein - fabriken.
Pani Kossel & C~
Beton- und Eisenbetonbau - Unternehmung
Oldenburg BREMEN : Geestemünde
Braunschweig 11 Wilhelmshaven





I\bsauj!ungs - Ein richtunge n mit Erfolg her-
j!estellt hat. Derselbe kann Hatschl äge
fUr möulichst einfache, wirksame Maßregeln
zur j!ereJ,!elten 1\bfUhrung der Dämpfe er-
teilen und Weiteres veranlassen. -
Reg.-Bmstr. Kropl in Cassel.
4. Die I\.-G. I. 1\. J 0 h n in Ilversgeholen
bei Erfurt lertigt nach dem Prinzip des lest
stehenden Wolperl'schen Saugers IUr diesen
Zweck sehr geeignete Dunsth üte an. Die
Firma wird Ihnen mit einem Entwurl und
l\uskUnllen gern zur Hand g'ehen. Ich selbst
habe diese Sauger schon oll verwendet. -
Th. B.
5. Eine ähnlichen Zwecken dienende 1\n-
lage, die mit gutem Erfolg wirkte, ließ ich
vor einigen Jahren in einem chemischen
I\rbeitssaal ausführen. Im 1\\illelpunkt über
den Kochern wurden Rohre von 35-40 cm
lichtem Durchm. angeordnet, die die Dach-
fläche in Firsthöhe noch etwa um 1 m über-
raglen und mit einem einfachen, flachen,
über den Rohrrand Uberstehenden Hut ge-
gen das Eindringen von Niederschlägen ab-
gedeckt waren. Die Rohre bestehen aus
zwei Teilen. Der obere bis über den Fir st
ragende Teil ist an der Dachkonstruktion
gut befestigt, der andere Teil ist, in dem I
ersten nach oben und unten verschiebbar,
mit Kellen und Gegengewicht Uber Rollen
angehängt. Die Oetlnungen der Rohre er-
halten eine dem Durchmesser der Bottiche
(Kocher) entsprechende trichterförmige Er-
weiterung. Die Länge der verschiebbaren
Rohre ist so zu wählen, daß der Trichter bis
dicht über die Kocher herunter gezogen wer-
den kann. Die Höhe der Rohre über Dach
richtet sich auch nach der Lage der zu ent-
lUftenden 1\nstall, ob frei gelegen oder zwi-
schen höheren Gebäuden eingebaut. fn
Ihrem Fall mUssen die Rohre wenigstens
0,8 m höher als die Dunsthaube ge fuhrt wer-
den . 1\uch die I\nwendung von be sonderen
Saugern stall der einfachen Hute hängt von
örtlichen Verhältnissen ab. - H. 1\\. in Qu.
Zu l\nfrage 1 in Beilage 5 zu No. 18.
(Schall dich tun gin Kesse I s c h m i e d e.)
I. In neuerer Zeit wird vielfach zu Schall-
dichtungen Torf verwendet. In der 1\bhand-
lung : .Bautechnische Verwertung des Torfes
insbesondere zur Schalldichtung", Gesund-
heits -Ingenieur 1914, S. 737, sind Versuche
Iür die Berliner Untergrundbahnen eingehend
beschrieben. Die vergleichenden Zusammen-
stellungen der 1\bhandlung werden Ihnen
manche I\nhaltspunkte bieten. -
Reg.-Bmstr. H. Bauer.
2. Zur Erzielung einer ausreichenden
Schallsicherhalt schlage ich vor, die Sparren-
Hohlräume mit Koks, Kokos- oder 1\sbest-
mull auszufUllen und die Deckenschalung -
wenn ein Deckenverputz nicht in Frage
kommt - mit rauher I\sphallpappe zu be-
nageln. Ist ein Deckenverputz von Kalk-
Mörtel usw. vorgesehen,so wird dieser zweck-
mäßig möglichst rauh belassen. Beregte
Konstruktion trägt in ziemlichem Maße zur
Schallerstickung mit bei. - 1\. K.
3. Eine ähnliche 1\ufgabe wie bei der
l\usfUhrung der in Frage kommenden Kessel-
schmiede war bei den Bauten fUr die Wasser-
Versorgung in Baden - Oos zu lösen. I ur
daß dort gleichzeitig noch ein Bilden von
Schwitzwasser usw. verhindert werden mußte.
Der Bauleitende ordnete eine Verkleidung
der Dachuntersichten (Eisenkonstruktion) mit
KunstschieIer an und ließ die Felder mit
isolierendem Material ausfUllen. Der Erfolg
war durchaus befriedigend. Jedenfalls dUrfte
dort auch die Eindeckung mit Kunstschiefer
in mehr als einer Beziehung richtiger sein,
als mit Falzziegeln. Die Bauabteilung der
Gewerkschall .Schönes GlUck" in Probstzella
hat in solchen 1\usfUhrungen Erfahrung;
es dUrfte sich daher empfehlen, sich an diese
zu wenden. -
O. Schmidli in St. Gallen (Schweiz).
4. Nach dem Ublichen Dachbinder-System
fUr Kesselschmieden ist anzunehmen, daß sich
das Oberlicht Uber dem First des Falzziegel-
daches (z. B. von Neigung 1 : 2 bis 1: 3) in
Dachreitern befindet. Die Wände der f5 m
hohen Hallen haben dann bei rd. 12 m Höhe
,;twa 3 bis 4 m MauerfUllung Uber den seit-
liehen Fenstern. Zur Schallisolierung kann
man unter der Ziegeldachung zwischen deren
Lallen oder unter deren Holzschalung in den
Sparrenfeldern schallisolierende gelalzte Gips-dlel~n (nach Konstruktion von Euling & 1\\ack,EI~nch a. Harz) einlegen, die an den Falzen
mtttels gut einzupassender verzinkter Nord-
draht- Stahl krampen an die Sparren ange-sc~lossen werden. Die Gipsdielen-Isolierung
rfelcht von den Seitenwangen der Oberlichter
orllaufend herab bis zu den oberen Fenster-
stUrzen. 1\ehnliche l\usfUhrung an Felzziegel-
Dächern ist z. B. bei großen Lokomotiv-
Schuppen in Stuttgert erfolgt. - Entsprechend





Geschälts- u. Lagerhäuser· Indu-
striebauten . Oellentliche Gebäude
B rückenbauten . Wehre· Turbi-
n en-E inba uten · Plahlgründun~en
J\sbest on - E isenbahn - Schwellen







l\usführliches Inhaltsverzeichn is siehe in Nr.89 dieser
Zeitung. - Bestellungen nimmt jede Buchhandlung, bei
Einsendung des Betrages (nach dem l\usland unter Bei-
fügung von 50 Pr. Mehrporto) auch derVe rlag entgegen
D T TEIL I : Taschenbuchrei eile: TEIL 11: Nachschlagebuch
TEl L III: Skizzenbuch
RUSGl\BE 1\'. TEIL I in dunklem Einband, TEIL 11
und III broschiert Mark 3,50
l\USGl\BE B·. TEIL I in rotbraun em Einband mitVer-
schluß, TEIL 11 u. III brosch.Mark4,00
Das praktischste und dabei bllllgste Hand- und Hlllsbuch
für jeden Baufachmann (Hoch-, Tief- u. Betonbau) ist der
Verlag ~er Oeutsc~en BaUleitung G. m. ~. H., Berlin SW. 11.
48. Jahrgang
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= T elcgram m:= LEIPZIG = Fernsprecher : =
Zementbau Wolle, Leipzig Leipzig Nr. 3326, 13741, 19286
Preisgekrönt:
RUD.WOLLE
- Zement) an hringen , die u. 11. lIIr i\rbeitssäle
in einer Pia nofor te - Fahr ik ve rwe n de t sind.
Im Ubrillen wenden Sie sic h an die . Gcs ell-
scha lt fUr Isolierung gellen Er ch ütte rungcn
und Geräusche", Berlin N., zwecks Mitteilung
von sonstigen Erfahrungen.- . .
Zu l\ nfraR'e 2 in Beilage 5 zu No. 18.
(Weißer i\n stri ch der Eisenteile im
Ren n s t all.) t. Ein so lcher i\nstrich ist wohl
m ögli ch , es muß aber mit Spiritusla ck vor-
ge strichen werden, besonders in dem Fall
daß di,; Teile bish er dunkel gefä rbt ode r ga;
asphaltIert waren. i\ußerdem darf nur echte
mit Bleiwe iß an ger iebene Oelf a rb e zu r Rn~
wendung kommen, die au ch einen Le ck über-
~ug erhält. Der i\nstrich ist aber unbedingt
Jedes Jahr mindestens einmal zu erneuern
weil .die häufig mit scha rfen DUnsten ge~
schwängerte Stalluft allmählich die beste
weiße Farbe zerstö rt. Selbst verständlich sind
~or de~ Rnstreichen alle RoststeIlen gründ-
lieh zu säubern, wenn nicht scho n in kUrzester
Zeit braune Flecke entstehen sollen.
Ich selbst habe mit einem hell - silber-
g rauen Ferrubron - Rmtrich (Rost schutz- Na-
turfarbe von Gartzke , Berlin] in Ställen immer
seh r gute Er gebnisse erzielt. - B. in H.
2. Rn den Eisenkon struklionen de s Renn-
sta lles sind zuvor die Ritzen, Fugen und
Löcher usw. mit ela sti sch knetbarem nä sse-b~ständi!!ern Kilt, z. B. i\sphaltkilt oder far-
bigem Pixelfaserkitt zu verstreichen, damit
ro stbildende "Wassersäcke ve rhü tet werden.
i\uf den sa uber gereiniglen.Eisenllächen wird
dann dünnfl üssiger Lein ölfirnis oder bitumi-
nöser Firnis zur Grundierung de s weißen i\n-
stric hes aufgetragen. Zu let zterem dient u, a.
ein haltbarer Ueberzug von i\ sphalt-Emaille
oder von sä ure- und ernmoniektest em, leicht
abwaschbarem Emaillepixol(./.kglqm). st reich-
fertig und giftfrei lieferbar von F. Schacht
in Breunschweig zu 8 ~ . Iür 5 kg. -
- K. in C.
Zu l\ nfrage 3 In Beilage 5 zu No. 18.
(Lo k o m o t i v-S c h upp en in Ei s e n b et o n.)
t. Solche Sch uppen werden sc ho n seit meh-
reren Jahren herge stellt und finden , da mit
densel ben durchaus gute Erfahrungen ge-
ma cht worden sind, immer we itere Verbrei-
tung. Heule fuhrt jedes Eisenbeton - Beuge-
schä lt derartige Bauwerke aus. Nachst ehend
seien noch ein ige RusfUhrungen aufgezählt:
Rechteckiger Lokomotiv-Schuppen auf Bahn-
hof H e i Ib r o n n , L.-S. auf Bahnhof La n ge n-
d r ee r -ausg elUhrt von KarlBrandt in DUssel -
dorf - , rin gförmiger L.-S. fUr die Hafenver-
waltun g Dor tm und im Bahnhof We s t e rh o Iz,
H. 1\1. in Qu .
2. Uebe r einen ringförmigen L.-S. in
Eisenbeton a uf Bahnhof Langendreer i. Westf .
ist . äheres im Bericht der Hauptversamm-
lung des .Deutschen Beton-Vereins" 1910Uber
die praktische Zweckmäßig-keit der Kon struk-
tion dargelegt. Zur et wa erforderlichen
Isolierung der Eisenbaton-Dachung gegen
Schweißwasser- und Ga se-Bildung benutzt
man: 3 bis 5 cm star ken mageren Bimsbeton.
der vo r der eig-entlichen Eisenbetondecke auf
die chelung ge tamplt wird, ferner eine 2,5
bis 4 cm sta rke Unter decke von billigem fein-
mu sehigen Norddraht-Rabitzgewebe mit Gip s-
mörtelbewurf und sä u refestem Rnstrich von
i\wa-Isolierlack. -
Nach s chrift der Redaktion. Ueber
den oben erwähnten Lokomoliv-Schuppen in
Westerholz-D or lmund finden Sie Näheres in
un seren .Mitleilungen" Jahrg. 1913,S. 185. Der
ä lte te Teil die se s Schuppens ist scho n 1907
erbaut. Daß sich die Verwaltung 6 Jahre
späte r zu eine r Erweiterung in Eisenbeton ent-
sch loß,spric h t fUrse ineBewilhrung.Jahrg.191I,
S. I II finden Sie ferner kurze Rngaben Uber
den Schuppen in Heilbronn und Bemerkungen
Uber di e Kostenfrage. In den Mitleilungen
de s Bet on - Vereins t910 finden sich auch
nähere i\ngaben über die Bewährung von
Eisenbeton fUr Lokom ot iv-Rauchabzugsrohre
in chuppen usw. -
Zu nfrage I in Bellage .., zu o, 22. Die
S c h a 11 d u rc h Iä s s i g k e i t der Wo h n h a u s-
d eck e trotz der vorhandenen Zwischendecke
mit i\scheaullUlIung läßt darauf schließen,
deß die Schallfortpllanzung möglicherweise
durch die Mauern und durch etwa vorhan-
dene Heizungs-, Gas-, Entwässerungs- und
Wasserleitungs- usw. Rohre ge schieht. Vor
dem Verlegen de s Parkettfußbodens wUrde ich
zwisc hen die Balkenlache auf Leisten mit Ober-
kante Balken b ündig 4- 6 cm sta rke Korkstein-
platten verlegen und die so erhaltene Fußbo-
denfläche dann mit sta rke n i\ sphaltfil zbahnen
bekleben oder benageln. Diese Kon strukti on
kann dann gleich als Blindbod en IUr den Par-
ketlboden dienen. Starke auf dem Parkelt-
boden Iieg"ende Teppiche tragen ebenfalls zur
Schallerstickung erheblich bei. Vorgenannte
Rohrleitungen aller i\rt lassen sich durch
Heerfilz, Korkschalen oder Korkschn üre in
ausreichendem Maße isolieren. - R. K.
28 Verlall der De utscben Bau ze llun Il. a. m. b. n. Für die Redak tion veranlworll. 1\IOOrtHof rn a n n; IUr die finze1llen ve ranlworll. rranz B oc b eBuchdruckerei Oustav Schenck Nachllll. P. M. Weber, .amll. In Ilerlln.
